


Google 





This ıs a digital copy of a book that was preserved for generations on library shelves before ıt was carefully scanned by Google as part of a project 
to make the world’s books discoverable online. 


It has survived long enough for the copyright to expire and the book to enter the public domain. A public domain book is one that was never subject 
to copyright or whose legal copyright term has expired. Whether a book is in the public domain may vary country to country. Public domain books 
are our gateways to the past, representing a wealth of history, culture and knowledge that’s often difficult to discover. 


Marks, notations and other marginalia present in the original volume will appear ın this file - a reminder of this book’s long journey from the 
publisher to a library and finally to you. 


Usage guidelines 


Google ıs proud to partner with lıbraries to digitize public domain materials and make them widely accessible. Public domain books belong to the 
public and we are merely their custodians. Nevertheless, this work is expensive, so in order to keep providing this resource, we have taken steps to 
prevent abuse by commercial parties, including placing technical restrictions on automated querying. 


We also ask that you: 


+ Make non-commercial use of the files We designed Google Book Search for use by individuals, and we request that you use these files for 
personal, non-commercial purposes. 


+ Refrain from automated querying Do not send automated queries of any sort to Google’s system: If you are conducting research on machine 
translation, optical character recognition or other areas where access to a large amount of text ıs helpful, please contact us. We encourage the 
use of public domain materials for these purposes and may be able to help. 


+ Maintain attribution The Google “watermark” you see on each file is essential for informing people about this project and helping them find 
additional materials through Google Book Search. Please do not remove it. 


+ Keep it legal Whatever your use, remember that you are responsible for ensuring that what you are doing is legal. Do not assume that just 
because we believe a book is in the public domain for users in the United States, that the work is also in the public domain for users ın other 
countries. Whether a book is still in copyright varies from country to country, and we can’t offer guidance on whether any specific use of 
any specific book is allowed. Please do not assume that a book’s appearance ın Google Book Search means it can be used in any manner 
anywhere in the world. Copyright infringement liability can be quite severe. 


About Google Book Search 


Google’s mission is to organıze the world’s information and to make it universally accessible and useful. Google Book Search helps readers 
discover the world’s books while helping authors and publishers reach new audiences. You can search through the full text of this book on the web 


atihttp: //books.gooqle.com/ 





Google 


Über dieses Buch 


Dies ist ein digitales Exemplar eines Buches, das seit Generationen ın den Regalen der Bibliotheken aufbewahrt wurde, bevor es von Google ım 
Rahmen eines Projekts, mit dem die Bücher dieser Welt online verfügbar gemacht werden sollen, sorgfältig gescannt wurde. 





Das Buch hat das Urheberrecht überdauert und kann nun Öffentlich zugänglich gemacht werden. Ein öffentlich zugängliches Buch ist ein Buch, 
das niemals Urheberrechten unterlag oder bei dem die Schutzfrist des Urheberrechts abgelaufen ıst. Ob ein Buch öffentlich zugänglich ist, kann 
von Land zu Land unterschiedlich sein. Öffentlich zugängliche Bücher sind unser Tor zur Vergangenheit und stellen ein geschichtliches, kulturelles 
und wissenschaftliches Vermögen dar, das häufig nur schwierig zu entdecken ist. 


Gebrauchsspuren, Anmerkungen und andere Randbemerkungen, die ım Originalband enthalten sind, finden sich auch ın dieser Datei — eine Erin- 
nerung an die lange Reise, die das Buch vom Verleger zu einer Bibliothek und weiter zu Ihnen hinter sich gebracht hat. 


Nutzungsrichtlinien 





Google ist stolz, mit Bibliotheken in partnerschaftlicher Zusammenarbeit öffentlich zugängliches Material zu digitalisieren und einer breiten Masse 
zugänglich zu machen. Öffentlich zugängliche Bücher gehören der Öffentlichkeit, und wir sind nur ihre Hüter. Nichtsdestotrotz ist diese 
Arbeit kostspielig. Um diese Ressource weiterhin zur Verfügung stellen zu können, haben wir Schritte unternommen, um den Missbrauch durch 
kommerzielle Parteien zu verhindern. Dazu gehören technische Einschränkungen für automatisierte Abfragen. 


Wir bitten Sie um Einhaltung folgender Richtlinien: 


+ Nutzung der Dateien zu nichtkommerziellen Zwecken Wir haben Google Buchsuche für Endanwender konzipiert und möchten, dass Sie diese 
Dateien nur für persönliche, nichtkommerzielle Zwecke verwenden. 








+ Keine automatisierten Abfragen Senden Sie keine automatisierten Abfragen irgendwelcher Art an das Google-System. Wenn Sie Recherchen 
über maschinelle Übersetzung, optische Zeichenerkennung oder andere Bereiche durchführen, in denen der Zugang zu Text in großen Mengen 
nützlich ıst, wenden Sie sich bitte an uns. Wir fördern die Nutzung des öffentlich zugänglichen Materials für diese Zwecke und können Ihnen 
unter Umständen helfen. 











+ Beibehaltung von Google-Markenelementen Das "Wasserzeichen" von Google, das Sie in jeder Datei finden, ist wichtig zur Information über 
dieses Projekt und hilft den Anwendern weiteres Material über Google Buchsuche zu finden. Bitte entfernen Sıe das Wasserzeichen nicht. 


+ Bewegen Sie sich innerhalb der Legalität Unabhängig von Ihrem Verwendungszweck müssen Sie sich Ihrer Verantwortung bewusst sein, 
sicherzustellen, dass Ihre Nutzung legal ist. Gehen Sie nicht davon aus, dass ein Buch, das nach unserem Dafürhalten für Nutzer in den USA 
öffentlich zugänglich ist, auch für Nutzer ın anderen Ländern Öffentlich zugänglich ist. Ob ein Buch noch dem Urheberrecht unterliegt, ist 
von Land zu Land verschieden. Wir können keine Beratung leisten, ob eine bestimmte Nutzung eines bestimmten Buches gesetzlich zulässig 
ist. Gehen Sie nicht davon aus, dass das Erscheinen eines Buchs in Google Buchsuche bedeutet, dass es ın jeder Form und überall auf der 
Welt verwendet werden kann. Eine Urheberrechtsverletzung kann schwerwiegende Folgen haben. 


Über Google Buchsuche 





Das Ziel von Google besteht darin, die weltweiten Informationen zu organisieren und allgemein nutzbar und zugänglich zu machen. Google 
Buchsuche hilft Lesern dabei, die Bücher dieser Welt zu entdecken, und unterstützt Autoren und Verleger dabei, neue Zielgruppen zu erreichen. 


Den gesamten Buchtext können Sie ım Internet unter|lhttp: //books.google.comldurchsuchen. 


Car Au 
SMF AR UT GET 





- . 
r 
. 
. 
- 
- . 
' [4 
. ” 
” ‚ 
’ 
’ 
f . 
. 
. 
0 
- ‘ 
’ 
\ 
% 
“ a 
. 
. 
x 
. . 
* 
J En) 
® ‘ 
! D 
” 
D 
. 
’ 
» . x 


‘4 


ey er 


FF en 


nu m. Ze, 


— 


— 
man m Em 
ATZE Amn em ee et er 
er TE ee a a a a 
= m gr ger oe ge ie A ee Ta) — — — a a ne ee 
[1 a a eu ee | aa a nal Dal — 
a ——— ze 


a a 


ELPSTTITTETTTETDIOTSTPETTOrTE ae FE Pe ee er ir 


PRRFFFPTFFEREFFFRISERETTTLLIT OLE IEIELIETEL Se 


bzr 7-3 


— — * — ne I u Ba ae er En a a a ee men nn nn na 
— — Fe ee Rh 





=. 1 P- „A ie or ne Fe nn r = . 
Be — ——— — — — — — 
—— Ze a TE Fe 7 — 


— — 7— * 








— —— 
z 4 # = 
TIL 


E 
„e 








STANFORB un y vv 
| II HN VERBI 
LIBRARIER 

STAChg 


OCT 261979 
Vie 





) 
\.- 
u 
F 
— 
„4 
. 2 5 
— 9 
— use 
I 1m: 7 
N N ! 
— fr ' 
⸗ | 
\ 
3 
1 x 


u I. 
Sammlung 
ungedructen Briefwechſels 
und 
Staatéſchriften 
des 
um Deutſche Freiheit und Vaterland unſterb⸗ 
lich verdienten 
König Guſtav Adolphs 
in Schweden 
uni 
feines großen Minifters, 
des 
Reichs⸗Canzlers 
Axel Oxenſtierns. 
Von den Jahren 1623. bis 1638. 
“— *4 
Aus den Originalien und Schwediſchen Reichs⸗ 
Canzley⸗Abſchriften. 


Geſchichte alter Groͤße und alter Tugend würdet im Stillen 
immer außerordentlich auf Gemuͤther, die Empfängliche 
keit fr ſolche Ideen und Gefinnungen haben. 


Zimmermann über Die Einſamkeit 
u. B. ©. 40. 





No 





Ä uſtav Adolphs Nahme follte jedem 
RR 9 ge wahren Deutſchen, ohne Unterſchied 
der Religion, ehrwuͤrdig und heilig, 
ſollte billig ein alljaͤhrliches National⸗ 
Feſt fuͤr ganz Deutſchland ſeyn; 
ohne ih und feinen durch Gottes:Kraft geſtaͤrkten 
- Helden: Arm, ohne feine Muth⸗ und. Glaubens» 
volle Enefchloffenheit, ohne feine Begeifterung vor 
Religion und Gewiffens-Sreiheit, ohne die innige 






Ichendige Ueberzeugung von.der Görtlichfeit feines - 


Berufs, Retter der Unterdrückten zu werden und 
der daraus entftandenen Feftigfeit feiner Rathſchlaͤ⸗ 
ge und uneigennüzigen Reinigkeit in der Ausfuͤh⸗ 
zung, wären wir, geoßen theils, Böhmifche Bau⸗ 
zen und viele unferer Furften, Grafen und Herrn, 
Defterreihifhe Vaſallen und Unterthanen gewors 
den, waͤre Pfalz eine Defterreichifdy = Spanifhe 
Provinz geblieben ‚ die Prinzen diefes Haufes Kay⸗ 
| | A3 
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ſerliche Edelknaben und, wanns noch gut gegan⸗ 
gen wäre, Coloniſten in America geworden, Dann 
fd weit wars fchon würklich gefommen, wie Acs 
tenmäßig erwiefen werden kan, daß in Engels 
land ernftlih darauf negotiirt worden, ben uns 
glücklichen Ehurfürften Friederich V. zu Pfalz mit 
famt feiner Familie, einzufchiffen und ihnen zu ih⸗ 
sem Unterhalt ein Stuͤck Sande in America anjus 
weiſen. Da wirds warm ums Herz, wann man 
alle dieſes ließt, und die folgenvolle Möglichkeiten 
mit dem, wie es durch Gottes allmaͤchtigen Schuz 
und erbarmende Vorſehung gleichwohl am Ende 
ergangen und noch ift, vergleicht, In allen 
Daläften der Pfälzifchen Chur: und Fürften, im 
allen Häufern wahrer Pfälzifchen Patrioten follte 
Guſtav Adolphs Bildniß, als ihres Schuz⸗ 
Engels, zu ſehen ſeyn, um das danckbare Anden⸗ 
ken der ehemaligen Gefahren ſo wohl, als der Er⸗ 
rettung niemals in ihnen erloͤſchen zu laſſen. Hun⸗ 
dert Jahre lang feyerte man alljaͤhrlich in Wien 
mit einer Proceßion, deren der Monarch ſelbſt⸗ 
ſein Hof und alleg Volck beywohnte, das danck⸗ 
bare Andenken des Entſazes der Tuͤrliſchen Bela⸗ 
gerung; wahrlich, Guſtav Adolph haͤtte in der 
Pfalz ein gleiches verdienet, dann mit ſeinem 
Schwerdt hat er ſie erobert und ihre großmuͤthige 

Erſtattung an ihre angebohrne Herrn mit ſeinem 


und ‚Drenftierne. 7 


Heldenblut verſigelt. Bayern, das ſeinen Freund 
Pfalzgraf verfolgen und unterdrücken half, iſt aus⸗ 
geſtorben und das Pfaͤlziſche Haus ſtehen geblieben 
und ſtehet, Gott Lob! noch, aber auch dieſes wuͤr⸗ 
de, nach dem Gang menſchlicher Dinge zu urthei⸗ 
len, laͤngſt erloſchen ſeyn, wann Guſtav Adolph 
und feine Nachfolger es nicht beſchůzet, errettet, 
verforget und Zürftenmäßig ſich vermählen zu kön 
nen geholfen hätten, 
Warum all jenes nicht gefchehen? erklaͤrt fich 
fo ziemlich von ſelbſt. Dann freilich werden die, 
denen Erziehung und Unterricht der Prinzen diefes 
Hauſes anvertraut war, von den Verdienſten bes 
ihnen fo verhaften und gehäßigen Guftav Adolphs 
mwohlbedachtlich gefchwiegen und noch weniger alfo 
auf ein Te Deum in der Hof- Kirche angetragen 
haben, Defto fauter, unvergeßliher und unzer⸗ 
flörlihee fprechen aber, wenn auch aller Mund 
ſchwiege, die Thaten diefes von Sort erfohrnen 
Helden. 

Don Bott! — denn das Goͤttliche in dem 
Gang diefes auferordentlihen Manns läßt fi 
nur von denen mißfennen und verläugnen, bie nicht 
feben wollen, fo ſehr fie koͤnnten und follten. 
Wann Luther nicht erſchienen wäre, fagen ſchon 
Längft alle erleuchtete und verftändige Earholifen, 
fo hätten wir zulezt ale noch Heu freßen müßen; 

44 
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eben diß wuͤrde hundert Jahre weiter hin gleich⸗ 
wohl geſchehen ſeyn, wann der Held aus Morden 
den Deutſchen Boden nicht betretten und, als ein 
zweiter Joſua, Ferdinanden das: Sta Sol! zuge 
rufen harte. Was Luther vor die Gruͤndung 
der Sewiffens- Freiheit geweſen, das war Guſtav 
Adolph vor deren Erhaltung und vor die politi» 
ſche Frenheit von ganz Deutſchland. Beede 
große Männer hatten einerley geiſtiſche Signa⸗ 
tur, gleiches Feuer und Beharrlichkeit und beyden 
ward ein Freund von Pälterm Blur und bedaͤchtli⸗ 
her Weisheit zu Theil, der chätig genug war zum 
Mitwirken und doch gemäßigt, damit ihr Flam⸗ 
mens Eifer nicht alles um fie herum verzehre. Lu⸗ 
ther Hatte feinen Melanchthon und Guſtav 
Adolph feinen Axel Drenftiern. Das Waßer 
mußte ſich oft genug mit dem Feuer herumzancken, 
Luther flürmte ofe auf feinen treuen Magifter 
Philipp hinein, den er Keifetretter nennte und 
doch feine überwiegende Borfiht von Herzen ehrte, 
und Oxenſtiern machte mit feiner Falten Bea 
daͤchtlichkei Guſtav Adolphen einmal fo kruͤtt⸗ 
lich, daß ihm dieſer ſein lieber Koͤnig vor die Stirn 
hin ſagte: Tu nimis frigidus ſemper cundis in 
negotiis currenti moram injicis, worauf aber 
Drenftiern fo wahr, als weislich erwiederte: Ar 
ega, nifi hoc frigore calorem tuum fubinde 
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zeftinguerem, torus olim conflagraffes. : Es 
ther , der arme verachtete Münch, hatte nur fein 
berühmtes: Bin vefte Burg ift unfer Bott, 
zu Wehr und Waffen; Guſtav Adolph fam, 
gegen bie Heere des ihn nur unter dem Spottnah⸗ 
men: der Schwed, verachtenden folgen Ferdis 
nande, mit einee Hand vol Mannfchaft auf Deut: 
ſchen Boden und verfolgte mit Riefens Schritten: 
feine Seinde, daß Wien ſchon vor ihm zitterte; 
bey der Liga hieß es: Broß Macht und viel 
Lift ihr grauſam Ruͤſtung HE, uͤberall war bey ih— 
nen Ein Herz, Ein Sinn, Ein Zweck und Eine 
Krafft, bey denen, welchen zur Huͤlf und Rettung 
Guſtav Adolph gefonimen war, war Furcht 
und Jagen, Mangel an Kräften und gutem Wil⸗ 
len, Mißgunft, Uneinigkeit und Mißtrauen unter. 
ihnen felbft, gar bald Undank und Eiferſucht ger 
gen den, fo ihr Beſchuͤzer und Nester war, Chur⸗ 
fahfen und Heſſen⸗Darmſtadt traten, aus Eigen: : 
nuz, fogar auf des Beindes Seite, und nöthigten - 
Guſtav Adolphen, fie, als Verräther und 
Feinde der allgemeinen Freiheit, zu behandlen, 
endlich im vollen auf der Siege und da Ferdinand 
‚noch duch) Lift und Trennung der Bundsgenoßen 
ſich felbft zu retten hoffen konnte, blieb der. Held 


im ſchoͤnen Kampf vor Religion und Sreeiheit und - 


ſein Tod fchiene Triumph vor Rom und Wien, 
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gleichwohl fuͤhrte Gottes Allmacht und Weisheit, 

unter Schwuͤrigkeiten ohne Zahl, nach ſechzehen⸗ 
jaͤhrigem Ringen, das große Werk unſerer Gewiſ⸗ 
fens = und politiſchen Freiheit, durch den mit dem 
Blut des großen Königs und Stroͤhmen Menfchens 
bluts exfauften und befprengten Weſtphaͤliſchen 
Frieden glorreich hindurh zum Ziel. Mit Bus 
ſtavs Tod ſchien alle menſchliche Hofnung verloh⸗ 
ren, der chriſtliche Held dachte daruͤber ſelbſt ganz 
anders, er ſagte nur noch drey Tage vor ſeinem 
Hingang zu ſeinem Hofprediger D. Fabricius: 
» Sc fürchte, mein lieber Doctor, es ſteht ung 
„ ein groß Unglüc bevor, Gott wird ung ftraffen, 
» dann ihr macht zu vielaus mie armen Menfchen, 
„ihr vergöttert mih;” diß Unglück gefhah, Bus 
ſtav Adolph war nicht mehr, diß lernte die, fo 
nur Fleiſch vor ihren Arm hielten, auf Gott fehen, 
Buftav Adolph hatte gethan, was er nad) den 
Rathſchluͤßen der Vorſehung thun follte, er war 
nun nicht mehr noͤthig, um fo nöthiger aberwar 
ein Mann von der unuͤberwindlichen Gedult, ties 
fen Geift und beugfamen Character, wie Oxen⸗ 
ftiern, um die ſchuͤchterne, zertrennte und zer⸗ 
fireute Gemücher zu flärfen, und auf den Zinen 
großen Zweck näher zu vereinigen, welches ihn auch, 
aller Kuͤnſte und Gewalt des mächtigen Gegentheils 
ohngeachtet, in dem hohen Grad gelunge, daß er felbft 
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mit dem ruͤhmlichen, aber Laſt⸗ und Sorgenvol⸗ 
len Amt eines Directors des geſamten Evan⸗ 
gelifchen Wefens von den treu verbliebenen 
Bunde: Verwandten beladen worden und noch die 
Freude erlebte, daß, nachdem er in fein Vater⸗ 
land Schweden zurück berufen worden, fein nicht 
minder Staats: Kluger Sohn, der nachherige 
Reihe: Marfhall, Johann Orenftiern, das 
große Sriedens- Werk zu Münfter und Dsnabrigg, 
zu Deutſchlands Beruhigung zu Stand bringen 
half, 


* * * | 
Wa⸗ ſich von einem fo großen Mann herſchreibt, 
ihn berühret, ihm angehöret hat, trägt eine ger 
wiſſe innere Koͤſtlichkeit, teil deffen Anblick ſich 
ſogleich mit den Erinnerungen feiner Thaten und 
Lebens vermifcht, Man zeigt in dem Stadt: Zeug« 
haus zu Wien nad die zerfhoßene Caßacke und den 
zerhauenen Hut, in welhen Buftan Adolph 
bey Süzen geblieben; ich laͤugne die tiefe Gefühle 
nicht, womit mich deren Anblick durchdrange und 
erſchuͤtterte, Empfindungen, die mir dag dreyma⸗ 
fige Anfchauen des alten Kanferlihen Kroͤnungs⸗ 
Mantels nie erwecken fonnte, “Sch liefere hiemit 
meinen Leſern noch Fräftigere Reliquien des großen 
Helden und feines preigmurdigen Minifters, etwas 
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von ihrem Geiſt, von ihren Narhfchlägen und den - 
Bemühungen, womit fie fi) um Deutſche Menſch⸗ 
heit und Freiheit fo unfterblich verdient gemacht 
Baben. 


— n 


Vereits vor 33. Jahren habe ich in dem erſten 
Band der von mie An, 1753. herausgegebenen 
Hiftorifchen und diplomatifchen Beluftis 
gungen eine aus einem Fürftlichen Archiv mie 
mitgetheilte Sammlung von Briefen des großen 
Axel Drenftiern an feine zwo Söhne erſtmahls 
befanne gemacht, und fie find von dem Publico 
mit der Erkänntlichkeit und Achtung , die ihr Ver⸗ 
faſſer verdiente , aufgenommen worden; ein güne 
fliger Zufall hat mich mit einer wichtigen Samm⸗ 
kung von Handfchrifften aus dem vorigen Jahr⸗ 
Hundert und insbefondere den Zeiten des zerflören« 
den drenfigjährigen Kriegs und der Weftphälifchen 
Friedens⸗ Handlungen befannt gemacht. Diefe 
Sammlung ift von foldyem Umfang und Betraͤcht⸗ 
lichkeit, daß, wann auch das unbedeutende davon 
gänzlich abgefondert und nur das noch ungedruckte 
hiſtoriſch und ſtatiſtiſch wichtige derſelben zuſammen 
geordnet wuͤrde, ſolches die Werke eines Lon⸗ 
dorps und Meiern noch an Zahl der Baͤnde 
uͤbertreffen wuͤrde. Wie ſehr ſolches die vaterlaͤn⸗ 
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diſche Deutſche und allgemeine Europaͤiſche Staa⸗ 
ten⸗Geſchichte von jenem Zeitpunkt erhellen, den 
wahren und geheimen Gang der ſo kuͤnſtlichen, ver⸗ 
wobenen und lehrreichen Staats⸗Negotiationen 
diefer Zeit, die Plane der Cabinete, der Roͤmi⸗ 
fhen Eurie und ihren damahls fo außerft thaͤtigen 
Geift aufklären würde, daran iſt wohl niche zu 
zweifeln, jeder Wunfch der Erfüllung aber ſchlech⸗ 
terdings vergeblih. Meiern hat bey feinen Weſt⸗ 
phalifchen Friedens⸗Werk fein eigenes Vermoͤgen 
zugeſezt und ein Theil diefes Werfs ward halb 
als Makulatur verkauft. Bärtners Weſtphaͤ⸗ 
liſche Friedens⸗Canzley konnte nur biß auf den 
achten Octav⸗Band, bey weitem nicht biß zur 
Helfte fortgeſetzt werden, andere aͤhnliche Bemuͤ⸗ 
hungen von Sammlungen der ſo aͤußerſt wichtigen 
Staatshandlungen jener Zeit ſcheiterten gleich bey 
dem bloßen Gedanken ihrer Unternehmung und 
unſere Zeiten laßen vollends an dergleichen nicht 
einmal nur gedencken. | 
Nicht, daß wir nicht mehe Deutfche wären, 
noch Deutſche Fürften hätten, jenes find wir noch 
und diefe haben wir auch noch und bekommen uns 
ter jedem Kanfer noch ein halb Duzend daxzu. 
Aber unfer Beift ift von ung gewichen, wir ha« 
ben Fein Vaterland mehr,. alles ift nur noch 
Provinz und bald vollends werden wir, mit ſamt 
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unſerm traurigen Reichs⸗ Tag ausfehen wie die 13 
vereinigte Staaten und ihe Congreß in America. 
Wir, das ift unfere Könige, Chur: und Fürften, 
haben Geld genug, mehr dann ihre Vorfahren, 
auch chun fie, mit unter, manch gutes und viel 
ſchoͤnes, wanns aber eigentlich aufs Beben an 
kommt, fo wird die Erricht⸗ und Unterhaltung et: 
nes National⸗Theaters vor einem Aufwand - 
jener Art, ins Ganze genommen, immer den Vor⸗ 
rang behauptet, und auf.das befte Schaufpiel 
“Hundert Preife gegen einen zu Belohnung einer 
wichtigen Erörterung aus der vaterländifchen Ge⸗ 
ſchichte auspofaunet werden, Wir leben nur noch, 
um zu genießen, um uns luſtig zu machen, um 
unſer Elend, Druck, Deſpotiſmus, Verfall an 
innerer Mannes und Seelen Kraft, Verfall an 
and und Leuten, Verfall an Sitten und haͤus⸗ 
lichen Gluͤckſeeligkeit wegzulachen und zu ſchaͤkern 
und die dazu helfen und uns diefe Wohlthat er⸗ 
weiſen, werden billig gechrt, belobt, gefucht und 
belohnt, dieß ſind heut zu Tag die Menſchen in Fo- 
lio, andere, die nichts als von alten Zeiten, Men⸗ 
ſchen, Sitten und Grundfäzen zu fagen wiflen, 
find verfportete laudarhres temporis acti, duo- 
dez-Menfchen, $eute ohne Geſchmack, guten Ton 
und Lebensart, um die ſich die große und-feine 
Welt nicht bekuͤmmert. 
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"Die ganze Verfafung des Deutfchen Buchs 
handele läßt vollends, wenn auch Thuͤren und 
Thore aller Archive geöfnet würden, an eine Un: 
ternehmung diefer Art, ohne höhere shätige Unter⸗ 
ftügung ‚je länger je weniger gedenfen, Der Aufs 
wand ift vor eine particular = Handlung zu groß 
und die fefewelt vor ſolche Werfe zu Flein, mie 
bin die Koften und Gefahr des Schadens nur um 
fo gewiſſer. Eine neue Auflage und Nachdruck 
fämtliher Werke eines Voltaire wird, auch in 
Deutſchland, taufend Pranumeranten und Subs 
ſcribenten finden, davor iſt es aber auch der un⸗ 
fterbliche und vergoͤtterte Voltaire, gemahlte 
Bäume und Pflanzen, gemahlte Thiere, Voͤgel, 
Fiſche, Eyer und Mufcheln werden, bey großem ' 
Koften Aufwand, dennoch ihr und ihres Verle⸗ 
gers Gluͤck, auch bey uns noch machen, vor Un⸗ 
ternehmungen der Art, als die Wieriane, Stits 
ide, Bleditiche u. d. g. wagen konnten, find 
die Zeiten in Deutfchland, wenigſtens vor bie jezi⸗ 
ge Periode, vorbey, biß der Crays⸗Lauf aller 
menfchlichen Dinge in die alte Mäder wieder ein⸗ 
greift und aus der jezigen ſpielenden Kinderwelt 
wieder Maͤnner werden. 

424 
* 

Wer fol aber, wird man dagegen einwenden, 

und wer fan alle diefe Folianten leſen? wozu helfen 
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die Centnerſchweren Sammlungen eines Lehs 
manns, Datts, Condorps, Lünigs, 
Meierns, Thucelius, und anderer, als dag 
fie die Bibliechef: Säle ausfüllen, und höchftens 
Pulver und Bley in dem Feder : Krieg der Des 
ductionen = Fabricanten liefern? Leider! ift es fo, 
Daß juft diejenige die groͤſte Fremdlinge in der 
Geſchichte und Staatshandlungen unfers Deutfchere 
Vaterlands find, die mit denfelben aufs innigfte 
befanne ſeyn follten, um aus Kenntniffen und 
Erfahrungen vergangener Zeiten defto richtigere 
Schluͤſſe und Reſultate vor das gegenwaͤrtige uͤber⸗ 
zuziehen und deſto weniger Inconſequenzen und 
Ungereimtheiten zu begehen. So aber, wie die 
Sachen jezo ſtehen, darf man immer von Hof zu 
Hof gehen, und von denen paar Hundert großen 
und kleinen Excellenzen die fünf oder ſechs zuſam⸗ 
men ſuchen, welche zu beantworten wiſſen: ob 
Condorp und Lünig Comoͤdianten, Galante⸗ 
riehaͤndler, Stallmeiſter oder Schriftſteller geweſen 
ſeyen? Von Wien getraue ich es wenigſtens ge⸗ 
troſt zu behaupten, Die Unwiſſenheit in der Deut⸗ 
ſchen Geſchichte, Staatsrecht und hiftorifchen ſo⸗ 
wohl, als publiciſtiſchen Literatur iſt unglaublich 
und wann gleich heut zu Tag ein Fall dieſer 
Art, als mein ſeel. Vater von dem ehemaligen 
Staats⸗ « Eanıler, Grafen, von Sinzendorf, 
erzehlt, 


rjeble *), fich fchmwerlich mehr ereignen wird, fo 
möchte die Urfache davon wohl nur diefe fenn, daß 
man auch hiezu zu beſchaͤftigt, zu zerſtreut und zu 
gemächlich ift und ſich lieber auf die politifche 
Büchfenfpanner verläßt, ‘welche davor bezahle 
find, um in die Belt hineinzufchießen und vor das 
gaffende Publicum einige Racketen fteigen zu laſſen. 

In Berlin wars wenigftens vor Jerzbergs 
Zeiten nicht viel beffer. Sch erinnere mich noch fehr 
eigentlich, daß Art, 1757. bey Anfang deg fiebens 
jährigen Kriegs dem damaligen Königlichen Reſi⸗ 
denten zu Frankfurt durch ein Minifterial-Referipe 
anbefohlen wurde, ſich alle erfinnliche Mühe zu 
geben, um der ehemaligen Bündniffe der vordern 
Reichs⸗Crayſe habhaft zu werden, allenfalls auch) 
daben einige Koften nicht zu fparen. Der Mann, 
noch unwiflender, als feine Vorgefezte, war uber 
diefe Zumuthung in außerfter Verlegenheit, ex bes 
fragte mich um guten Nach und ich entdeckte ihm 





*) In feiner eigenen Zebend-Beichreibung IV. Theil p. 18: 
„als ich einſtens feinen Cded Grafen) Bibliothecair, 
Mr le Clerc, fragte: warum er mir Moreri Diction- 
haire nie nah Hauſe abfolgen laſſen wollte ? antwortete 
er mir: Ale andere Bücher ſtuͤnden mir zu Dienft, aber 
dieſes dürfe er nicht weggeben ; ed ſzye Ihrd Excellenz 
Handbuch, deſſen Sie ſich zum Nachfchlägen bedienten, 
wenn in dem Kaypferlihen Geheimen Rath Deutfche 
Graatd : Sachen vorkämen. ” 


Dat, Archiv, VCH, B 
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das Gcheimniß: daß er in Franz Varrentrapps 
Buchladen Kopps Tr. von der Aßociation der 

Reichs⸗ Crayſe um Einen Thaler kaufen ſolle, da 
er in den Beylagen das ganze Neſt beyſammen 

finden wuͤrde. | 

Manns dann aber auch an großen Hoͤfen ſo 

iſt, wie es iſt und deßwegen auch ſo geht, wies zu 

Zeiten geht, fo bleibe doch immer vor die E/prit- 

macher der Minifters, vor die Staats: Räthe, 
Referendarien und Federführer um fo nuͤzlicher, 

nöthiger und unentbehrlicher, mit der pragmatis 

ſchen Geſchichte voriger Zeiten und deren Quellen 

und Hilfsmitteln vertraute Bekanntſchafft zu has 

ben und in dieſer Hinficht würde die Publication 

fo vieler in den Archiven noch verborgen liegenden 
Staats: Handlungen und Schriften von unwider⸗ 
ſprechlichem Nuzen ſeyn; des allgemeinern Vor⸗ 

theils, den die Gefchichte an ſich und deren Lehrer und 

Forſcher daben gewinnen, und durch Entdeckung der 
geheimen Triebfedern vieler wichtigen Handlungen 

aus Murhmaßungen und Närhfeln almälig und 
- immer mehr wahre Geſchichte würde, nicht ei ein⸗ 

mahl zu gedencken. | 

Wie manche Fehltritte, Uebereilungen und 

Unbeſonnenheiten wuͤrden aber auch an kleinern 
Hoͤfen erſpart werden, wann die Miniſters und 
Rathgeber der Fuͤrſten mehr von der Staats⸗Ge⸗ 
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ſchichte Deutſchlands wuͤßten, als ſie etwa aus 
einem Univerſitaͤts⸗Collegio noch übrig behalten 
Haben, Man fage nicht: daß ihr gewöhnliches 
Schickſaal feye, mit den Strom zu ſchwimmen, 
dem fie am naͤchſten gefeßen find. Wie, wann 
Ueberſchwemmungen kommen und fie felbft zwifchen 
Strohm und Steohm in eigene Gefahren geras 
shen? Da thut Geſchichte Spiegel» Dienft und iſt 
Meg der Welshelt vor den, der nicht blos wagen, 
nicht nur nachbeten und nachſchwimmen will. Ich 
koͤnnte, warn es mie anftünde, einen fehr fpres 
chenden und die Wahrheit diefer Bemerkung bes 
währenden Fall erzehlen, da ein Deutſcher Fuͤrſt 
in der An. 1.778. zwiſchen Defterreich und Preuſ⸗ 
fen. über die Bayeriſche Erbfolge entflandenen 
Fehde von einem fshon zur Helfte begangenen uns 
bedachtſamen und mißlihen Schritt blos dadurch 
wieder zuruͤck und zum Beſinnen gebracht worden, 
da ihm aus der eigenen aͤltern Geſchichte ſeines 
Hauſes, (wovon ſeine Geheime Raͤthe ſo wenig 
wußten, als die Hottentotten vom Orbis pictus) 
ein ſchmerzliches Beiſpiel erinnerlich und dabey ans . 
ſchaulich gemacht wurde: wie unweislich ein Fuͤrſt 
von geringen Kraͤften handle, aus bloßer Gefaͤl⸗ 
ligkeit oder Enthuſiaſmus ſich, ohne Moth, in die 
Haͤndel der Maͤchtigern verflechten zu laßen; der 
Hof, bey dem man wieder zuruͤck zoge, war ſo 
B2 
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gerecht, es ſelbſt zu billigen und nie hat dieſer Fuͤrſt 
Urſache gefunden, es ſich gereuen zu laßen. 
Von andern Perſonen und Acteurs, auf an⸗ 
dern Theatern, unter andern Titeln, wird immer 
das alte Spiel wieder aufgefuͤhrt, die Regeln def 
felben bleiben immer die nehmliche. Di glaubt 
man beym Schaufpiel, bey Dichtfunft, Bildhaue⸗ 
rey und Kriegsfunft, man fludiere noch immer, 
commentirt und überfeze den Texenz, Homer, Cäs 
ſarn und Polyb, warum follen Werke des Gciftes 
‚großer Staats= und Gefhäftsmänner weniger Ver⸗ 
dienſt und Werth haben? Sie hattens fonft, und 
ich werde noch bey diefem Band ein Beyſpiel ans 
führen, mit welcher Begierde und man darf fagen, 
Hunger, der Chur-Mainzifche Minifter von Bois 
“neburg, der felbft ein weiſer und erfahrner 
Staatsmann war, ſich beftrebet habe, die Staats⸗ 
Briefe des vortreflihen Wuͤrtembergiſchen Canzlers 
Forſtner nur zu leſen zu befommen, der aus feinen 
eigenen Briefen überall durchleuchtenden großen 
Belefenheit nicht zu gedencken. 
Unfere heutige Minifters wißen unſtreitig 
unzaͤhlige Sachen, wovon die des vorigen Jahr⸗ 
hunderts Fein Wort noch Sylbe verſtunden, und 
Orxenſtiern mag ein eben ſo ſchlechter Taͤn⸗ 
zer, als Kunſtrichter uͤber eine neue Comoͤdie ge⸗ 
weſen feyn, auch iſt aus Menfchen = Siebe zu 
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glauben, daß nur wenige unter den jeztlebenden 
feyn werden, die eine Frage von der Art chun 
würden, als mir zu Petersburg von dem Grafen 
Sc**i gefchehen: ihm doc, aufrichtig zu fagen: 
vob Heben in Deutfchland, oder Deutfihland in 
Heffen liege? wann aber große Meifter große 
Schuler ziehen, fo bleibe zugleich immer ein ges 
echter und und erlaubter Wunfch, daß alte Mu⸗ 
fier von Baterlandifcher Staats = Klugheit und 
Tugend durch Gleichguͤltigkeit nicht vernachlaͤßiget, 
durch Vorliebe und Nachahmungsſucht des Aus⸗ 
laͤndiſchen nicht verdraͤnget, ſondern als Vorbild 
nach Wuͤrden geehret und befolget werden moͤgen. 


* * % 
Ni Sammlung von Briefen und Staatsfchrife 
sen des großen Königs und feines vertrauten Mis 
nifters, welche hiemie dem Publico erſtmahls mit: . 
getheilt werden, find freilich nur einzele aug ober: 
wehntem reihem Schaz ausgehobene Steine, die 
aber ihren innern Werth nicht mißfennen laflen 
und Kennern ficher willkommen feyn werden. Dann, 
Kenner find eg freilich allein, die fo wohl von der 
hiſtoriſchen als ftatiftifchen! Seite ihren Gehalt zu 
beurcheilen und ihren Gebrauch anwendbar zu ma⸗ 
hen wißen. Ueber die Anfänge des Dreißigjährigen 
8 
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Deutſchen Kriegs und defen lange vor der großen 
Haupt-Eruption vorhergegangenes inneres Kochen 
enthalten diefe Handfchriften wichtige und zum Theil 
noch unbekannte Aufſchluͤße. Hauptfächlich rechte 
fertigen fie König Guſtav Adolphen, daß er we⸗ 
der aus Ehrgeiz, noch Eroberungsfucht, ſich im 
die Deutſche Händel gemifcht,, fondern endlich das 
tieffte und wärmfte Gefühl des Mitleidens vor die 
. bedrängte Fürften und deren Laͤnder alle andere Ber 
denklichfeiten überwogen habe. Sichtbar ift, daß 
eine gewiße edle Eiferfuchr gegen K. Chriftian IV. 
in Daͤnnemark Jahrelang feinen lezten großen Ent⸗ 
ſchluß verzögert habe, eben fo klar ift aber auch, 
daß Guſtav Adolph weit tiefer auf den Grund ger 
ſehen, das Feſtina lente viel reifer dann Chriſtian 
beherzigt und mit unzufammenhangenden Planen 
und bodenlofen Dperationen nichts zu fehaffen has 
ben wollen, eben dadurch aber auch den Ungluͤcks⸗ 
Ballen entgangen, welde Dännemarf mit Schans 
de und Schaden der ihn Aberflürmenden Gewalt 
frühzeitig zu weichen genoͤthiget haben. 

Ueberhaupt findet man in denen Hier mitges 
theilten großen Entwürfen, in den Reſolutionen 
des Könige auf die ihm von andern Königen und 
Staaten gethane Anträge und in den Antivorten 
und Rathſchlaͤgen des Reichs-Canzlers nach dem 
Tod feines Königs einen Geift der Weisheit und 
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Ordnung und Zufammenhangs, einen Sinn voll 
Wahrhaftigkeit, Medlichkeit und Treue mitten uns 
ser den feinften Zügen der Politic, große Ehrfurcht 
vor die Stimme und Achtung der Welt, alles, was 
man da gefchrieben ließe, ift durchdacht und durch⸗ 
kocht und bey inneree Energie und Klarheit doch 
nicht ohne männliche Schönheiten der Schreibart, 

Die Auffdze find, wie der Augenfchein zeige 
und wie manche bedauren werden, faft alle Latei⸗ 
niſch, das ware damals die Staats: Sprache der 
Höfe, fo wie num ſeit Ludwigs XIV. Zeiten die 
Stanzöfifhe, Dig wird manche, fo diefe Briefe 
vielleicht fonft gelefen harten, abfchredden und ab: 
halten; einen Sranzöfifchen Oxenſtiern gibts aber 
nicht; und einen überfesten Deutfchen hätten uns 
fere Deutſch⸗Franzoſen eben fo wenig gelefen; ex 
muß alfo num ſchon fo bleiben, wie ee vonr, fo 
wie fein Ausdruckvolles Bildniß, das freilic mit 
unfern Köpfen fonderbar genug contraftixt, 

Die Abfchriften habe ich von denen vor mir 
gehabten Driginalien alle ſelbſt und mit eigener 
Hand genommen, das wegen der faft unleßbazen 
Handfchriffe des Reichſs⸗Canzlers wuͤrklich noth⸗ 
wendig war, wann ich anders vor Richtigkeit und 
Treue ſtehen wollte. Viele Briefe waren beynahe 
ganz in Chifres geſchrieben, von denen aber ent⸗ 

ztfert, welche fie erhalten hatten, woher es dann 
| — * | 
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kommt, daß von dem Koͤnig und dem Schreibenden 
ſelbſt manchmalen in der dritten Perſon geredet iſt. 
Mehrere mir zur Hand geweſene Koͤnigliche 
Schreiben und Drenftiernifhe Briefe, die blos 
die Pohlniſche Feldzuͤge Guſtav Adolphs und an⸗ 
dere voruͤbergehende Angelegenheiten betreffen, habe 
ich ganz weggelaſſen, hingegen einiges wenige der 
Curioſitaͤt halben beibehalten, wohin z. E. die Ue⸗ 
berſchlaͤge des Unterhalts einer Armee und anderer 
Kriegs⸗Beduͤrfniſſe gehören 
Schade, wahrer Schade iſt, daß die meiſte 
Schreiben des nicht minder großen Staatsmanns, 
des vortreflichen Ludwig Camerarius an den 
Reichs⸗Canzler und die Antworten auf die von 
lezterm an ihm erlaßene Schreiben fehlen. Was 
man aber nicht Dot, fan man auch bey dem beſten 
Willen nicht geben, Indeſſen wird die Harmonie 
biefer zo großen Staatsmänner und das graͤnzen⸗ 
loſe Vertrauen des Reichs: Canzlers in die Red⸗ 
lichfeie und Einfihr des Deutſchen Manns, womit 
er ſich Ihm über die geheimfte Abfichten und Plans 
entdeckt, den Leſern allemal einen lieblichen Anblick 
gewähren und noch mehr wird man zufrieden feyn, 
wann ic) hiemit die Hoffnung zu machen wage, daß 
jener Abgang auf eine noch reichere und ergiebigere 
Weiſe werde erſezt werden, worüber ich nur noch 
einige Zeit und Gedult erbitten muß, 
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I. 
kLigenhaͤndiges Schreiben des Schwedi⸗ 
ihen Reichs-Tanzlers, Arel Oxenſtierns, 
an den KR. Böhmifchen und Chur Pfalz, 

Beh. Rath, Ludwig Camerarius, 
vom 7. Jun. 1623, 
Aus dem Original, 


Edler, Ehrenvefter vndt Hochgelarter Herr. 
Ihme feinde meine willige Dienfte beuor. 
Guͤnſtiger Herr. Ich Habe etliche vnterſchiedtliche 
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porten vndt habe aus dem allen feine gute affedtion 
u I. K. Me meines allergnedigften Herren Diene 
fie fattfam geſpuͤret. Sein zu mihr tragendes wohl. 

affectionirtes Gemüch ift mihr auch außer diefem 
bekannt, vndt verfichere den. Deren, daß gleichwie 
mihe feine Dngelegenheit, darin che durch feine 
getreue Dienfte, feinem Heren vndt dem allgemeis 
nen Evangelifchen Weſen geleiltet, geraten, von 
anfangs fehmeszlih vorkommen, Ih ihme auch 
viel ein anders vndt beßeres gegunnet; Alfo bitte 
Sch, der Herr wolle mich vor feinen wohl geneig- 
sen Freunde erfhennen, vndt dafür halten, das 
Ich mihr Ihme zu willfaͤhrigen niemahls ſchwehr 
fallen laßen wolle. Wuͤnſchen wolte Ich es zwar; 
daß Ich das gluͤck haben moͤchte, den Herrn ein⸗ 

Bix 
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mahl zu fprehen und daB Ehr per occalionem 
vndt mitt feiner guten gelegenheit alero gelangen 
möchte, vielleicht Fünnte etwas dem gemeinen Nus 
zen zum beften vndt Ihme felbften vorlaufen vndt 
tractiret werden. Mitlerweile aber contentice Ich 
mich in feinem ſchreiben vndt bitte der Here wolle 
onverdroßen fenn, mihr von dem Zuſtandt deren 
Dertern zum oftermahl zu adviſiren; inſonders 
was etwan von der Dehomannifchen Pforten alda 
ahnlangen oder fonft in Pohlniſchen fachen vorlaus 
fen werde. Da aud einige Bepftifche Practicken 
directe oder indixecte wider uns würden vorgehabee 
vndt was von denen dependiret, gefchähe mihr eine 
ſehr große vndt angenehme freundfchafft, da der 
Herr mir folches eröfnen würde, Ich will in dies 
ſem ende anderm Ihme nichts vorfchreiben, ſon⸗ 
bern verfichere mich, der Here werde nach feiner 
hohen Difcxetion vndt langwierigen uſu rerum 
beft zu difcerniren wißen, was uns dieſes orts zu 
erfahren nothwendich, nuͤzlich oder zierlich ſeyn 
werde vndt nach dieſer Differenz alles dirigiren. 
Von vnſerm Zuſtande hette Ich zwar viel zu 
ſchreiben, muß es aber contrahiren wegen Kürze 
der Zeit. Wir haben vergangen Jahr mit dem 
Dohlen einen Anflande vf 10. Monathe gemacht, 
vndt dann folgendts vf 13. Monathe biß vf den 
ben 1. Junii 1624. verlengert. Mittler Zeit fol 
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len beyberfeits Commißarien verordnet werben, 
die das Hauptwerck beyzulegen ſich befleißigen ſol⸗ 
len. Es hat zwar zu dem große Difficultaͤten ge⸗ 
habt, daß ſie die Tractaten zwiſchen den Stenden 
beyder Cronen urgieret, excluſis Regibus, wie 
cher ſolches als ein abſurdum nicht admittiren 
wollen, dahero wir auch in cauſa principali 
unde dem Frieden nichts fihließen können. Was 
aber diefes Jahr Fan vorgenommen oder gefchloßen 
meden, gibs die Zeit. Sonften feinde zum Fries 
kn ganz geringe Indicia, dann außer dem dee 
König in Polen felbften ganz übel mit dem An⸗ 
Rande zufrieden, alfo daß er auch den, fo ſchon 
publiga auctoritate, accedente confenfu ipfiug 
geihloßen, nicht Hat auf dem Meichstag genehm 
halten wollen: So hat Er auch in diefem Vorjahr 
viel fremdes Volk geworben, diefelbe bey Dans 
igfh herunter verlegen, ein große Anzahl Nöten 
bauen vndt nun neulich zu Danzig ſcharf arreſtiren 
fen, auch felbften in eigener Perfon dahin kom⸗ 
Men vndt offenelich ausfprengen laßen, er were an 
den Stillſtandt nicht gebunden, und mollte fein 
beſtes tentiven, daher J. K. M. mein Herr ver« 
uhrfacheg worden, anizo ihe Volck zu fammeln, 
des Reichs Häfen zu befegen, die Armada unter 
Seegel zu ſtellen vndt das ganze Landt vndt Weich 
in ama zu bringen, damit man re integra lichen 
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mit dem Feinde diſputire, daun perdita re hoſtis 
perfidiam beklage. Dieſes aber vndt dergleichen 
procedere weiſet genug aus, wie weit den Catho⸗ 
liſchen zu trauen vndt were zu wuͤnſchen, daß ein 
jeder Evangeliſcher Prinz die Courage, Muck 
vndt Siebe zur gemeinen Wohlftandts Erhaltung 
hette, wie mein Herr, vndt wollten alle privat 
Mefpecten hintanfezen, vielleicht were es zu dieſem 
Vnweſen nicht fommen, oder aber, da es ſchon 
gefommen were, Eönnte noch geholfen werden. 
Mas weiter verlaufen wird, will ich per occafio- 
nem melden, Diefes habe Ich nicht bergen wollen, 
weilen mihe zu fchreiben eine fo gute Gelegenheit 
if gegeben worden vermittelt dem von Peine, fo 
feinen Weg von hinnen vf Hollande nehmen wirde, 
Sonften da der Herr mihr zufchreiben will, Fan ehr 
feine Briefe ahn Seonardt von Sorgen nach Ham- 
burgk oder nach Helfingoer an den Königlich Schwe⸗ 
Bifhen Agenten Andream Suenfon addreßiren. Ich 
bitte Sort, ehr wolle den Herrn vndt feine Zuge⸗ 
hörigen ſich empfohlen fenn laßen zur beftendigen 
Geſundheit vndt gedeihlihen Wohlergehen vndt bin 
vndt verbleibe 


| des Heren 
Datum aus dem 
Lager bey Mes guter wohlaffectionixter Freunde 
den 7. Junii An, Arel Drenfliern, 


1623, 
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Den Edlen, Ehrenveften vndt NHochgelarten 
Herrn, Heren Ludovico Camerario, ]. 
V. Dodtori, der K. Majtt zu Beheimb ger 
heimen vornehmen Rath, jezo ms Graffen 
Hagen. 


II. 
kigenhaͤndiges Schreiben des. C. Oxen⸗ 
ſtiern an G. R. Camerarius, vom 
6. Sept. 1023. 


Aus dem Original. 


Magnifice atque Ampliſſime Domine. 

Plurimas abs Te accepi literas, ſumma cum 
diligentia fcripras, quæ clementiſſimo Regi meo 
gratæ fuerunt, me autem ob rerum quas com- 
prehendebant, varietatem ac pondus maxima 
jucunditate affecerunt. Vellem equidem & 
procuperem, conditionem meam ferre, ut 
pari officio Tibi reſpondere poſſim, verum 
cum id occupationes meæ non ferunt, ſpero 
me tibi facile, homini tot annos reipublicæ in- 
quirenti ac Principi danti operam, fore excu- 
ſitum. It nunc ad vos Dominus Ruthgerſius, 
miſſus in Belgium procurandorum negotio- 
nm Regiorum cauſa. Is, quo in ſtatu res 
notre ſint, optime referer, cum preteritis 


so Schreib. K. Guſt. Ad. in Schwer. 
tractatibus pacis in Livonia interfuit, omnia- 
que que hoc anno adta funt, oculis fuis apud 
nos viderit, Haber eriam magni momenti ne- 
gotia ifthic conficienda, in quibus fi tuo con- 
filio arque opera ipfi quandoque opus fuerir, 
haud ambigo, quin fis illi adfururus. Caufa 
enim Regis noftri caufa eft communis omnium, 
fi recte æſtimetur, Evangelicorum. Si enim 
hac Pontificii perrumpere poterunt, uti nunc 
ftudiofe contendunr, actum eft de Evangelicis 
atque iis, qui fe nunc omnium tutiſſimos pu- 
tant. Sed de his abunde ex Dno Ruthgerfio. 


Mitto Tibi quoque cum Dno Rurhgerfio 
450. Imperiales, hujus anni Donarium, ue: 
que habeas, unde ſumtus facias in tuos Corre- 
fpondentes Italos ac Polonos, mitto nunc du- 
centos Imperiales, quod in illos impendas, 
ut Italica ac Polonica habere queas. Quicquid 
enim operæ in iis, uti & Anglicis, Germani- 
eis, Gallicis, Hifpanicis arque alüs pofueris, id 
gratiffimum S. R. Mti fore putabo. Cuperem 
quoque ex Te fcire, quantos ſumtus neceflarios 
fore quotannis judices in illis retinendis, quo- 
rum opera ifta cognoſcere queas, tum operam 
dabo, ur ribi de iis profpiciarur. Eſſet quoque 
ꝑobis haud ingrarum, fi exemplaria literarum, 
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quas Legati Ordinum apud Reges ac Respu- 
blicas confœderatas & amicas reſidentes Do- 
minis fuis ſcribunt, miſeris. Id enim, etſi 
nullus dubitem, quod Dnus Ruthgerſius pro 
foa fide ac iniduftria fururus fit, nolim tamen 
idrale negligi; inprimis ut mecum amice ac 
fincere communices de ſtatu Belgii & quo 
loco res iftic fir non modo cum vicinis, fed 
vel maxime domi, Hæc ejus funt generis, 
ut te S. R. Mri cumprimis devincire poſſint. 
De me hoc velim tibi polliceri, nihil me in- 
termiffurum, quo animum meum & fortuna 
tue vel porius communis adverf& condolen- 
tem & rebus tuis cumprimis faventem teftari 
queam, fique tibi ulla in re gratificari poteroy 
fenties me paratiffimum. Ego aurem Deum 


rogo, ut & caufam communem omnium no« 


ſtrùm fibi commendartam habear, & re maxi- 
mo conatu in publicum laboranrem clementer 
confpiciar. Raptim e Gryphisholm die 6. Sept, 
An. 1623. 


Ä Amplitud. tue amicus 


Axelius Oxenſtierna mppr. 


32 Schreib. 8; Guſt. Ad. in Schwed. 
| III. | 
Schreiben K. Buftav Adolphs an Churf. 
Friedrich V. zu Pfalz, K. in Böhmen zc. 
vom 24. Octob. 1623, 


Aus einer Schwediſchen Lanzley : Jandfchrift, 


Guftaphus Adolphus Dei gratia Suecorum, 
Gothorum Vandalorumque Rex, Magnus’ 
Princeps Finnlandi&, Dux Efthonie Carelise- 
que, nec non Ingrie Dominus &c: Sereniſſi- 
mo & Potentiffimo Principi ac Domino, Do- 
imino Friderico, Dei graria Regi Bohemiæ, 
Comiti Palarino ad Rhenum, Sacri Romani 
imperii Eleltori & Archidapifero, Bavarice, 
Sileſiæ ac Lücelburgi Duci, nec non Mora. 
vise & urriusque Luſatiæ Marchioni, Fratri, 
Confanguineo & Amico noftro chariflimo, ſa- 
lutem & votivum rerum fücceflum. 

Sereniffime Princeps; Frater, Confan- 
guinee & Amice charifiime. Sicuti antehac, 
cum cundta Serenitari Veſtræ profpere ſucce- 
derent, eriam partem rerum aliquam ad Nos 
pertinere putabamus: fic converfis rebus haud 
minus dolore percellimur, quod fortuna ma- 
gnanimis aufis veftris pro religione ac Germa- 
niæ libertare fusceptis non refponderit. Id 

vero gratiffimum Nobis contigit, quod Sere- 
nitas 
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nitas Veſtra hac-occafione uſa, Nos de ſuo 
prefenti rerum ſtatu per Magnificum, Nobis 
fincere diledtum fuum Contfiliaritum intimum 
Dn Ludovicum Camerarium , Nobis ob fuam 
induftriam & dexteritatem, ftudium & fidem, 
am Serenitati Veftre quam cauſſe communi 
navaram operam non ignotum; plene infor- 
mare voluerit. Hic enim ‚ qua valet; judicil 
dexteritafe ac rerum uſu, cuncta Nobis ex- 
poſuit; inprimis quod Veftra Serenitas reli- 
gionis puriöris ac public Imperii Germanici 
libertatis confervand& eauſa, nullo nifi publici 
boni reſpectu; Coronam Bohemis: legitime 
ad ſe delaramı fsceperit dc eauſam communem 
tanto cum rerum fuarum difpendio tutari co- 
nata ſit. Cum vero a plerisque füis, quorum 
interfuit illi Opitulari, delerererur , ad has ex: 
iremitates redadta ſit. Que inrentio fir Im: 
peratoris ac H iſpani, reliqusrumque Ponti: 
ficiorum in transferendo Electoratu Veſtro in 
Bavarum; id notius eſt, quam ut declaratione 
egeat. Intelleximus præterea, Vos ſuaſu Se- 
reniſſimi Regis Magnæ Britanniæ; Frairis; 
Confanguinei & Amiei noftri.chariffimi, So- 
eeri veftri, eertis legibus & relervatis in tracta⸗ 
tum eum hoftibus veitris confenfiffe. Hæc at: 
que id genus alid abunde eognovimus, arque 

Patr. Archiv, V. Theil, & 


34 Schreib. K. Guſt. Ad. in Schwer. 


uti ante hoc notiſſimum habuimus ftudium 
Veftrum in promovendo negotio falutis pu- 
blice: ita non poflumus non condolere S. V. 
quod in hifce a plerisque ira deferra fir. De . 
noftro affectu cam erga Vos, quam in rem 
communem id quidem fincere teftari poflu- 
mus, non voluntatem Nobis, fed facultatem. 
S. Vram juvandi defuiſſe. Tantum enim onus 
bellorum cum Rege Poloniz, haud poftremo 
Papatus fulcro, Nobis hadtenus incubuir,. ur 
& Nosipfos & in hoc boreali tractu rem com- 
munem propugnare coacti fimus, Noftris fe. 
cundum Deum viribus, nullis cujusquam.fub- 
fidiis fulti aut adjuri. Ideoque fperamus Nos 
tanto magis excufätos fore, fi Ser, Vræ non, 
ut cupimus ac defideramus, noftris viribus ac- 
cedere poruerimuss Hoc enim S. V. de No- 
bis fibi perfuadear, voluntatem Nobis neuti- 
quam defuturam juvandı & Ser. Veftram & 
caufam communem , modo fefe derulerit oc 
cafıo. Cererum ut S. V. quid nobis animi fit, 
ac quid confilii hifce rurbatis rebus capiendum 
putemus, de eo ex rogaru Veftro omnia fin- 
cere cum Dn Camerario contulimus, animi« 
que noftri fenfa aperuimus. Nec dubium eſt, 
quin cundta Ser. Veſtræ bona fide fit relarurus, 
Veftrum autem erit, rem altius confiderare, 
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ä fi ere Veſtra & üfü effe jüdicäveritis; iftuc 
confilia Veſtra dirigere; ur hoc negorium pro- 
moveatur; rieque de divina bonitare neque 
de noftro ardore ac fedulirare dubirantes, cer« 
to Vobis perfüadentes; Nas; guod decer con- 
ſtantem animum, nullami prterlabi occafio- 
nem permiffurös Vobis ac Veftre Domini gra- 
üfcandi ac favorem amicitiamque Noſtram te: 
ſtandi. Deus O. M. faciat; ut Serenitas Ve- 
fra cum ſiua dilectiſma Conjuge ac liberis 
diutiffime Vivat & efflorescar: PDabantur ex | 
irce Gripshölmiano die 24. Octobris Ao 1623: . 
S. V: bonus Confäriguineüs 
Guftavüs Adolphüs mppr. 
kigenhaͤndiges Schreiben des R. Canz⸗ 
lers an Sen Geh. R. Camerarius 
vom 23. May 1624. 
Aus Sem Original; 


Ämpliffime | Vir, 


plurimæ mihi abs Tea dikeffu meo red- 

dite ſunt literæ, teftes animi affe&tusque rui 

in rem coinmunem, Regem meum, arque me 

ipfam 3. unum hoc non poſſum non dolere, 

tam eſſe conditionem meam, üt reſpondere 
€ x 


35 Schreib. K. Guſt. Ad. in Schwed. 
Tibi päri humanitate nequeam. Völare enim 
ab orientalibus limitibus Regni noſtri ad oeci- 
dentalesy, arque ab hifce ad illos iterum revo- 
lare magno terrarum marique fpatio & cum 
in tranquillo ſum, nihil minus fruor guam 
otio & tranquillitare, que eonditio mea, fi 
tibi minus me reddiderit excuſatum atque cul- 
pa exemerif, puta tamen caufam efle, qua 
. me defineat, quo minus mihi zque atque ti- 
bi farisfaciam. Rogas me in unis literis tuis 
nuper redditis, ut numerum tibi literarum, 
quæ ad noftras manus venerunt, fuarum tibi 
relcribam, ur fcire poflis, fi que fir inter- 
cepta; faciam id, cum Steckhölmiam tediero, 
credo tamen, omnes tuas efle redditas, cum 
quo die datæ funt, re&te confidero. Diligentia 
tua in ſcribendo mitrendisque. nobis gratiffirta 
eft Regi noſtro, argue te ſummopere rogo, 
ut in eo perſiſtas. Erunt cuncta apud me fe- 
cretifima, nee cum quoquam commuünicaburi- 
tur, nifi cui te que arque me ipfum fidere 
ſciam. Quæ ex Polonia aut Pruſſia ad vos 
vetiunt, illa, erfi ſunt antiquiora, tam per 
partem aliunde ad nos non veniunt, partim 
quoque eorum, quæ aliunde relata ſunt, ve- 
ritatem falſitatemve arguunt, utilia ſunt ar- 
que grata. | 
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‘- De ftaru noſtro hac breviter accipe. 
Commiflarii Polonici e Comitiis Warfavienfi- 
bus Generali noftro Comiti Jacobo de la Gar- 
die reaflumprionem tradtarus induciarum unius 
anni obtulerunt arque hic ex mandato $. R. 
Mtis non in inducias fed tractatum confenfir, 
diemque 1. Maji conftiruir congreflui ad limi- 
tes Livonie Lirhuanizque. Urrum congrefii 
fint & an convenerit, non poflum certi quid 
adferere, cum proeul inde abfim. Vix tamen 
mihi perfuadeo,. quidquam inter eos conftirui 
pofle falutare utrique regno ac nobis inpri- 
mis, cum fciam: Poloni®@ Regis animum ab 
omni pacis adtione alienifimum efle, nee 
quicquam nifi novas fraudes ifti negotiarioni 
ſubeſſo. Elabentur jam inducie ad primum 
Junii ac tum, nifi convenerit inter Commifla- 
rios , iterum arma capienrur. Divinam boni- 
tatem ut noftra arma felicia reddas, oro at- 
que precor, | 

Cum Danis is intereft rerum noftrarum 
ftarus, ur eontroverfie noftr& fint ad compo- 
firionem amicam relatæ & more antiquo arque 
ex præſcripto foederis Commiflarii ablegari 
ad limites Regnorum, qui media tentent ex 
quo & bono dictas controverfias dirimendi 
componendique. Ego inter. ceteros meos 


& 3 


38 Schreib. K. Guſt. Ad. in Schwed. 
eollegas a S. R. Mte Domino meo fum huic 


negotio fat gravi deputatus, ceprumque agi- 
rari fiegotium eft inter nos biduo abhinc; quig 
aurem eventus fururus fir, nondum augurarj 
poffum. Graves enim ſunt controverlie ma- 
. gnique momenti, non quidem primo afpe&tu, 
fed fi quis ftarum rerum novit , in receflu. 
Quicquid fururum et, faciam ur ſcias prope- 
diem, ac rerum noftrarum penirus fis gnarus: 
Preter ifthec cunda Demi noftra per 
Dei gratiam rranquilla ſunt, nifi quod Rex 
nofter äd avertenda Regni pericula undeque 
imminentia magnam claffem exercirumque in _ 
parato habet cunctaque divina adjuvanre 
graria ad defenfionem ſui mediocriter Domi 
provifa. Yale vir opfime acme, ut cepifli, 
ama, certo canfıdens, me inrer amieos tuos, 
qui bonis 'malisque tuis afhciuntuf, unum , 
eumque certum firmumque efle. Raptim & 
Markerid die 23. Maji An. 1624. 


Axelius Oxenftierna. | 
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V. 
Eigenhaͤndiges Schreiben des R. Canz⸗ 
lers an den G. R. Camerarius vom 
30, Jun. 1624. 
Aus dem Original, 
Magnifice Vir. 

. Non me argumentum , fed tempus fcri- 
bendi deficit. Confumfi fex feptimanas in 
componendis controverfiis noftris cum vicinis 
Danis; quarum exitus fepe bello, quam tran- 
quillirari fimilior apparebar. Verum divina ad- 
juvante gratia eo tandem negotium, etſi mul- 
tis difhiculraribus involurum , eft perductum, 
ut fopitis litibus, antiqua amicitia inter Sere- 
niffimos Reges noftros & hæc duo Regna bo- 
realia fit conftabilita & renovata, nullo magis 
argumento, quam ne mutuis noftris diffidiis 
laborantem rem Chriftianam penitus concute- 
remus. Cum Polono induciæ funt firmatz in 
annum, ut faculras fir de firma pace tractandi. 
Id unice experebant Poloni, ut apparet, quo 
tempus lucrarentur. Nobis tales obtinere in- 
ducias, ficuti haud viderur e re noftra effe, 
ira erit.iis, dum durabunt, utendum. De 
hifce & fi qua alia fünt tibi intellectu vel ju- 
cunda vel utilia, cognofces uberius ex Ruth- 


&4 


42 Schreib. K. Guſt. Ad. in Schwed. 

fter, promoturi ſumus, & ſtudio enini eni- 
xuri, ut Vobis ac rebus veſtris prodeſſe poſſi- 
mus, animumque, quem rebus Veſtris ſe- 
cundis habuimus, & hifce adverſis retenturi. 
Deus Opt. Max. Serenitatem Veſtram ſalvam 
& incolumem cum fuis diutiſſime conferver. 
Dabanrur. in arce noftra Regia Stockholmenfi 


. * die 22. Menfis’ Augufli Anno MD C XXIV. 


S. V. bonus Confanguineus 
. Guftavus Adolphus mppr. 


VII. 
Bigenhaͤndiges Schreiben des. R. Canz⸗ 
lers an Camerarium vom 
24. Aug. 1624, 
Aus dem Original. 


Magnifice Vir, 


Occafionem his literis meis dedit t adven- 
rus Dni Jacobi Spenfii de Wormiton, ad S. 
R. Mtem Dominum meum clementiffimum 
a Serenifimo M. Britannie Rege ablegarus, 
qui de mutuo agens foedere hoc etiam addi- 
dir, Serenifimum Regem tuum ac Principem 
Walliæ expetere, ur S. R. Mras belli in Sile- 
fiam transferendi conficiendique curam in fe 
fufcipiar, adjurum ope & ſubſidio Regis rui 


& Principis Wallis , utque ejus fufcipiendj 
peragendique rationes ineat atque cum æte- 
rs communicet. Id enim fe Spenfius in man: . 
datis habere fecretioribus , licet. non ſriptis 
retulit. 

Subeunt mihi in mentem, quæ noming 


S. R. Mris Tecum hac de re egi ante ananum, 


quzque fidei Guftavi Horn fuerunt commiſſa, 
atque exinde Statuum conſilio atque hortatu 
tuo Regem tuum ac Principem Walliæ ifthug 
animum adjeciſſe; ac ſcire re volo S.R. Mtem 


pro ſummo affectu ſuo & ſtudio rum in Re- 


gem tuum, tum in rem communem Evange- 
licorum non condolere modo horum adverſæ 
fortunæ, ſed & dies nodtesque de eorundem 
reſtitutione cogitare. Atque utinam tam fa- 
cile eſſet cunctorum, quorum intereſt, ani- 
mos jungere &, ut idem velint faciantque, 
promovere , quam id votis optari poteft 5 
haud defutura eflenr confilia negotii confi- 
ciendi atque laborantem-caufam communem 
& fingulorum hifce difhiculraribug extricandi. 
Confilium equidem magis fälurare vix 
exiftimo reperiri pofle, quam ur coeant & 
confilia viresque jungant Reges; Principes ac 
Respublice Evangelicz , fublata aut fepofica 


inter ipfos diffidentia ,. odio arque ſimultate, 


v 


N 
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atque ut rebus omnibus tempeſtive ae rite ap- 
paratis, bellum transferätur in Pontifiiorum 
regna & provincids, prefertim eorum, qui 
fundus fünr- noſtræ calamiratis. Id fi maris 
potentia, Evangelicorum ac cæteræ commodi- 
tates bene confiderentur,, haud erit dificile. 
Patet enim, Hifpanus nec uspiam eft imbel- 
licior quam Domi, ubi detinetur, veluri ſto- 
macho alimentis ac eoncadione impedira reli- 
qua membra faeile tabefcent ao döftituenrur 
viribus; patet Polonia nec firu locorum, nes 
munitis urbibus,, nec exercitu, nec claffe, 
nec ærario, nec denique imperio obfequioque 
potens. Patent Bohemia cæteræque, ut vo- 
eant, hareditarie Cæſaris ditiones, ob exer« 
eitam in bonos cives ac inprimis Evangelicos 
immanem fievitiam; hi fub jugo ingemifcen- 
tes aut eriam bonis fortunisque exuti & in 
exilium pulfi, affulgente aliqua fpe melioris 
fortis & ad pileum ‚vocati advenranti exercitul 
eonfeftim fe jungent. Ipfi quoque foederari 
Pontificli feu Ligifte bellorum diuturnitate 
accifi, nunc quidem fe iis viribus ruraruri eſſe 
non videntur, quas, fi refpirandi fparium de- 
tur, recuperare poterunt. Quodſi Gallus, 
Sabaudus & Venerus, quibus nimium ex 
erefcens ambitiofä "potentia non minus quam 
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Evangelicis ſuſpecta eft, eriam impelli poffint, 
m rerrahendis diminuendisque viribus ho- 
fium , arma ſua in Bavariam aut in ipfam 
Italiam , oficinam talium confiliorum , infe- 
rant, efler id ad fünımam rei plurimum mo« 
menti habiturum. Er credibile eſt, Bethlehe- 
mum Gabor non difheulrer elici rofle, 

Iſtæ bellorum decifiones primum præſta- 
rent fecurifatem ac tranquillitatem foederatis 
ordinibus Belgii & facultatem darent, fe libe- 
rius explicandi, hoftibus de ſuis follicitis excu« 
terent fpem aliena occupandi, fique divina 
elementia cepfis faverer, hoftes ad ſaniora 
eonfilia, rerumque amiflarum reftirurionena 
compellerent, cum is modus, quo hactenus 
ufı ſumus, nos ipfos porius folliciros teneat, 
quomodo id, quod reliquum nobis eft, not 
amittamus, quam ut Evangelii hoftes ubique 
vietores atque in finum ridentes ad redden- 
dum, quæ injufte poffidenr, commoveat auf 
inſtiget. 

De bello in Italiam, Hiſpaniam, Bava- 
riam transferendo nihil dicam, ſunt vobis 
ejus rationes, aut quam facile vel difhculrer 
id fieri queat, magis perfpede quam mihi. 
Verum de eo, quod per Regem meum fufcipi 
x peragi volunt Rex ruus ac Princeps Wal. 


— 


46 Schrei: K. Guſt. din Schwed: 

lie, paulo ſeribam liberius; non quod teme- 
ritate quadam eventum ; qui ini folius Dei ma- 
hu eft, mihi certum proinitram, fed quod nus- 
piam majori cum fpe utilis fücceflus referri 
poſſit. 
Polonus ac Domus Auſtriaca duæ hunc 
funt fulcra Pontificatus maxima, affinirare, 


religione, conſilio, deſtinatione, periculo- 
rum metu junctiſſima; ; qui unum novit, 


ütrumqüe novit; qui unum ledir, utrum- 
que lædit. Cum Polono S. R: Mti Do- 
inino meo bellum eft, ortum qjuidem ex dif- 


Adiis inter nos & Regem Polonie , fed fi re- 


&te æſtimetur tum veris fuis cäufis;, tum effe- 
£is; non nös magis quam Evangelicos omnes 
&oncernens; IIlud ita implicitum tener S. R. 
Mtem, ut inde ſe vix-ac ne vix equidem pof- 


ſit explicare, unde neceſſitas quædam ejus 


belli nobis incumbit. Gerendum igitur cum 
Ho & pet illum cum omnibus Carholico-Ro- 
inanis; qui partes illius vel fovent‘, vel favent, 
beilum , tuendaque reliquorum Evangelico- 
rum laterä, ne’ hac in illos i irrumpatur. Quodfi 
reliqui Reges, Principes ac Respublicæ Evan- 
gelicæ viribus fuis S R. Mti accedere vellent, 
haud difficulter & Polonia premi & Silefia ad- 
junctæque provincig hereditarie Cæſaris ad 
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pileum vocatæ eo implicari, arque Ligifte ad 
füa defendenda compelli poflent, Habet S. 
R.Meas claflem egregiam & majorum nävium 
bellicarum & triremium inftruftem & naura 
navigandi perito & omni adpararu bellico, 
ſuſicientem per Dei gratiam defenfioni Regni, 
Non defunt S. R. Mti vires domeſticæ ad 
infeftandos hoftes & movendam Poloniam, 
Verum cum id onus ipfi uni incumbat, cere= 
ris nunc dormientibus, nunc etiam a propo- 
fito revolantibus,, cautius hactenus proceden- 
dum fuit. Ar fi S. R. Mtas fecura füi ſtatus 
& opibus vicinorum & foederarorum fuffulrus 

rem adgredi auderet, adeo confidir divinæ 
—* ac favori, & cauſæ æquitati, uf 
non minori ſucceſſu, quam animi magnitu- 
dine ſalutem ac reſtitutionem rei collapfas 
Evangelice ac inprimis Regis Bohemi& fit 
dentatura. 

Verum quæ offecere hactenus confiliig 
optimis,, ac ur huc anguſtiæ falus omnium 
delabererur, in caufa fuere odium ,' invidiay 
privati commodi refpedus & fpes evadendi, 
cundtaque impune habendi. Ea & hec bene 
cogitara confilia & aufa interturbavere quan- 
doque, & quo minus fortiter tentari potue- 
rint, hactenus obititere. 
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Nihil S. R. Mtas exoptat magis aut in- 
cumbit majori ſedulitate, quam ur erigere in.- 
certos amicos & ſuſtinere collabentem rerum 
ſtatum queat, quod hane demum ſinceram 
putet amicitiam, quæ in adverſis eluceat & 
hane ſolam gloriam ac virtutem, quæ ſe ex⸗ 
erat & conſpiciendam præbeat in divino cultu 
ac populorum ſalute conſervanda; ideoque & 
acceptiffimum habuit, quod Sereniſſimus Bo- 
hemiæ Rex atque Excellentiſſimus Princeps 
Walliæ tantum Sus Majeſtati confidant, erit⸗ 
que illud in poſterum loco ſtimuli, ut magis 
quam hactenus Sua Maieftas de reſtitutione 
rerum ſit follieira furura, eum ftudium ſuum 
atque animum a fantis amicis probari atque 
foveri intelligat ; meque juflit, Tibi fignifi- 
kare, eriam tuam in ifto negotio præſtitam 
operam fibi effe gratiſſimam, atque eriamnum 

& te clementer requirit, ut eonferves, quan= 
tum in re eft, illum Repis tui ae per hunc 
Principis Willie affectum in fe arque de fe 
opinionem, inprimis ut hae tam falutaria con- 
ſilia accurarius perpendant & ampledantur; 
de iis redte fufcipiendis & fortiter ac conftan- 
der peragendis cogitent, media inquirant & 
cogant; fi que impedimenta ulla fuerint; re= 
moveant ac fibi de S. R. Mre perſuadeant, 
> " ' ipfam 
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ipfam nüllos non ſumtus, nulla non pericula 
fubituram, dummodo cum aliqua fpe falurem 
omnium atque inprimis talium amicorum pro- 
curare poſſit. 

Quamquam autem S. R. M. hoc unicum 
se ſolum medium putat, Pontificios cogendi 
ad ſaniorem mentem ; tamen ſunt quædam 
öbftaeula magni momenti, quo minus ſe nuncd 
iſti fufcipiendo obftringere, aut fibi opem & 
pecuniam ab amicis in hune finem preberi ve: 
lir. Primo bellum Polonicum, deinde pericu- 
lum a ceteris vicinis Cum Polono grave 
ipfi bellum eft, euius porentia cum multorum 
verbis fir celebrara & ſtatus rerum ignarus for: 
midabilis, eredibile eft, id multorum animis 
obverfäri; ac fi tale quid effe&tu effer impof- 
hbile: Hunc autem hoftem relinquere inte: 
grum; viribus infra&tis ae hoftili animo ar- 
dentem;, atque progredi in Silefiam , nondum 
in poteftarem redadtis quæ fünt a tergo, tum 
he hoſtis inde nocere poflir, tum ut nobis 
ipfis vel lade (ur ſunt res human incert®) 
affeltis, vel alia de caufä revocatis; pateaf re- 
dirus & receptus rutus ; Id autem a prineiplis 
prudentise omnis tam miliraris quam togatæ 
alienifimum eſt. Scis, S:R. Mti regnumefle, 
eujus falıs ae fecuritas curæ ipfi cordique elt, 
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regia dignitas & conditio, fama & exiſtimatio 
æternum duratura poſcunt, ut S. R. Mtas 
non more privati hominis, ductum fortunæ 
ſequentis atque alteri obſequio obnoxii, quod- 
vis audeat, non ſollicita de eventu, ſed me- 
mor faſtigii, in quo collocata, cuncta exacte 
ponderet, ſuas hoſtiumque vires, commodi- 
tates & incommoditates omnes, media confi- 
ciendæ expeditionis aliaque id genus, & in- 
primis ut ea, quæ evenire poſſunt, proſpi- 
ciat ac pro fururis habeat, unde eriam majori 
circumfpeltione opus erit. . Magnitudo rei 
fumrus magnos & fpatium conficiendi requi- 
rit, magnirudo hoftium poftular artes cun- 
. &tandi ac propofiti pertinacem animum. Hinc 
mora nafcitur calamitofis fepe molefta. Ex 
illo quoque bello forfan commercia aliqua fui 
parte diminuentur, Id cum mercatoribus , 
"nullius rei quam lucri cupidis, ftomachum fir 
moturum, reperientur nonnulli, qui hoc Re. 
gis mei confilium calumniabunrur. 

Periculum a vicinis ac inprimis Dano non 
parum retrahit S. R. Mrem.ab hoc propofito, 
ne forte dum communi cauf® belloque cum 
Ligiftis gerendo intenta eft , vel pericliterur 
de ſuo ftaru domi ob vicinorum invidiam vel 
retrahatur a cepto curfü. Etfi enim Suæ Majri 


und Oxenſtierns. 51 


cum Rege Daniæ nulla nunc intercedit contro- 
verfia; fi ramen de fururis, ex iis qu& olim 
conrigerunt , erit judicandum , atque qu& 
nuper mot& funt controverfi&, perpenduntur 
accuratius, facile erit animadvertere , juftam 
effe füfpicandi caufam. 

Non ſunt hæc ejus ponderis, ut perver- 
tere queant digniſſimum laude inftirurum Re- 
gis mei, nonnihil tamen ex recordatione mo- 
vefur, cum cogitat indignum Majeftate ſua 
effe, ſpem facere amicis, cujus exitum non 
videaf, aut opem ab illis juvande communis 
rei accipere, priusquam in eum locum deven- 
tum fit, uf remotis impedimentis gravioribus 
cum animo felicem exitum rerum prefagiente 
progredi liceat. Sua Regia Majeltas ita decre- 
vit, ( fub cörre&tione Regis tui atque Princi- 
pis Wallie ac fi qui älii ejus confilii apud vos 
confcii fun) parare domi ſuæ omnia, qua 
expedirioni ifti neceflaria ſunt, ac fecundum 
Deum propriis ſuls viribus tentare, fi qua ra- 
tione Polonum hoſtem füum difhculraribus 
maxifnis implicare, arque fractis illius viribus 
iter vel ſibi jun&to amicis cereris, vel exerci- 
tui auxilio a ceteris fubmiflo liberum & mini- 
meimpedirum preftare queat. - 
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Dum autem hifce S. R. Mtas intenta eft, 

Rex Bohemiz dabit operam;, quantum poreft, 
ur zrarium colligar ab amicis arque inprimis 
eEx Anglia, idque adferver ac cumuler., ur, 
cum fpes aliqua affulferir, quidquam cum 
fructu fufcipiendi, ne quid defir & propter . 
-zrarii inopiam, ne optime cogitara & animofe 
fusceptä turpiter deferanrur. S. enim R. Mras 
ficuti putat, Regem Bohemiæ non debere, 
cum opus fit & fpes magna fe offerat, aliquid 
magni efhiciendi, tenacem efle eorum , qua 
habet in poteftate , ira non magis cupit illi 
autor efle, ur ad quodvis füscipiendum aut 
ad cujusliber hominis confilium füa profundar, 
quæ diligenter adfervara & prudenter ac fuo 
tempore erogata res ipfius reflituere queant. 

Quodfi Majeftari Suæ negotium ſucceſſe- 
rit, atque itinera in Silefiam S. R. Mtis pro- 

priis viribus fine amicorum intervenru aperta 
ac referata fuerint , tum demum poterit Rex 
Bohemiz cum amicis ſuis (quos interim fibi 
ftudiofe comparare debebit) præſto eſſe ac 
oblatam fortunam profequi. Sin minus pro- 
pofito refponderir eventus, putandum eft bel- 
lum S. R. Mti alias cum Polono fuiffe atque 
eum habuiffe progreflum , quem illi divina- 
bonitas conftiruit, Rex autem Bohemiz ſua- 
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nefcire ; quod tibi duxi fignificandum , ne 
quid in eo erretur. Tuum nunc erit, hæc 
omnia ftudiofifime curare, tum ur filentio 
contegantur, tum ut omnia exadte procuren- 
tur, tum ur S. R. Mti quam citiffime inno- 
fefcar, quid ceteri fieri velint, ac quorfum ſua 
confilia tendant, ne velea, qu& tantæ expe- 
ditioni paranda erunt, negliganrur , aut ani- 
mum iftuc adjiciendo nullo cum amicorum 
frudtu aut gratia occafiones ac confilia rebus 
noftris proprüs profpiciendo elabanrur. 

Mitto hifce adjundam orationem ,. ni fal- 
lor, juflo Radziewili compilataın ac in proXi- 
mis Comitiis Warfavienfibus divulgatam, tan- 
tum ut ejus Regni ftarum ac vires, quas ple- 
rique tantopere formidant, cognofcas, & ſi- 
mul videas, id verum efle, multa regna & 
respublicas uno egregio adu fape tantam de 
fe concitaffe opinionem, ur fama magis quam 
vi & potentia per aliquot fecula ftererint. 
Regnum quidem Poloniz per fe magnum at- 
que amplum, fed cujus porentia pravis con- 
fuerudinibus infirmata, famæ haud quaquam 
refponder; quod ideo hic admifco, ne fplen- 
dor Regni Poloniz aciem oculorum veftro- 
rum turbet, aut officiat confiliis. 
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Mitto Tibi eriam exemplar induciarum 
cum Rolono menfe Majo initarum, ur & trans» 
lara e Suecico in Latinum padta cum Rege Da». 
nie, quorum Tu fenfum magis obfervare de» 
- bebis quam verba, quod Larinitatem parius 
corrumpi quam verborum fenfum voluerim, 
Vale, Dabantur Stockholmi® die 24 Auge 
Anno 1624. 


% 


T. Srudiofiffitnus 
Axelius Oxenflierna mppr. 


VII, 

Bigenbändiges Schreiben des Reichs⸗ 
Canzlers an den G. R. Camerarius 
vom 10. Sept. 1624. 

Ans dem Original, 


Ampliffime Vir, 

Hic apud nos eft Dnus Spenfius & nung ” 
intra paucos dies dimitterur, Interim dum ille 
hic moratur, venit ex Marchia Brandenburr 
genfi Dnus Bellinius, Confiliarjus Elettoris, 
caufam eandem fed alio modo agens. Quan- 
tum tamen conjectura adfequor & ex ceıtis 
indiciis queo judicare, ſunt urrinque nata in 
Confilio veftro. Bellinius dimiffus eft & Spen- 
fius expedirur eo cum refponfo, ut faeile pa- 


+ 


teat, Sereniflimum Regem meum optime pe. 
ricula imminentfia intelligere & amicos fortu- 
nis füis reftirutos cupere , nec defperare de re» 
rum pr&fentium confervatione aut amiflarum 
recuperatione, fi modo Evangelici ceteri at» 
que ii inprimis , qui reliquos potentia anter- 
eunt , vires confiliaque cum Sua Majeftare 
jungere velint. Ego sum Spenfio ſeribam de 
omnibus certiora & magis particularia, quod 
illa fic re&te reddi pofle confidam. Tuum in- 
teriin erit infligare ac hortari cum Regem 
zuum;, cujus res potiflimum agitur, tum per - 
illum Principem Walli@ , Principem Mauri- 
rium as denique amicos per Germaniam, ut 
animum viresque colligant atque refliruere 
collapfas res, idque quod religuum eft, con- 
{ervare contendant, Per Spenfium de omni- 

bus edoceberis. Ego cum illo etiam mittam li- 
teras cambii pro annua penfione, tibique ve- 
lim perfuadeas, me cupere cenfkri inter ami- 
cos tuos integerrimos & bene affedtos, Vale 
Vir optime & me foliro amore perfequere,- 
Dabanrur Wadftenü die 18. Sept, An, 1624, 
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Axelius Oxenftierng mppr. 
D 5 


. 


sg Schreib. K. Guſt. Ad. in Schwed. 
RK | 
Bigenhandiges Schreiben des 'R. Canz 


ers an ®. R. Tamerarius vom 
10, Detob. 1624. . 


Aus dem Original. 
Ampliflime Vir. | 

Nondum dimiffus fuerat Dominus Spen- 
fius, cum e Marchia Brandenburgenfi adven- 
taret Dominus Chriftianus a Bellin, ab Electore 
hic miffus. Is preter alia, non magni mo- 
menti, eriam de feedere & reftirutione rerum 
Germanicarum propofüit ac Regem meum Fi 
ut id in fe fufeipiar , folliciravit Principis ſui 
nomine. Hæc cum vel in aula veſtra orta eſſe 
videantur, vel Regem tuum maxime concer- 
nere, S. R. Mras, Dominus meus clementiſſi- 
mus, voluit, ut quæ hic ſecreto acta ſunt, 
intelligas, reque cum Rege tuo eommunicata, 
quid fieri oporteat, cogites & agas. Legatus 
Brandenburgicus viſus eſt, tentandi animo 
veniſſe, an Rex meus ad fufeipiendum hoc 
tantum negotium perfuaderi pofler? Spem 
fecit, accefluros Principes & Civitates Ger- 
manis porentiores nunc fervirute preflas , 
omnique fpe propemodum deftirutas, ac S. 
R. Mtem de optimo affectu Domini fui tum 
in S, R. Mtem tum in caufam communem cer- 
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tam reddit: poteſtatem tamen agendi ac con- 
cudendi nullam habuit. Aiebat fe eadem de 
re cum Rege Dani egiffe, hunc tamen cau- 
fatum inconftantiam confoederatorum & peri- 
culum fuis ditionibus, fi deferererur, ambi- 
guo Legarum refponfo dimififfe. Rex autem 
meus , erfi facile pr&videar fumma pericula- 
atque eventuum incertitudinem , & cetera, 
quæ folent ejusmodi fœdera confequi,. tamen 
inrelligens ac perfpiciens ea pericula & mala, 
quæ univerfis Evangelicis incumbunt ,; ac dum 
foluti ſunt, unum poft alterum abripiunr at- 
que in dies magis debiliranr, unde credibile 
eft, ceteris pedetentim vel fublaris vel ener- 
vatis, etiam incendium nos abrepturum, fic 
voluir prefentibus profpicere, ur furura non 
negligerer, Ideoque S. R, Mtas fpem fecie 
Legato , fe ejus expedirionis curam & dire- 
&ionem in fe fufcepruram , 1. fi Principes 
Evangelici ceteri ipfam follicitaverint, 2. ge- 
rend rei nervum füubminiftraverint, 3. & ab- 
fentem S. R. Mrem Regno füo , ne interea 
ab aliis oppugnetur , fecuram fecerine. Ur 
autem maturetur negotium, nevealiquidrem- 
poris elabatur fruftra , dedie S. R. Mras Le- 
gato quasdam condiriones, breviter notatas, 
quas deferret ad Principem fuum , ut omni- 
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bus recte perſpectis & cum aliis, quorum in- 
tereft, communicatis, de iis tempeſtive con- 
ſtituatur. Continent enim in fe & quid Sua 
Majeſtas ipfa velit conferre, & quantum alii 
ſint oneris in fe füfcepruri & quomodo fe ad- 
fecurari cupiat, Omnia ifthec in paucos arti- 
aulos raptim congefta loco refolutionis dara 
ſunt Legato Brandenburgico ad fuum Domi- 
num deferenda, qua juflus ribi communicare 
etiam hifce adjunxi, 

‚; Ceterum ne quid eorum, qua hic adta 
fünt, Regem tuum larear, .aut eorum igno- 
ratio confiliis veftris ofheiar , ſcito, id animad- 
verfum, expeditionem illam, cuius in priori- 
bus meis lireris mentionem feci, per Polo- 
nmiam in Sileſiam non adprobari Ele&tori Bran- 

denburgico. Bellum vero translarum in Ger- 
maniam atque ea Joca, de quorum reffirurione 
potiffimum agitur, senferi gravius preflurum 
hoftes caufe!noftra arque illos adacturum ad 
juftas conditiones, S, R. Mras poflremum hoc 
gonfilium longius quidem vider difcedere a 
füi Regni defenfione, fed fi id omnibus fuerir 
adprobarum, Sureque Majeftari de fua fecuri- 
tate interna caurum atque tantæ expeditioni 
de omnibus neceflarüs proſpectum, accom- 
modabir ſe aliorum judicio; nec improbare 
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Arbſidi 
* I9 ‚mänla 
R „tim majoris man . 
& uri videantur. 


‚res ad hunc modum ſuſcipienda 
.et, ut S, R. Mti certa civitas ac 
ın mari Balthico arque alius ad oram 
manici maris derur, ubi militem expone- 
‚2, claflem habere, & quo fe ruto recipere 
poflit. Necefle enim.eft, ur Sum Majri aliqua 
certa belli ſedes fir. Tum quoque id i inprimis 
ex uſu erit, ut confœderati habeanr Vifurgim 
in fua poteftare & cumprimis ejus oftium, 
non enim viderur fluvius ullus ifti cepto 
aptior. Hic quod fieri poflit, vobis confide- 
randum relinquitur. 
_  Incidebant quoque Bellinio dubia qu&- 
dam, pr&fertim in militis confcriptione; quid 
loco informationis illi refponfum fuerit, vi- 
dere poteris ex adjundto exemplari, quod ut 
Tibi , ita illi mea manu. defcriprum tradidi, 
ne pluribus innotefcar. Tuum erit, hæc fe- 
crere habere, & confilia ex ufu Regis rui ac 
communi moderari. 
Scire eriam te oportet, quod, cum Do- 
minus Spenfius prefente Bellinio apud nos 
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moraretur,$. K. Mras confidens fidel Viri illius 
tor jam annos probatæ, judicavit e re efle, 
ur illi hec omnia communicarentur , ‚quo 
mentem Mtis Suæ recte intelligere ac ad Re- 
gem Bohemiæ Principemque Wallie deferre 
poflit. Dara,quoque illi de cundtis fcripra 
informatio eft pro memoria, afque illi injun- 
dum , ut eam tecum communicaret & vos 
mutuo confilio, quantum in vobis eft, nego- 
‚tum illud pro 'ratione remporis & animorum 
maturareris & accelerareris. 
Retinuit Dnus Spenfius loco informario- 
‚nis difeurfum de bello in Poloniam ferendo, 
ficuti & ipfe lireras meas ad te eodem argu- 
‚mento mittere volui, nulla alia de caufa, quam 
ur videas, quid S. R. Mras confilii ceperit ad 
-primam foederis propofitionem & qua de caufa 
belli gerendi modi ex adventu Bellinii mutati 
fine, utque ex horum collatione rectius judi- 
cetis, denegotii tanti fufceptione ac progreflu. 
‚Adhibere quoque Ruthgerfium , ur fi illius 
opera ifto in negotio forfan utendum fir, ne 
fir ignarus, & ſui negledi alias caufas ſuſpice- 
tur acindigne ferar. Vale. Dabantur Wad- 
ftenü die 10. O&ob. Ao. 1624. 


Amplit. Tux ftudiofifiimus 
Axelius Oxenftierna mppr. 
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Don der eigenen Sand des Reiches 
| Canzlers. 


Dieſes wird zur Nachrichtungk der vorge⸗ 
ſchlagenen Frage⸗Puncten gegeben. 
1. diſche 
Eine Compagnie Kureßierer von — 
125. Pferden zur monathlichen Beſol⸗ 
dung ⸗ .5820. 
Ein Regiment Soldaten von 8. 
Compagnien zu 148. Koͤpfen, Beſol⸗ 
dung 11146. 


2. 


Anrithgelt iſt bishero 20. Reichſsthaler gewe⸗ 
ſen vff einen Reuter; vnd Anlaufgelt 9. Schwe⸗ 
diſche Thaler vf einen Soldaten. Koͤnnen aber 
Reuter vndt Knechte mit geringerm Koſten in 
Deutſchland geworben werden, ſolches wird den 
andern Herrn anheimb geſtellt. Was aber auß 
Franckreich vndt Britannien ſoll kommen, fan 
vnter 10. Schwediſche Thaler nicht geworben wer⸗ 
den. 

3. 
Das Anrithgelt off die ganze Cavallerie, wie 
auch das Anlaufgels vff 16. Regimenter Deutſche 
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Soldaten muß an einem bequemen Ort vndt wohl⸗ 
affectionirten Stadt in Deutfchland gefamblet wer⸗ 
den, es fer zu Luͤbeck, Hambuch, Magdeburg 
oder fonften in Nieder⸗Sachſen. Das Anlaufgele 
aber vf 4. Megimenter Franzoſen muß per Wech⸗ 
fel an einem bequemen Ort in Franckreich vndt 
das vf die 4, vbrigen Regimenter Engelliſch vndt 
Schottiſch muß off Lunden in Engellandt vberma⸗ 
chet werden. 

Die Franzoſen vndt Britannier muͤßen hier 
in Schweden arriviren vndt derwegen ihr Soldt 
angehen von der Zeit an, da ſie anlaͤnden. 


4. 

Wegen Bewehr⸗ vndt Armierungk der Sol⸗ 

daten vndt Reutter iſt dieſe die Meinung, daß 

Ihr Koͤn. Mant ſolches vff ſich nehmen wollen von 

der vorausgegebenen vndt vberreichten Beſoldungk 
zu entrichten. 


9. 

Die Artillerey will zwar groß ſeyn aus viel 
Vrſachen, doc wird erachtet, daß man fich zu 
Felde mit nachgefchriebenen ordinarie Fönne bes 
helffen: 

18. Stuͤck Geſchuͤz zu 24, Pfund mit Laden vndt 

Redern. 

18. Stuͤck Geſchuͤz zu 12. Pfund mie. gaben on 

Redern. 

90, Sie 
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30. Stuͤck Storm⸗Stuͤcken zu 24. Pfund mie 
Saden vndt Redern. 
Dazu bedarf man » +. $ı0,Pferde, 
Doc zum Vorrath der Laden vndt 
Medern . . , 1408, Pferde, 
Demnach wird erfordert 
Pulver zu den 24pfündigen Stuͤ⸗ 
cken zu 3200. Schu . 64800, Pfund. 
Pulver zu den r2pfündigen Stuͤ⸗ 
den zu 150. Chu 16200, Pfund, 
Mulver zu den 24pfuͤndigen 
Steorm⸗Stucken zu 40. Schuß 2400, Pfund, 
Pulver zu 36. Negimenter Sols 
daten in ı 2 Monarhen 130240. Pfund, 
| Summa 203646, Pfund, 
Thun an Laſten - 67 Saften 10. Centn. 120. Pfund, 
An Schiff⸗ Pfunden — 636. Schiff⸗Pf. 120. Pfund, 
Erfordern an Ruͤſtwagen, zu 4. Schiff⸗ 
Pfund vff den Wagen mit vier Pfer⸗ 
den berechnet, 
an Ruͤſiwagen — 154. Stuͤck, 
an Pferden = — 636, Stuͤck. 
Thuen zu den 36, Regimentern Soldaten in 
I 3 Monarhı s s 186366, Pfund, 
hut an Schiff⸗Pf. — 563. Schiff⸗Pf. 200: Pfr 
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Erfordert an Ruͤſtwagen — 141. Stuͤck. 
an Pferden — 564. Stuͤck. 
Kugeln zu den Stuͤcken — 5623 Schiff⸗Pfundt. 
Kugeln zu den Soldaten - 564. Schiff-Pfund. 
2 . 11263 Shiff-Pfund. 
Erfordert Ruͤſtwagen — 282. Stüd 
an Pfaden — 1128. Stüd, 
Schüpfeln vndt Spaden mit zubehörigen Inſtru⸗ 
menten vor 36, Megimenter werden erfordert 
in einer großen Menge, dazu wollen Ruͤſt⸗ 
wagen . ⸗ ⸗ 69. Stuͤck. 
Pferden.276. Stuͤck. 
Summa Sum̃arum: an Ruͤſtwagen 651. Stuͤck. 
an Pferden x . 3254 Sud, 
6. 
Es muß auch Provifion geſchehen wegen des 
Proviants vndt Vivres, damit die Soldateſca 
ihre Notturfft vor gelte fönne haben vndt die Ju⸗ 
fticie defto bequemer Fönne adminiſtriret werden, 
derowegen ſich ein jeder Eonfoeberister zur Nach⸗ 
fuhr gefaßt machen müßte, 
7 
So viel die Verhandlung vndt Vnterredungk 


aller hierzu nothwendigen Requiſiten betrifft, iſt 
vonnoͤthen, daß im Fall Ihre Koͤn. Mayt das Di- 
rectorium führen fol, die andern Herrn Allirten 
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ihre Vollmechtigen anhero deputieren und mie J. 
K. M. deswegen genzlichen abreden laßen wollen 
vndt folches je ehe je licher. Deun weilen J. K. 
Mt fich diefes Werd unternehmen fol, Fan folche 
Vnterredungk nicht gefchehen in Ihr Koͤn. Mane 
Abwefen. Zu dem da fchon Leute fönnten darzu 
deputiert werden, iſt leichtlich zu erachten, daß ein 
ſolches weit ausfehendes Vornehmen wenig Leuten 
Ean communicieret werden , welche Ihr Kon. Mayt 
vor diefe Zeit aus Ihren einheimbifhen Dienften 
nicht Fönnen entberen. 

X. 4 
Eigenhaͤndiges Schreiben des R. Canz⸗ 

lers an Geh. R. Camerarius, vom 
21. Octob. 1624. 


Aus dem Original, 


Ampliflime Vir. 

Accidit, ut S. R. Mtas certas quasdam 
ob caufas hic Gotheburgum fe contulerit , ita- 
que licet Dnus Spenfius jam Wadſtenii dimif- 
ſus effer, placuit tamen & has meas ad re ad- 
dere. Vides ex omnibus prioribus meis literis, 
quo nuncin cardine negotium hoc reftituendi 
Regis tui torum verfetur, quam propenfus in 
id fir Serenifimus Rex meus, qua id via ad- 

E 2 
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gredi cogitet. Veſtrum nunc erit, obſtacula 
removere atque urgere propoſitum. Te au- 
tem rogo, ut pro amicitia noſtra ac candore 
tuo quamprimum ad me perſcribas, ſperan- 
dumne quidquid ſit aut deſperandum de hoc 
foedere, ejusque effectu, & quid fieri poſſe 
aut non fieri exiſtimes, ur S. R. Mras, quid 
fibi ftartuendum füscipiendumve fir, in tem- 
pore cognofcat, neve vel gerendarum rerum 
momenta elabantur, vel fümtus fruftra fianr. 
Difhicultates, fareor, plurims ac graves obji- 
ciuntur, fed tamen qu& animorum viriumque 
conjundtione & propofiti conftantia fuperari 
poflunt. Quicquid autem fir, ‘hoc unum te 
rogo, ne quid me celes de amicorum incli- 
natione & quid fentiant ii, quorum inrereft, 
de S.R. Mtis propoſitione. Refpondebo tibi 
‚pari ftudio & candore, nec patiar in me quid- 
quam defiderari, quod falvo ftatu rerum no- 
ftrarum facere ad rem communem poflum. 
Adjunxi hifce indicem omnium lirerarum , 
qu& hoc anno mihi abs te redditæ fünt, ut 
cognoſcas, fi que fünt interceptæ; quanrum 

conjicio, credo omnes relte redditas efle, & 
pro familiari communicatione ſummas ago 
gratias, meque commodis tuis ac tuorum vi- 
ciffim .obftringo. Mitto Tibi literas cambü 
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continentes nongentos thaleros imperiales, 
fexcentos quidem pro honorario-tuo, trecen- 
tos vero, ut extra ordinem colloces, prout 
übi vifum fuerit. Tuum erit illos repetere a 
mercatore Oiffert Peterfon atque cundta in 
meliorem partem interpretari. Vale. Raptim ° 
Gorheburgi die 21. Od. An. 1624.- 


Amplit. tuæ ftudiofiffimus 
Axelius Oxenftierna mppr. 


Poft Scriprum. 

Magnum atque arduum negotium eft, 
quod adgredimur. Itaque magnis & poten- 
tibus adjutoribus opus efl. S. R. Mtas 
Dominus meus clementiffimus cundta exacte 
ponderans, ita ftatuit, admodum effe ex uſu 
& re communi, ut Magnus Mofchovie Dux 
ad focietatem foederis pertraharur, tum quod 
potens fir opibus ac viribus, tum quod vici- 
nus fir Polono & multis de caufis inimicus, 
unde credibile eft, illum facile impelli pofle, 
maxime cum videar , fe belli focios habiturum. 
Nihil vero communis cauf®@ procurand® ac 
maturande commodius eft , quam diftinere 
Polonum , ne Ligiftis fuis fociis ope fua acce- 
dere aut confilia ceptaque S. R. Mtis in Sile- 
fiam penetrandi impedire queat. Nemo autem 
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eſt omnium, qui faciliori negetio illum poteſt 
pertrahere ad hoc mutuum foedus, quam 
Princeps Wallie & Ordines Belgii, rum quia 
his magna in Mofchovitico Imperio fides ha- 
betur, rum quia frequens iisdem iis in locis eft 
mercaturg. Tentabit id quoque $. R. Mtas, 
nec quicquam negliget, quod defenfioni com- 


muni aliquid emolumenti poteftconferre. Ve- 


rum $. Mtas profpiciens, fua confilia ob vici- 


nitatem atque fubinde enafcentes difhdiorum 5. 


ut foler, caufas magis ſuſpecta efle, mavult 
&c ſperat, conjundtionem hanc ab aliis facilius 
perfuaderi & rectius adftringi pofle. Princeps 
certe Wallie plurimum poteft in hoc negotio, 
fi id pro confilio duxerit, interim tantum erit 
hpc confiderare atque in id eniti, ut Sermus 
Rex tuus communicato cum Principe Wallize 
. confilio etiam hunc fibi adfcifcar amicum. 

Quodfi adprovaberitis hanc cum Mofcho ſo- 
gietätem ac foedus, non effer inutile foederi 
aditringendo, fi Princeps Wallis per fuos in- 
quirerer & cognofcerer de matrimonio Magni 
Ducis & fi id nondum contractum fir, ur pel- 
liciarur ad connubium alicuius Vjrginis Duca- 
lis Germanicz. Multa exinde hauriri commo- 
da poflenr & foedus commune hac affınitäare 
alicuius domusamic® plurimum.adftringererur, 
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Id quoque vel maxime videtur eſſe e re 
hujus cepti ac propofiti, ur Evangelici Regni 
Poloniz artrahantur , fi minus ad ferendum 
ſubſidium, falrem ad adplaufum, & ne inter- 
ea temporis aliquid negotii faceflant Regno 
huic, conatibusque Regis fui, quantum fieri 
poteft, refiftant. Id puto commode fieri poffe, 
fi Radziwilius arque alii fübinde per lireras 
Regis tui, Principis Mauritii & inprimisPrin- 
<ipis Walliz retineantur & ad caufam commu- 
nem faltem votis ſuis promovendam impel- 
Janrur. Retinendi etiam erunt homines Græcæ 
zeligioni addidti, cui perficiendo fi quid con- 
ferre poteris, ftudiofe enitere, nam & ifta ſuo 
tempore non carebunr ufu fuo. Hæc juflus 
fam tibi fignificare, ut inrerim, dum cxrera 
aguntur , etiam hifce animum intendes, & 
quod e re putaveris efle, id facias, quam po- 
tes, fedulirare maxima. 
Vale. Darum ut in literis. 
. XL 
Eigenhändiges Schreiben des R. Tanz 
lers an Geh. R. Camerarius vom 
. 22. Octob. 1624. 
Aus dem Original 

Amplifirhe Vir. " 

Inter Principes Germanicos , quorum . 
- € 4 
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fama noſtras aures perculir, ‚ quique noſtraruma 
funt partium, facile Epilcopus Halberftadien- 
ſis & Dux Saxoniæ Winarienfis primum fibi 
locum vindicant. Hos Sereniffimus Rex meus 
fibi paulatim devinciendos putavit, ur eorum 
opera in reftiruenda re Germanica eumprimis 
uterefur. Equidem nondum illos direöte eom- 
pellare auder, incertus, an coeteris hæo COn= 
foederatio ac procedendi modus placeat, ne 
tamen quid negligarur , fi adprobata Regis 
mei ſententia fuerit, confervare herum Prin- 
cipum benevolentiam cupit , ideoque literas 
juffit ad illos confignare atque tibi transmit- 
tere reddendas, hac eautione,- ur judices, an 
finr ex ufü. Quodfi Regis mei gblata officia . 
. Regi ruo arque Principi Wallie grara ſunt, 
atque judicent, inſiſti debere, poteris has li. 
teras reddere atque verbis etiam ad publicam 
libertatem adferendam incirare veluri ex re, 
illorumque animos atque affectus magis ma- 
gisque Regi meo conciliare. Sin tanta f& of- 
ferunt obſtacula, ut de negotii ſuſceprione 
deſperandum ſit, poteris has literas retine- 
re, ne Regi meo fraudi ſint; totum id dex- 
teritati tum committitur; atque ur de iſto 
rectius judices, mitto his adjunctum exemplar 
lirerarum. Valb Vir amicifiime. Daban- 
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tur in arce Elfisburgenfi die 22. Octob. 
An, 1624. 

Amplit. tuæ ftudiofiffimus 
Axelius Oxenftierna mppr; 


XI. - 

Scyreiben Koͤnig Guſtav Adolphs an: - 

Churfürften Beorg Wilhelm 3u Brans 
denburg vom 25, Octob. 1624. 

Aus einer Schwediſchen Lanzley s gandichrift, 


Guftavus Adolphus &e. 


Illuftriffime Princeps, Confanguinee cha 
rifime. Studium adferende & confervanda 
libertaris Germanicz veftrum laudari a multis 
intelleximus , nec minus grarum nobis fuit 
cognofcere per noftros homines, Dil. Veftram 
animum erga nos gerere optime affectum ; 
quorum urrumque non potuimus non fum« 
mopere adprobare, puravimusque e re efle, 
utid nobis grarum efle teftaremur , Vosque 
ut in optimo propolito veftro. tam erga nos 
quam rem communem perfifteritis, confir- 
maremus. Optamus fane, ur D. V. cunda 
ex animi fententia cedant, ac fi fe occafio No- 
bis obrulerir gratificandi Vobis, non patiemur 
ilam Nobis preterire , paratique erimus ad 
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cunda benevolenriz ofhcia & qua Vobis gra- 
ta efle intellexerimus praftanda, non dubitan- 
tes, quin & D. V. affectum animi ſui opti- 
mum in Nos perpetuo fir retentura. Deus 
O.M. Dil. Veſtram falvam ac incolumem diu- 
tifime confervet. Dabantur ex arce noftra 
Elffsburgenfi die 25. O&. Anno MDCXXIV. 


XI. 

Schreiben Kön. Ludwigs XIIL in Stand 
reich an Rönig Guſtav Adolph in. 
Schweden, vom 31. Oct. 1624. 
Vaach einer Schwediſchen R. Canzleys Abfchrift. 

Tres haut, tres excellent et tres puiflant 
Prince, Notre trescher er tres am& bon Frere 
et Coufin. La nouvelle, qui etoit parvenu 
jusques ä nous de P’ouverture de guerre entre 
vous et le Roy de Dannemarch Nous avoir 
extremement touche, Nous reprefentant le 
dommage qu’y pourroit fouffrir la chreftiente 
- & lors nous refolufmes de depescher vers 

Vous et vers.luy pour nous entremettre de 
voftre accommodement , depuis nous avons 
Leu, (que Dieu qui a eu foing particulier des 
Rois et de leurs eftats, vous ayoit infpire des 
penſees meilleurs que les premiers et conduit 
- toutes chofes & la fin que nous defirons. Sur- 


| 
| 
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quoy Penvie que nous avions delt accreue 
| tant pour nous rejouir de ce bien, qui vous 


eft commun, que nous en augurent d’aultres 
pour le general de la chreftienr&, à quoi tous 
deux vous pouves beaucoup contribuer. Sur 
cela le Sr. des Hayes Conmosmiy , Fun de 
nos Confeillers, Maiſtre d’hoftel ordin. Bail- 
yet Gouverneur de noftre ville et Chafteau 
de Montargis s’efteindra davantage avecq 
vous, auquel nous vous prions de donner be- 
nigne audience et prendre croyance à luy et 
für les propos, qu'il vous fera , luy donner 
bonne er promte refolution , la quelle nous 
defirons que vous prenies ayant esgard 3 
Feftar presant de route la chreftient& et de ce 
qui vous eft de plus proche. Ce que promet- 
tant de voftre fagefle ordinaire Nous prions 
Dieu, Tres haut, Tres excellent er Trespuif- 
fant Prince Noftre Trescher et Tresaméẽ bon 
Frere er Coufin, vous avoir en fa fainte et 
digne garde. Eſcrit en Noftre Chafteau de 
St. Germain en laye le dernier jour d’Odtobre 
1624. 
Voftre bon frere et coufin 


Louis. 


de | Lomenie. 


— 
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XIV. 
Kigenhändiges Schreiben ded R. Canz⸗ 
lers an Geb: AR. TCamerarius vom 
26, Nov. 1624. 
Aus dem Original, 


Magnifice atque'Ampliffime Vir. 

Decimus quartus nunc dies eft, cum Do- 

minus Spenfius e porru Gothoburgico folve- 
rit. Is recta ad vos in Belgium iter faum de- 
‘ flinaverar , ideoque fi fücceflit ex voto, ut 
ſpero & fummum numen veneror, intelliges 
ex illo meisque literis ad re datis, S. R. Mtem 
Dominum meum clementifimum moveri ad- 
modum calamitofo. hoc Evangelicorum Re- 
gisque tui ſtatu, fepofirisque omnibus, qua 
veniunt in confiderartionem diverfümque vi- 
dentur-fuadere, animum ad reftiruendas res 
adplicuiffe, fi eadem propofiri conftania api- 
mique & magnitudine & promtitudine cereri, 
quorum intereft, acceflerint. Non repetam 
ea , qu& tum ubertim fcripfi, omnia enim ex 
ipfo Spenfio accurate cognofces, cum $. R. 
Mtas nihil illum voluerit larere in cauſa hac 
propterea,; quod fides ejus multis ante per- 
fpeda fir & locorum noxia diftantia temporis- 
que anguflia iteraram fiepius legarionem non 
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admirtat. At cum ex ipfius disceffu gravis ad- 
modum tempeftas maria concuflerit, plurima- 
que hinc inde audiantur naufragia, ne, fi illi 
quid humani contigerit, infcitia hic capti con- 
ſilii rebus veftris ofhiciar , placuit cereris reli- 
&is hic adjicere diſcurſum quendam Spenfio 
darum loco informationis, ut quid animi Re- 
gi meo fit, exinde cognofcas, Regemque 
tuum edoceas, donec de Spenfio conſtiterit, 
qua fir ufus in navigando fortuna , poſſitque 
dijudicari, an cetera addere fir ex ufu. Hoc 
autẽm preterire non poflum, quin Tibi ape- 
riam: ad S. R. Mtem Dominum meum dela- 
tum efle, primo quidem fparfo in vulgus ru- 
more, nunc paucis abhinc diebus per homi- 
nem rerum gnarum ac peritum, foedus mu- 
ruum agitari inter Polonum & Danum adver- 
fus nos, atque eius confilii caufa multas & 
literas & nuntios hinc inde mitti. Haud equi« 
dem inficior, multis indiciis hoc anno depre- 
henfum animum Regis Danici a Sueco alie- 
num. Id pater hinc eveniffe, quod Rex 
meus ad quasvis injurias connivere noluerit, 
aufusque fir contradicere. (Quanta autem mo- 
deratione caufam ſuam Rex meus hoc anno 
egerit, & quantopere ipfi tranquillitas & mu- 
tua amicitia cum Rege Daniæ confervanda 
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curæ cordique fuerit, illi judicen, qui no» 
runt, ‘quo in ſtatu res utriusque Regis hoc 
anao fuere, ut dubium nulli effe poſſit, S.R. 
NMtem nihil ifthoc tractatu fpedtaffe, quam ne 
quid iniqui atque infolentis fibi obtrudererur ; 
rum ne hifce in locis fübita rempeftare id , 
qhod reliquum eft Evangelicis fpei, converfis 
nobis in mutuas c&des, hoftibus interim gau- 
dentibus, periret. Tantumque pia S. R.Mris 
ii pacem amicitiamque propenfio valuir, ut 
multa etiam de jure füo remiferit, contenta , 
ea obtinuiffe , quibus cedere falvo füo ftaru 
nequiret. Vidimus quidem exacerbatos vo- 
lare vicinos, quod res ex fententia non cade- 
rent, fed tämen eo abripi mortalium ſenſus 
vix credebamus poffe,, ut periculofo hoc ftaru 
quisquam Evangelicus Rex aut Princeps fua 
confilia & opes, cum elaris victoria hoftibus 
Evangelii juncturus eſſet, ad infeftandos ſuæ 
religionis homines, accelerandumque amico- 
rum ac ſuam ruinam. Urt taceam illa impedi- 
menta, qu& hinc objici’communi omnium 
cauſæ neceffe eft. Hæc cum ira fe habeant, & 
Tu pro acri judicio tuo facile videas, quanto- 
pere hæc confilia noceant votis omnium bo: 
norum , atque inprimis forti propofito Re- 
gum & Principum Evangelicorum , agitan- 
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fum rerum amiflarum recuperationem, pu- 
tavi hæc tibi eſſe communicanda, Teque ro- 
gandum;, uf pro affectu ruo optimo in Re= 
gem Sueciæ & Sueciam accurate in hzc vici- 
norum noftrorum confilia inquiras ac fi quid 
fubefle agitarive cognoveris ,. ut ad me per-. 
fcribas. Poteris ex Polonia habere , poteris 
ex Dania, nec Anglia eft harum rerum omni- 
no ignara, quod Amftrourherus fine dubio 
anımum Dani cognoverit, Et Robertus Stuar- 
tus iterum fertur novis mandaris ex Polonia 
onerandus. Quodſi .vel foederis Dano- Polo- 
nici, fi quod idum eft, vel lirerarum hine 
inde miflarum exempla poteris habere, in- 
primis boni alicuius viri, qui illa legir & con- 
tulic cum originali, manu firmata , ac trans- 
miferis, fcito omnium officiorum, qu& Sus 
Majti preftare poterit, hoc fore gratiffimum, 
ac fi quas impenfäs , etiam rnaximas, in id 
fieri oporterer, eæ cum teftificarione animi 
gratiflimi refundentur. Ego hæc abs Te tan- 
to pero confidentius, quanto Te norim me- 
liore affectu compledti Regem meum, Suæ- 
que Majtis & Tui Regis rariones non fibi ad- 
verfari, fed reftirutionem potius Tui Regis a 
mei falute ex parte pendere. Mihi autem 
ignofce, quod tantum juris mihi in Te fü- 
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mam, atque id totum, quicquid eſt, puta a 
mutuo amore noſtro proficiſci, ut mihi nihil 
in te non licere exiflimem ; quo nomine ve- 
luti maximo beneficio me tibi vicifim obftri- 
ctum judico. Vale. Dabantur Wendftenii die 
16. Novembris Anno 1624, 
Amplir. tuæ amiciffimus 
Axclius Oxenftiern mppr. 


Hoc fere oblitus fueram. Tribunus Afton 
rediir a Rege Polonie, & aliquando moratus 
eft in Dania, præ fe fert, ac fi dimiffus efTer, 
fed prudentiores volunt , illum pecuniam a 
Rege Polonie obtinuiffe pro conducendo mi- 
lice Britanno & follicitare a Rege Dani libe- 
rum tranfitum. Ajunt quoque de novo agi 
cum Roberto Sruarto & pecuniam per lite- 
ras cambii transmiffam. Hic te rogo, ut fi quid 
iftiusmodi cognoveris, des operam, quo 
omnia horum confilia‘, ope ac interceflione 
Regis & Regine Bohemie interrurbenrur & 
disjicianrur, ne in nervum erumpant,. Ite- 
rum vale, | 

s 
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zer Ranferlihen Gnaden und Abgebung obangereg> 
den Creditifs fein Fürtrag vnd Werbungk nach⸗ 
volgender maßen anſtellen. 
Wir erinnerten Vns in gnedigſtem angene⸗ 
. men gefallen, was maßen obgedachte Bürgermeis 
ſter und Rath der Stadt Süber dem heil. Roͤm. 
Reich ben vnterſchiedlichen fürgefallenen Occalio- 
nen (fo ihnen anizo vnd ben der künftigen Poſte- 
rireet zu immerwaͤhrendem lobwirdigen Nahmen 
vnd Ruhm geraicht) Ihre ſchuldige trew eifrige 
Dienſt Dero Pflichten gemeß in aufrechter Stand⸗ 
haftigkait dergeſtallt erſcheinen laßen, daß ſie nicht 
einmal fuͤr feindlichem gewallt vnd einbruch, auch 
durch koſtbarliche Kriegsverfaßungen dieſelbe Meer⸗ 
kuͤſten vnd erſagten heil. Reichs vornehme Saͤchſi⸗ 
ſche Laudſchafften mannhaft beſchuͤzen vnd erretten 
helffen: dahero Wir Vheſach und Ahnlaß genom⸗ 
men, auch den dieſen entſtandenen und noch weh 
renden gefehrlichen laͤuffen vnd daraus erfolgten 
Widerwertig » und Schwierigkeiten im heil. Roͤm. 
eich zue ihnen je und allwege ein fonderbares 
Vertrawen zue fegen, immaßen Wir daweben aus 
Diefem geund bewegt nicht onterlaßen wollen, diefe 
Abfendung an. fie fürzunehmen und ins Wer zue 
sichten. Ä 
BVund koͤnnten denfelben gnedigſt nicht werhal- 
"gan, Wir ferten auch in keinen Zweifel, es wuͤrde 
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preſſion der Augſpurgiſchen Confeßion vnd Teut⸗ 
ſchen Freyheit (welche durch niemands andern meh⸗ 
yers als durch vorgedachte Vnſerer und des H. R. 
Reichs Zeinde geſchwecht vndt zerbrochen wirdt )- 

w verhindern und zuruͤck zu treiben, die getrewe 
aufrechte Gemuͤther der Ständ des H. Reichs, fo: 
fie zu Vns getragen, ihren böfen und gefehrlichen 
Intentionen beyzupflichten, zue gewinnen vnd ge⸗ 
gen Uns vnd andere getrewe Staͤnd allerhand 
Verbitterung zue erwecken. 

Ob Wir nun wohl zue obgedachten Buͤrger⸗ 
meiſtern vnd Rath der Stadt Luͤbeck, wie auch 
andern Haͤnſe Staͤtten obangedeuter maßen vnſer 
beſtaͤndiges ſezen vnd guttes Vertrauwen vnd gar 
in keinen Zweifel ſtellen, es werden dieſelbigen izt⸗ 
vermeldte von boßhaftig vnd vnruhigen Geiſtern 
faͤlſchlich erdichte vnd ausgeſprengte argliſtige Ein⸗ 
bildungen, inſonderheit derjenigen Leute (ſie wer⸗ 

den mit Faͤrblein angeſtrichen vnd herausgeſtrichen, 
wie fie wollen) wohl verſtehen, erkennen vnd pe- 
netriren und bahero vmb fo viel weniger in ett⸗ 
was, ſo dero Pflichten, damit fie Vns und den 
Keil, Reid, verwandt und zuegethan feindt, entge⸗ 
gen ſich einfuͤhren laßen: 
MNMichtsdeſtoweniger ſo haͤtten Wir auch Sir 
ſers tragenden Ambts ſorgfaͤltigkeit wegen nicht 
vnterlaßen wollen, obgedachten Würgermeifter und 
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ben, hergegen Ruhe, Einigkeit vnd gutes Wer⸗ 
trawen zwiſchen den Staͤnden im H. Reich wiede⸗ 
rumb zue pflanzen vnd aller und jeder derſelben 
Recht, Privilegien, Gerechtigkeiten vnd Freihei⸗ 
ten, inſonderheit des H. Reichs Religion = vnd pro⸗ 
phan⸗ Frieden handtzuehaben vnd zu mantenieren. 
Wie nun mehrbeſagte Buͤrgermeiſter und Rath 
der Stadt Luͤheck, ſambt andern Haͤnſe⸗ Städten, 
neben vnd miteSiefer onferer Verſicherung vergwiß 
fein Fönnen, daß wir dasjenige, was zue fortfes 
gung vnd erlangung jeztverſtandener vnſerer fried⸗ 
fertigen Intention gereichen magk, vns mit ange⸗ 
legenem eyfer ins werck zue ſezen und daben ſteiff, 
veſt vnd vnabbrichig zue verharren, auch nicht zue 
geſtatten, daß dieſelbige durch vnſerer Feinde arg⸗ 
liſtige Machinationen verhindert oder zueruͤck ge⸗ 
trieben werden, ſo viel in vnſern kraͤften vnd Ver⸗ 
moͤgen ſein wirdt, beſtendiglich entſchloßen: 

Als fegen Wir außer allen Zweiffel, ermahn⸗ 
ten vnd begehrten auch hiemit gnedigft, es wolten 
obgemeldte Bürgermeifter und Mark der Stade &i, 
beck ben ihrem pflicht ſchuldigen gehorfamb nice 
alleine ſtandhaftig verbleiben vnd zu keinem wiedri⸗ 
gen ſich perſuadiren laßen, ſondern auch, weil 
fie bey andern Städten das Direckorium führen, 
denfelben diefe unfere Werbung, Erklaͤr⸗ und Cr 
Bietung vnd Verſicherung alfobalde, notificiren, 
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moͤcht: Als begehrten Wir von obgedachten Bur⸗ 
germeiftern und Nach der Stadt Luͤbeck, was ih⸗ 
sten dißfalls bewußt, nicht allein fehleunigen vmb⸗ 
ſtendigen und zuefommen zue laßen, fondern da 
fie auch vermerften, daß foldes Vns und dem 
Keil, Reich zur Gefahr angefehen feyn moͤchte, alle 
erſpriesliche hülfe und mittel zue abwendung ders 
ſeelben vnverzuͤglichen ergreifen vnd vollnziehen. 

Was nun obgedachter Vnſer Geſandte alſo 
verrichten vnd in antwortt empfangen wirdt, wol⸗ 
len Wir hieruͤber ſeine vnterthenigſte Relation ehiſt, 
ſo muͤglich, gewertig ſein. An dem vollbringet er 
Fänfern gnedigſten gefaͤlligen Willen, vnd Wie 
fein ihme mit Kayſerlichen Gnaden wohl gewogen. 
Gehen in Vnſer Stade Wien den 8. Dec. Anıo 
1624. vnſerer Reiche des Nömifchen im ſechſten, 
des Hungariſchen im Siebenden und des Boheimi⸗ 
ſchen im Achten. | 


Ferdinand. 


vi Peter Heinrich von 
Strahlendorff. 


Ad mandatım Se Cafe Mti 
proprium. 


J. R. Bucher, 
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XVI. 
Agenhawdiges Schreiben des R. Tanz 
lers an damerarius vom 
8. Dec. 1624. .. 
Aus dem Original, 


Magnifice Domine. 

Spes me tenet, Dominum Spenfium jam 
‚in Belgium adpuliffe. Cum illo copiofe (cripfi 
de omnibus, atque ex eo tempore bis ad te 
dedi literas de cunctis, quæ occurrebant & 
digna videbantur relaru. Nunc expecto anxie, 
‘quomodo illa, qua fecuni fert Spenfius; ac- 
cipiantur, & quodnam de üs fir prudens judi- 
, dum tuum. Si placuerint , da operam, ne 
quid temporis inutiliter teratur, neve Roma- 
nis confultantibus pereat Saguntum, arque 
occafiones rei bene gerend& elabanrur. Ad- 
junxi hifce literas ad Dn Bellinium , qui vel 
apud vos ve] in propinquo hæret, rogo, uf 
recte reddanrur. Ego his ipfis diebus Stock- 
holmiam cum Rege meo ex itinere fat longo 
redii, ignofce iraque, fi accumulatis diururng - 
abfenria negotiis impedirus parcior ſum infcri- 
bendo. Non negligam, quoties f& offert ac- 

calio. Vale. Die 8. Decembr. An. 1624. 

Magnif. tui addietiffimus 
Axclius Oxenſtierna mppr. 
55 
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XVII. 
Schreiben Churf. Friderichs V. zu Pfalz 
an König Guſtav Adolph in Schwes 
den vom 19. (9.) Dec. 1624. 
Aus dem Originals Concept 
Fridericus &c. 
Sereniflime Princeps &c. 

Nihil gratius Nobis efle potuit accepris 
per Magnificum ac Generofum Virum, Dan 
Jacobum Spenfium de Wormiton,, Equitem 
auratum, Nobis fincere dilectum, Serenitaris 
Veftre lireris: nihil exoptatius, accurara ipfius 
relatione eorum, qua juffu & mandato veftro 
nobis fingulari dexteritate expofuit. Nam & 
ille veluri pignus quoddam nobis exhibent 
conftantis veftri erga nos affectus & hoc abun- 
de nobis confinmavit, magnum habuiffe pon- 
dus apud Serenitatem Veftram , qu& Dnus 
Spenfius noftro nomine ex votis & defideriis 
noftris cum illa coram contulit. Perpendimus 
autem cuncta rerum momenta, & prorfüs he- 
roica confilia Sereniratis Veftre ea, qua par 
eft, fide & diligentia: & in omnibus fingula- 
rem ejus pietatem, prudentiam, magnitudi- 
nem animi , ardoremque vindicandi libertatem 
indigne opprefforum Principum ac Statuum 
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Germaniz fatis admirari ac extollere non pof- 
famus. Speramus eriam, Deum oprimum 
maximum , qui Regum corda in fua manu 
haber , & procul dubio mentem Sereniratis 
Veftre ad ram laudabile propofirum pro füa 
Gloria & Ecclefiz falure flexir, illi quoque & 
vires & profperos fücceflus largirurum efle, 
ut ad omnem poſteritatem «ternam hanc lau- 
dem conſequatur, quod primus precipuusque 
fuerit vindex per tyrannidem fere peſſundatæ 
Reipublicæ & nos multosque alios injufte fpo- 
liaros in integram reftiruerit. Nam juvante 
divina mifericordia aut hæc una via eft ad re- 
cuperarionem priftinee dignitaris , aut quan- 
tum humani ingenii acies penetrare poteft; 
nulla alia fupereft. 

VUVUtinam vero alii quoque Reges ac Prin- 
cipes Evangelici, quos vel fanguinis necefli- 
tudo vel periculi proprii certitudo ad fortiora 
confilia permoviffe dudum debuerat , pari 
fervore caufee communis follicitudinem ac cu- 
ram fusciperent! Certe Serenitaris Veſtræ in- 
comparabile exemplum ceteros omnes fi non 
fimulare ad parem virturem ac fortitudinem, 
æ ſutem pudorem illis incurere debebat. Nos 
vero ex multis illuftribus documentis merito 
gloriari poflumus ac folemus, Veltram Sere+ 
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nitatem non minus, imo longe magis in ad 
verfa fortuna noftra, quam fecundis rebuus 
veri ac fidelis amici ofhicia nobis preftirifTe . 
nec aliorum ex felici tantum fücceflu atione: 
..humanas sftimantium cundtationem franger-e 
potuifle animi ejus conftantiam, quo minuzs 
res collapfas confilio, ‘ope, ac quod omnitum 
maximum omnem laudem füperat, fuo ductu 
aufpiciisque in. propria perfona reftituere cu- 
piat., Quæ cum ira fint, tantam eſſe obliga- 
tionem noſtram erga Serenitarem Veltram 
agnofcimus, & ultro fatemur, ut ffere nulla 
ratione reperiamus,. qua füfficienter grati ani- 
mi noftri culrum erga ipfam declarare pofli- 
ınus. Nam de gratiæ relatione in hac adverfi- 
‚tate noftra nihil adhuc polliceri poflumus. 
Sed ea eft animi magnirudo veftri, ut confef- 
fionem noftram perpetuæ obligationis vice ſo- 
Jutionis habirura fir: dum nos in continua ejus 
in nos benignitaris & benevolentie memoria 
ſpe liberarionis meliorisque fortun& arcana 
quadam mentis devindione meditamur veræ 
gratitudinis in fururum ofhcia. 

Cererum quod ad ipfum negotium Dan. 
‚Spenfio adnos a vobis demendatum attiner, 
illud & maxime arduum eft & ejus cundta 
momenta in omnes cafus a Serenirate Veltra 
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fIHEo accurate ac prudenter examinata fuerunt, 
wea exactiſſime a nobis probentur, nihilque 
in illis defiderari poſſe videatur. Unum tan- 
tım ſupereſt, cum nos, proprüs nunc viri- 
bus deftiruri, in Anglia nervum rerum geren- 
drum quærere cogamur, ut cum Sereniflimo 
Wallise Principe, affıni noftro, aliisque caufze 
noftree ftudiofis fine mora ferio diligenterque 
gamus, fi ulla ratione Rex Magnæ Briran- 
nee „ Socer nofter, ad tam heroica confilia 
ſlecti ac deduci poflir, ad quam rem nullam 
curam aut“laborem pr&termifluri , fimulque 
etiam in Germania fecreto & circumfpedte 
cum amicis noftris ad eum modum , quem 
Sereniras Veftra nobis indicari voluit, com- 
municaruri & quid omni ex parte fperandum 
nobis fir, Serenitati Veſtræ propediem figni- 
ficaruri fumus. Dabimus præterea operam, 
ut quod de comparandis in Oceano navibus 
fingularirer nobis relarum eft, ram in Anglia, 
quam in hoc Belgio apud Principem Auria- 
cum & Dominos Ordines, quantum in nobis 
erit, & tempus atque occafio fe offerent, no- 
bis cordi fuiffe appareatr. Catera Dn Spen- 
fus, cujus fides & bene de Republica meren- 
di ftudium nobis inprimis probatur , uberius 
ad Serenitatem Veftram perfcriber , cui cum 
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dilectiſſimma uxore, conſanguinea noflra ,„ ': 
Deo optimo maximo omnem felicitatem > 
fincero pectore precamur. Datum Hage Co- 
‚mitis 19. (9.) Decembris An. 1624. 


| XVIII. 
Eigenhaͤndiges Schreiben des A. Canz⸗ 
: Vers an den G. R. Tamerarius vom 
23. San. 1625. 
Aus dem Original, 


Magnifice atque Ampliflime Vir. 

Sollicirus admodum fui de Spenfio no- 
firo, eumque tempeftarum vehementia erep- 
tum cum detrimento cauf® public verebar , 
nunc tandem illum incolumem per Dei gra- 
tiam evaſiſſe ac in Belgium adpulifle lætus in- 
telligo, utinam Deo duce falvus in Angliam 
'evaferir. Video ex literis ruis & adjundis ad 
RegemSueciz Regis Bohemiæ, denique ipfius 
Spenfii , graro animo apud vos accepra eſſe 
confilia Regis mei , nec a Principe Mauririo 
improbata, difhcultates tamen magnas & gra- 
ves fubefle, quarum quasdam enumeras, ar- 
que inter illas facile fibi primum locum ven- 
dicat illa de imperrandis porrubus Wismarienfi 
& Bremenfi Babendisque has duabus civitati- 
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nunc indies quid ſentias de hoc & ſingulis 
confilii-Regis capitibus? quas difhcultares fu— 
perari aut non füperari pofle judiees? ruurrn 
enim acre judicium, ex comfmunicatione curra 
Auriaco illuftrarum, plurimum lueis nobis ad- 
feret in recte cenfendis is, que ad tante ex- 
peditionis progreflum facere poterunf. In- 
terim dum vos preeparandis animis in Germa- 
nia, Anglia arque alibi incumbitis, Rex Sue- 
ciæ providebit, ut ea, quæ domi noftre pa- 
rari poflunt, fint parata. Quodfi vero tanras 
inveneritis difhiculrates, ut- defperandum fir 
de negorüi füucceflu, ru optime facturus es, fı 
nos ejus tempeflive admonueris, ne operam 
atque oleum perdamus.  Etenim res magnæ 
habent plerumque, aut poriusfemper , magna 
impedimenta & magnas difficultates, quæ ne- 
ceſſario removendz fuhr ; requirunt quoque 
magnos füimtus, maghosque adjutores, quo- 
rum opibus arque opera füffulti cum fpe res 
magmnas aggrediamur. Denique erunt cundta 
recte ponderanda, nec faciles nos efle opor- 
ter in fpem aut metum; fümmus vero ille 
Rector Univerfi, qui animos viresque fubmi- 
niſtrabit, exitum fine dubio largirurus eft fe- 

licem ac ſuo nomini gloriofum. 


Regis 
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Regis Galliarum Legarus Dnus de Hayes 
ad nos venit, jundturus, uri video, animos, 
fi poreft, Regis mei arque Danie , ur vires 
conjungant pro reflituenda re communi ac 
Palarinarus. Urinam Regis Daniz animum 
ad unira confilia difponere arque a conjunttio- 
ne Polonis abftrahere quear, id eſſet admo- 
dum ex ufu ommium Evangelicorum & haud 
difhculrer Regem meum huc perducerer. In- 
rerceptze a nobis quædam lirerz ſunt in Dania 
fcripre & in Poloniam miſſæ, quæ reftanrur 
alienatum ab amicitia noftra Regis Dani ani- 
mum ac propenfum ad foedus Polonicum. 
Elucer quogue ex iisdem, Agentem Regis 
Dani=, qui aliquor annos hic refiderat, pecu- 
nia Polonica fuifle corruptum, resque Poloni 
hic egiffe cum fuis miniftris. Miffus igirur in 
Daniam Legatus a Rege meo eft, qui eas ex- 
hiberer Regi Daniæ ac de auctore lirerarum 
fupplicium ſumi peteret ; quid fururum fir, 
intelligemus propediem. Interim Legarus Gal- 
licus, qui alio itinere Regnum ingreflus eft, 
hoc audito , redeundi in Daniam facultatem 
petiit, ur jundus Anglico procurarer bonam 
ac prefenti ſtatui rerum congruentem refolu- 
tionem. Tum coepit agere cum Rege meo 
de conventu utriusque Regis ad limires Re- 
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gnorum, nec diffimulavit de eo jam actum 
effe inter fe & Anglicum Legarum , confcio 
‚Rege Daniz. S. R. Mras, qu& nulla unquam 
averfara eft media conſervandæ tranquilliraris 
inter hæc regna, inprimis hoc periculo[o tem- 
pore, oftendit fe & declaravit non alienam a 
congreflu, fi quid per illum ftarui poffe pu- 
tent in ufum communem. Is hinc in Daniam 
nudius tertius rediit, nos quid fururum fir, 
indies exſpectamus. 


Characteres, quos anno abhinc mihi 
communicafti , adfervavi diligentius & hos, 
quos nunc mififti, retinebo. Ego is nunc 
aliquoties ufus fum & urar in pofterum, quo- 
ties opus erit; necerit ingrarum, fi tu tuas 
in pofterum literas iis obfcuraveris, periculum 
enim eft, ne quædam noftrarum lirerarum 
veniant in manus iniquas. Vale atque mihi 
fuerum inter amicos locum relinque. Daban- 
tur Jenekopis die 23. Jan. An. 1623. 


Magnif. tue amiciffimus 
Axelius Oxenftiern mppr. 
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XIX, 

Eigenhaͤndiges Schreiben bed R. Canz⸗ 
lers an Beh, R. Camerarius vom 
30, Jan. 1625, 

Aus dem Original, 

Magnifice atque Ampliffime Domine. 

Cognovi ex literis tuis ad me datis die 10. 
Jan. St. n. fummum tuum fludium in expi- 
fcando foedere arcano inter Reges Polonie 
arque Dani, tum in impediendo ftudio, de- 
nique in retinendo Radzivilio. Cundta hæc te- 
ftantur abunde, quäntopere tibi res & com- 
munis & Regis mei cur& ſint. Qui fint illi, 
Qui exquiſiverunt apud vos, numquid forte 
bellum inter Suecum & Polonum in bonum 
Regis Bohemiæ redundate poffer, forfan effer 
e re noltra intelligere. Si commödum tibi fir, 
puta te gratum ofhicium preftifurum Regi 
med, fi id feripferis. Tu quidem prudenter 
admodum & caute refpondifti, id nolle Re= 
pem Bohemnie, ut füum quæratur commo- 
dum cum cüjusque Evangelici incommoödo ; F 
et ionarus , güdrum pärfium is fuerit , qui 
movit hanc quæſtionem, diverla cogifari coe- _ 
pi. Si favet Regi Bohemiæ, forfan bellufn id 
confultum dicet; fi eft ex partibus Cæſaris 

® 2 
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aut Poloni, tentandi animo propoſuit. Nos 
dum verſemur in eo, quomodo res collapſæ 
Evangelicorum ac inprimis Regis tui reftitui 
ac confervari poflint, docet -in cundta, eriam 
minutiffima.intentos effe, cunctorumque ani- 
mos perferutari, ne quid ex inopinato atque 
improvifo nobis contingar. Inter ea videmus. 
& hoc eſſe, ut Radzivilii confilia & affectus 
rede ac dextre cognofcantur , inprimis quid 
ille de bello inter Regem meum & Poloniæ 
in Livonia. judicer, an id puter ex re & ufu 
effe Evangelicorum , ut ira dividanrur vires 
Polonorum & Rex Polonizimpediatur, quo 
minus Cæſari hoc tempore fubfidio poflit ve- 
nire? an vero illud noxium & intempeftivum 
cenfear? Noſtræ quidem res & communis non 
ſunt eo loco, ut a judicio Radzivilii vel pen- 
dere vel fufcipi debeant , fed tamen mulrum 
conducerer cauf® publice , fi confilia noftra 
cum ipfius deftinationibus con gruerent, quod 
is facile primus fit inter Polonos Lithuanos- 
que, qui ſtudium juvandi Evangelicos eo in 
Regno præ fe ferat. Tu gratifimum fururus 
es Regi meo, fi hc. probe exquifiveris, & 
prima oecafione perfcripferis. Vale. Dabantur _ 
Tenekopise die 30. Jan. An.1625. - 
Amplit. Tuæ ftudiofiffimus 
Axelius Oxenitierna. 
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| XX. 
Schreiben Koͤnig Guſtav Adolphs an Koͤ 
nig Chriſtian den IV. in Daͤnnemarck 

vom x. Sebr, 1625. 
Aus einer Reichſs⸗Canzley Sandſchrifft. 


Nos Guſtavus Adolphus &c. Sereniſſi- 
mo ac Potentiſſimo Principi ac Domino, Do- 
mino Chriftiano Quarto, Daniæ, Norvegiz, 
Vandalorum & Gothorum Regi, Slesvic, 
Holſatiæ, Stormarie ac Dithmarfie Duci, 
Comiri in Oldenburg & Delmenhorft &c. 
Fratri, Affıni, Confanguineo, Vicino. & Ami- 
co noftro , fraternam ſalutem, ceteraque , 
quæ a nobis proficifci poflunr, amice vigini- 
tatis oſficia. I 

Potentiflime atque Sereniffime Princeps, 
diledtifime Frater , Affınis, Confanguinee, 
Vicine & Amice fingularis. Retulit Nobis Le- 
gatus Regi Gälliarum circa ſuum ad Nos re- 
ditum, quod Diledtio Veftra admodum pro- 
penfo animo erga publici boni reftiturionem 
fuftenrarionemqueferartur, fed füb hoc rerum 
ftarum Diledtionem Veftram non pofle com- 
mode militem cögere, nili ſub prætextu fux . 
adverfum Nos fecuritatis adſerendæ; ac pro-. 
ptera Dil. Veftram per Legarum Anglicum 
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Regis Galliarum Legato mandaſſe, ut a No- 
bis imperrarer, ne, fi quis ejusmodi rumop 
fpargeretur, ex eo nan offenderemur, dur 
finiftras cogitationes conciperemus.. Gratias 
itaque agimus Diledioni Veltre frarerne & 
amice, quod nos hujusce rei premanitos vo- 
luerit & quia de benevolo animo ac voluntare‘ 
Dile&tionis Veſtræ nunquam dubitaverimus, 
deque eodem jam tanto certiores nos redditog 
exiflimemus: ac preeterea nihil mägis neceſſa- 
rium periculofo hoc tempore deprehendamus, 
quam ur Evangelicus aliquis Princeps colla- 
bentem & ruinas minitanrtem rem communemt 
recte apprehendar & fuffulciar, ne finguli fe: 
paratim fubjugari omnibus tandem fimul in- 
teritum nobis accelerarent, Ideoquenihil quid- 
quam gratius nobis eft, quam quod intelli- 
gamus, Diletionem Vellram ram propenſo 
erga bonum publicum animo affeftum efle, 
Ac proinde libenter videremus, fi Dileftioni 
Veftre placeat earum collectioni obtendere, 
Imo, fi Dilectio Veftra purer, nomen noftrum 
poffe militum collettionem reddere liberio- 
rem puhlicæ utilitatis cauſa, ur id ira fiar at. 
que inſtituatur. Quodſi autem Dile&tig Veſtra 
conſultum duceret, nobiſcum confilia & co» 
gitata ſua communigare, quo pacto exiftimer, 
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poſſe communi bono fübveniri, etiam nos 


N 


quoque libenter conferremus, quantum ftarus 
nofter permittit, femperque oftenderemus, 
amicorum noftrorum & religionis confortium 
fortunas ac neceflirares nobis cordi eſſe, prour 
jam ante etiam erga Regem Magnz Britan- 
niæ & generales foederari Belgii Ordines nos 
declaravimus. Alias, quæcunque in gratiam 
Diledionis Veftre & publici boni utilirarem 
preftare poterimus , ac conditio noſtra per- 
mirtit, ad ea nos femper promtos ac benevo- 
los oftendemus. Arque, hifce Diledtionem Ve- 
firam proredtioni divine peramice commen- 
damus. Qua dabantur ex arce noftra Jene- 
copenfi die 1. Febr, an, 1625. 


XXI. 
Eigenhaͤndiges Schreiben des AR. Canz⸗ 
lers an G. R. Camerarius vom 
10, Sebr, 1625. 
Aus dem Original, 


Magnifice atque Ampliſſime Domine. 


Miraberis rerum animorumque & confi- 
liorum converfiones, nec forfan caufas earum 
cito adfequeris. Ego lubens fateor, me non 
intelligere, Referam tamen & pero, ur quod 
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fentias, quodve cognoveris, data occafione 
perfcribas. 

Rumor apud nos increbuerar, eumque 
non inanem teftabantur liter intercept@, de 
quibus ante fcripfi, Regem Daniæ agitare ſe- 
crerum cum Polono foedus; id caufa fuir, ur 
Rex meus mitterer ſuum in Daniam Legatum, 
qui id communicarer cum Rege amice, fup- 
plicium fümi pererer de audtoribus literarum 
& S. Mti de affectu Regis Dani & quod ni- 
hil vel agitaretur vel agitari in pofterum de- 
berer cum Polono in pr&judicium noftri, ca- 
veri. Is nunc rediit ac refolurionem five adfe- 
curationem fic fatis amplam , poftquam per 
replicam inftiriffer, fecum retulit , ur üis ac- 
quiefcere oporteat. Interim Gallicus Legarus, 
cujus in lireris meis prioribus mentionem feci, - 
rediit a nobis in Daniam,' tum ur Regem ad 
dandum fatisfattionem Regi meo permoveret, 
tum ut congreflum Regum urgerer. Cum 
Hafniam veniffer, jam dimiffus erat Legatus 
Regis mei. Interim egit ipfe de congreffu Re- 
gum , hocque tulit refponfi, non difplicere 
Regi Dani@ conventum, verum Ordines Sa, 
xonici Circuliiinferioris per fe convocatos, 
ideoque non vacare fibi nune, cum Domino 
meo congredi. Interim pr fe fert Rex Da- 
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ze, quod cupiat res collapfas communes re- 
firutas, feque ceteris laborantibus nunc de- 
mum jungere velir; ac primo quidem Princi- 
pes inferioris Saxoniæ convocar, ut de ardta 
conjun&tione ac modo procedendi cum illis 
agat & ftaruat ; deinde Ducem Saxoniz Vina- 
rienfem forfan irinere per Daniam fumto ad 
| 105 contendentem remoratur & fuo fervitio, 

ut Gallicus Legatus retulir, addicit in ufum 
aufs communis. Tandem Legato Gallico fa- 
terur, fe militem cogere non pofle ob immi- 
nentem Tillianum exercirum, nifi obtendar, 
& illum ob metum a Rege meo confcribere; 
& hunc paulo poft per Enaftrourherum præ- 
fente Vinarienfi rogat, ut reverfus huc S. R. 
Mrem follicirer, ne zgre ferat aut turberur, 
fi hunc rumorem de aliqua diſſidentia inter S. 
R. Mtem & ipfum exorta fpargi & increbef[ce- 
re audierir. Mira hzc ſunt & unde nara & 
quid portendant , magis aveo cognolcere, 

quam adfequi haftenus queo. Ego, ur omnia 
recte cognofcas ac dijudices, curavi, cunda 
hec, quæ acta fcriptave ſunt, hifce diebus 
transferri in Latinum ac deſcribi tecumque 
communicari. S. R. Mtas omnia grata habuit 
E, ur ingenue fatear, ſi id animi Regis Daniæ 

eſt, tandem aperire oculos, & ſua amicorum- 
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que pericula cernere & avertere conari, vix 
effer quisguam, qui vel magis coeptis ipfius 
applauderer, vel majore fide & conftantia fe- 
-guritatem ipfi ex ceteris partibus preberer z3 
certe nec a ferendo fübfidio S. R. Mras aliena 
eft, fi modo id falvo fuo ftaru poflit; nec erit 
follicira, aut perturbabirur , fi fimultatem fibi 
cum $, Mte intercedere divulgaverit Danus, 
modo id ipfi in rem communem ufüi effe pof- 
fir, haud equidem, quod Sua Majtas hoc ad- 
modum prober, & quod ralis rumor non fit 
fibi in tractatu Polonice noxius, aut alias plus 
fatis ſuſpectus, fed quod pro amore caufe pu-- 
blice hoc füa incommoda ac pericula non in- 
vita ferar. Unde autem fübita hec muratio 
animi & confiliorum atque unde tantus hic 
fervor tam ſubito effervefcens juvandi caufam 
publicam, füfpicor magis quam comprehendo, 
Si cuneta ex finceritate animi proficifcuntur, 
favebimus coepris & felirem exirum compre- 
eabimur. Sin minus, quæſo ur pro affectu ruo 
in rerum communium reflirutionem ac Regem 
meum altius hec inquiras & penetres. Bellum 
enim quod füufpicor credo emanafle, quod S. 
‚R, Mtas Dominus meus officia ſua obruleric 
caufe communi per Spenfium & belli ani- 
mum;, ideoque Danum, ut hac perrurbarer 
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que ardorem eorum, qui hæc negoria 
agunt, reflingueret arque ab amiciria Regis 
Suecigee averteret, fludium ofhciumque ſuum 
teftarum eſſe. Ubi confilia noftra hac arte de» 
lera fuerint, facile invenier fui excufandi cau« 
am, culpamque in alios transferendi, fic de- 
ferererur caufa communis, ur affe&tibus noftris 
indulgeamus. Ni hæc vera ſunt, puro me 
nec homines nofle, nec quidquam eorum , 
que ad Rempublicam pertinent, Deteriora 
mala nolo augurari , fat enim magna mala hæc 
ſunt. Quicquid vero fir & fi falſus fum, quæ- 
fo cognofce & me informa. Omnium officio- 
rum, qua hadtenus præſtitiſti aut in pofterum 
preeftare poteris, hoc facile erit maximum, ' 
fi per te intellexerimus, hiscene confilüs j . 
ventur res an perturbenrur atque an hæc fin- 
cere cum Rege meo amicitie fint, an in frau- 
dem excogirara? Id vero fcire oper& pretium 
eſſet, cenfeantne Rex ruus atque ceteri fau- 
tores cauſæ publicæ, magis e re communi 
efle, ur Rex meus an utRex Daniæ reſtitutio- 
nem rerum in fe füscipiar. Fateor equidem, 
ex uſu Regni hujus magis effe, ur id onerig 
onjiciarur in Danum , cum nobis fufliciar, 
extitiſſe aliquem egregium Principem , qui 
remorari ac filtere auſus fuerit victoriam Pon- 
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tificiorum ac nimis excrefcentis ambitioſſe po 
rent’, quique impediar, ne domus Auftriac 
j.nd fiima Polono rerum ad mare Balthicun 
. potiatur, nobisque aliquando gravis incum. 
bar. Hoc metu, qui fecundum caufam publi- 
cam confilium ejus negotii fuscipiendi Sueco 
ſuggeſſit, liberari bene nobiscum actum pura- 
bimus, fiad hunc modum rei communi con- 
fultum fuerit. Haud equidem hæc feribo. eo 
fine, ac fi quid in animo Regis mei mutatum 
fit , cundta enim ut fünt confulto atque ex 
firmo animi propofito conclufa, ira S.R. Mras 
conftanter iis infifter, ac ‚Deo dante tenrabir 
rerum reftiturionem, fi id ad eum modum, 
de quo cum Spenfio & Belinio adum nego- 
tium hoc fuerit, cum eorum, quorum inter- 
et, adplaufu auxilioque fulceptum. Interim 
cum ad effeftum S. R. Mtis promifä per Spen- 
fium ac Bellinium facti magnæ preparationes 
magnorum fümtuum faciend& fint, qua, fi 
conftarer aliud confilium Regi tuo atque cere- 
ris amicis magis arridere, magno cum noftro 
commodo evitari poflent. Quæſo ut mecum 
communices, quid fentiant Rex tuus ac ceteri 
de hiſce. Obrulit S. R. Mras Dominis Ordi- 
nibus Generalibus 4000. peditum futuro vere. 
Hos miflura eft, fi Rex Daniz commune ne- 
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gotium agendum füsceperit, ut Domini Or- 
dines.illis utantur, quo loco ipfis vifum fue- 
rr commodillimum ; fcire autem quid hac 
tanta de re conftiruendum fit, maxime erit 
Sua Majeftari neceflarium, tuque in eo S. Mti 
non parum inlervies , fi hæc accurate per- 
kripferis. | 

Fere fuiffem oblitus Te rogare, ur in- 
gquiras, qua occafione, quo fine, ac quibus 
corditionibus Dux Saxonie Winarienfis ſua 
ferviria Regi Dani, fi modo vera ſunt, quæ 
referuntur, addixerit, atque num credas, il. 
kım diu in ipfius fervitio permanfurum ? In- 
genue fateor, S. R. Mrem molefte rulifle, il- 
lum Principem retardarum in Dania, quo mi- 
nus coeptum iter huc perficere porueric, cum 
fama ipfius jam dudum S. R. Mti grara fuerit. 
Tu inrerim, fi fpes aliqua erir, eo modo, de 
quo ante inter.nos actum eft, res collapfas re- 
ftiruendi, fove affectum illius Principis, cum 
iS maxime videarur & deftinaris vorisque ve- 


ſtris & coeptis S. R. Mtis utilis fürurus. Vale. 


Dabantur e Marieholm die ıo. Febr. An. 
1625. 


Magnif. Tux addictiſſimus 
Axelius Oxenftiern mppr. 
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Schreiben des Reichs» Lanzlerd an Ser 
K. Geſandten im sang, 8. Camerarius 
vom ı2, Sebr. 1627. 
Aus dem Original, 
Magnifice atque Nobilis Vir. 

Varia variorum hominum judicta de hoc 
noftro in Borufliam translaro bello , varios- 
que in id affectus diverfis lireris tuis mihi re- 
fers, arque inprimis is, quas 25: Novemb, 
(4. Dec.) & 1.(11.) atque 8. (18.) Decem- 
bris ad me dedifti, reddiras die feprima hujus. 
Erenim ex hifce intelligo, ad Dnos Ordines 
perfcriptum a Marelio, Regem Poloniæ con- 
queftum de bello illato, antequam denuntiare- 
tur & quod Sermüs Rex meus in pacis tracta- 
tibus fe duriorem exhibuiffer, ut pacen ver- 
bis, non animo pr& fe ferre pateret, adeo- 
que fe in Boruflia munire , utr facile liqueat, 
non habere animum ejus reftirtuendz, fed mo- 
re Belgico bellum trahere. Ducem quoque 
de Sbaras teftatum eſſe, Rempublicam Polo- 
nise hadtenus in animo habuifle, etiam inviro 
Rege fuo pacem cum Rege Suecig conciliare, 
nunc vero hac injuria accenfos univerfos ad 
grave bellum confpiraruros efle. Multos quo- 
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que hunc noftrum ingrefflum in Borufliam 
Belgis vitio vertere, ac fi ab illis. inftigari ef- 
femüs ac juväremur : ideoque metuendum effe, 
ne Poloni fe cum Auftriacis & Hifpano jun- 
gant arctius & in grariam Hifpani füis com- 
merciis cum Hollandis interdicanr. Berhle- 
mium quoque hæc prafenfiffe & potentiæ Po- 
lonicze metu nunquam, ur fe Polonico bello 
‚immifceret , impelli potuiffe. Quin & pru- 
dentiores, intelligo ex prioribus tuis litteris, 
ta de hoc confilio ac inrentione Suæ Mtis, 
Heri mei, judicare, ac fi nihil inde utiliraris 
in caufam communem dimanet, neque hanc 
reftiruendarum rerum viam efle. Er qu& pre- 
ter ea prudentiflime a te adjeda fuere, nec 
operæ pretium mihi, reperere. 

Amicifime Camerari, graviora hæc funt, 
quam ur negligi debeant, & majoris momen- 
ti, quam ut me paucis poflim explicare. Rei 
certe magnitudo requireret integrum tracta- 
tum, nifi prudentia tua & amor Regis ftarus- 
que noftri facile & per fe & ductu unius ver- 
bi, quid velim, perfpicerer. Primum igitur 
& ante omnia cogitandum eft, $uam Majtem 
Principem Evangelicum animo affectuque re- 
ſtitutionem rei communis atque amicorum 
amice intendiffe atque, ur nofti, confilia de 
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modo füscipiendi adgrediendigque rem cum 
aliis Regibus, Principibus ad Rebuspublicis , 
. - quorum intereft, agitafle , diligentiamque , 
.laborem & opes fuas liberaliffime & firmo pro- 
pofito obtuliffe. Quid obtulerit ? & an far 
confulto confilio rem ftatuerit” algredi com- 
munem potentiam , nemo Te melius novir. 
Illis hoc potius vitio detfur, qui exiguo ſumtu 
rem magnam geri pofle fperantesmanum fub- 
traxerint , vel ambitione invidiaque accenfi 
impediverinr, vel ftudio contrarie partis ger- 
verli fe ad alia confilia verterint. Subtractis 
igirur auxiliis & confiliis communibus & S. 
Mte deferta , etfi nobis abrupra atque per- 
mutata fit feries confiliorum : idem tamen 
manfit S. Mti ftudium rei communis & ami- 
corum juvandorum, fed magis proprium & 
accommodatum caufe ac viribus noftris, qui- 
bus fe quemque metiri decet. Quid enim fa- 
ceret Rex meus a ceteris neglettus ? iretne 
in Germaniam , a nemine adjurus? trajedto 
mari & vix a quoquam admiffüs, nec por- 
tum, nec urbem habens, nifi quam vi & ar- 
mis amicis extorqueret , regionibus ſubditis- 
que fuis indefenfis domi relictis? nuspiam tu- 
ca fecuritate füa. Vides, in quas difhiultares 
perplexas conjectus fir Rex Daniæ, cujus opi- 
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bus multa pace cumulatis plerique confifi ſunt, 
qui Regi Angliæ arcto vinculo jundus eft, 
qui nullum hoftem nifi unum hoc bello me- 
tuit, infinitis prererea commodiraribus belli 


gerendi præ Rege meo firmarus. Quid acci- . 


differ Regi meo hifce deftiruro ex bello Polo- 
nico irreconciliabili & difhcili , aliorumque in- 
vidia & odio preflo? Que, licet füperari po- 
tuiflent confilio animique magnirudine, ramen 
tanti animi confiliique Principem , uti meus 
eft, fola fui nominis fama, quam ledi iftius 
modi coeptis non eft dubitandum , moveri 
decebar. Diftentis igirur Regibus & Rebus 
publicis cateris Germanico - Hifpanico bello, 
quid in Germania faceret Rex meus? mitte- 
retne fubfidia aliquor millium laborantibus? 
ipfe domi quiescens , fufpenfis interim cum 
Polono armis, ut hic eo liberior Cæſari viri» 
bus fuis fe jungerer, ac Principi Transfylva- 
nie & Principi Vinarienfi eo valıdius incuflo 
metu immineret? putasne, pauca illa millia, 
confoederafis in füubfidium mifla, tanrum va- 
litura ad infringendum hoftem, quam valuif- 
fent vires Pologorum ad hunc fulciendum & 
roborandum, amicosque noftros obruendos? 
Certe perfpicax prudentia tua & reliquorum, 

qui ad clavos Rerumpublicarum fedent ; con- 
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filia viresque Principum non ex vulgi opisde- 
ne, fed fua natura ac ingenio æſtimantes, hæc 
ignorare non poflunt. Cum itaque juvanda 
rei communi ratio alia nobis non effer religua, 
quam ut latera hec, ceteris pro falure 
omnium dimicantibus, tura praftaremus, & 
potens Lige Romane membrum, Polonum 
in nos converfum , diverteremus a fuorum 
confoederarorum auxilio, amicisque noftris 
turum progrediendi & rem fuam agendi iter 
‘redderemus: noluit Sua Majtas periculis reli- 
quorum fe fubrrahere, quin, quod poffer fer- 
rerque ftarus nofter , id ipfum in commune 
eonferret. Judicent hic omnes bonide affectu 
animoque Mtis Suæ in communem caufam , 
cum tantam belli partem in fe transtulerit, ur 
ceteris onera periculaque eflent portaru le- 
viora, neque h&c tempora, ur facile poterar, 
ftabiliendis rebus fuis domefticis impendere 
voluerit. Quod vero Borufliam belli fedem 
elegerit, id, fi Polonum fpettemus, nihil mi- 
tum, fi zgre ferat, nam & id ipfum intendi- 
mus. Ar fi exteri aliter quam bene de ifthoc 
- noftro propofito fentiant, non nobis tantum , 
fed fibi ipfis injuriam faciunt. Hic enim in 
propinquo, quo fumus, loco Silefix ac Hun- 
garie, ur confilia cum cunetis communicare 
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poflimus, nec ramen ullos amicos noftros bei- 
Jis noftris implicemus, niſi volentes. Diverti- 
mus interim Polonum ab omni auxilio Cæſari 


ferendo & ad defenfionem ſui auxilia aCzxfäre _ 


expetenda cogimus , ur inde infirmentur di- 
ftrahanrurque vires Auftriacoram. Quodfi di- 
vina clementia coepris noftris faverit &. jufta 
acie ſemel hoftem fufum profligaverimus, non 
eft dubium , quin nullo reſiſtente nos cum 
Principe Transfylvani& alisque . communem 
caufam agenribus conjungere poflimus, aut fi 
forrunam tentare non libear, dudto bello Po- 
lonum ejusque vires enervare, Interim fi quid 
opis communes amici, adprobatis confilüs no- 
ftris, contulerint, id quod f&pius antehac 
agirartum eft, multo facilius Germania per 
Poloniam, quam illam per fe ipfam , refticui 
pofle , quisquam rerum locorumque peritus 
facile vider & videbir, quisquis cögitaverit 
huc anguftiarum , Polonum noſtris propris 
ac folis poft Deum viribus cogi potuiſſe. 

Id quod Tu jufto :loco ac tempore & 
apud eos, quos intellexeris, horum confilio- 
rum capaces efle, urgere arque infiltere de- 


bebis. Neminem vero exterorum improbaru- _ 


rum effe hunc noftrum in Borufiam ingref- 
fum, fi fpettesnon fingulos mercatores , {ed 
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totum ſtatum, ex eo facile patet, quod com- 

mercia, quæ hic tantum confiderari animad- 
verto, etſi in his portubus ac locis diminuen- 
tur, tamen neceflario in alia loca transferenda 
finr, cum extremo Regni Polonici damno, 
fine ceterarum gentium mägno incommodo. 
Quodfi enim Regiomontane urbes continuant 
jus neutraliratis, commercia totius magni Du- 
catus Lithuaniæ & Mafloviz , magnz partis 
Poloniee & Boruſſiæ fe iftic firmabunt. Reli- 
qua Poloniæ commercia Stetfinum converten- 
tur , & nonnulla urgente neceflirate, etiam 
conniventibus Polonis, in hanc urbem attra- 
hentur. Exigua vero incommoda privato- 
rum publicis urilitatibus erunt condonanda, 
eademque æquitate alios decet in actionibus 
rebusque noftris dijudicandis uti, quibus nos 
ati volunt in fuis ponderandis, cum nobisnon. 
portu uno alterove, fed commerciis cum in- 
tegris partibus ac dimidia Europ parte inter- 
dixerint; quo jure, quave injuria, meum hoc 
loco non eft differere. 

Ar quod quidam prudentiores.prepoftero 
nietu exhorrefcanr, ne Poloni fe ardtius cum 
Auffriacis conjungant, & Beigis ad rogarum 
& farisfaciendum Hifpano commercio interdi- 
cant: Produnt ilä.fe, quam nihil rerum mo- 
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rumque Polonicorum intelligant. Etenim Re- 
gnum Poloni= mediterraneum , ferax fru- 
menti & terra nascentium , nullis urbibus , 
nullis emporis , nullis opificiis-artibusve ma- 
nuariis celebre , omnibus ordinibus Ecclefia- 
flicorum & Nobilium utrisque luxu diffluen- 
tibus, Nobilitas , nifi frumenrum mercesque 
fuas magno pretio quotannis diftraxerit & 
egeflerit, ad ſummam penuriam pecunie , 
quamrerum omniumadigetur. Congeftaenim 
frumenta unius alteriusve anni, non reperto 
emtore,, corrumpentur cum exitio pofleflo- 
rum, auf vili pretjo , quod fumtus non ad- 
zquet, divendentur, Hifce enim fingulorum 
damnis refarciendis ne quidem emne aurum 
argentumve Peruvianum füfhcerer. Nec eſt, 
quod quis vereatur, ne de hifce conveniat in- 
ter Hifpanum. Polonosque , crederem enim 
negotium ‚ licer difhcultatibus implicatum, 
tamen pofle ob partium fludium deduci in: 
effetum & hæc incommoda ferri ad exiguum 
tempus, fiRegi cumRege res eflet. Ar inRe- 
publica, hoc eft beftia multorum capirum,. 
aliæ ſunt rationes, cum pauci in hac commu- 
nem falutem, plerique privatas opes, plurimi: 
luxum füum ſpectent, nec æque proclive ab 
luxuriantis fortunæ fplendore & voluptatibys 
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ad inopiam & anguftias detrudi, quam eft ju- 
cundum a laboribus ad otia, a paupertate ad. 
divitias deferr. Non poflunt Poloni, fi ma- 
xime velinr, merces füas adfervare in aliquot 
annos, nifi lerhali egrirudine contabefcere ve-: 
lin, perinde ac corpus humanum frui pro- 
fpera valerudine nequit , nifi ven ſectione 
fanguinem füperfluum ac ebullientem ‘mittar. 
Nec proderir magis Regno Poloniz, füa fru- 
menta fibi rerinere , quam fi Baravi haleces 
fuos aliis genribus invideren. Addam & hoc 
quod res eft, hoc ipſum nobis maximi argu- 
menti loco extitiffe translaro in Boruffiam bel- 
lo, ur collocara ejus ad Viftulam fede & gur-. 
ture Regni Poloniz compreflo arque adftri- 
&to, vim mafticationis adimeremus, ipfumque. 
corpus pravis humoribus repletum omni re+ 
medio, niſi æquæ pacis, inutile redderemus.. 
Bella enim noftra Livonica non fenferunt Po- 
loni, depopulationes Lithuanise & Starus ne» 

glexerunt. Fuerunt igitur apprehendendi ea 
parte corporis, ubi fenfüs eft accutiffimus, 
quem nuspiam in Polonia locum pofuiffe, nifi 

hic reperiatur, puto. Certe ut huc navigare- 
mus, noftra fecuritas Majtem Suam; Herum 

meum, impulfit, fiquidem dum hofce portus 

fervamus, nullum quidem a Polonie Regno 
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Suecise mneruendum eft periculum, nifi fi quod 
cudatur ab Jbero, quem tamen habere exilti- 
mo, quod agar & fi quid tentet non defuru- 
ras nobis rationes cum amicis conjundtas, quæ 
nos ab illo rueri queant. 
Video autem ex lireris tuis, ira judicari a 
multis in Belgio, ac fi Ordines Regni Polo- 
nize hactenus in pacem propenfi fuiffent, nec 
alteni ab amiciria nobiscum ineunda, etiam in- 
vito Rege , nunc vero exafperatos , nil nifi 
diururnum ac grave bellum fpirare. Nah! illi 
vehementer errant, qui fibi id patiuntur per- 
fuaderi. Is enim conremtus noflri in ea gente 
fuir, ut juftam pacem falvo ftaru noftro fem- 
per denegarint, nec quicquam minus habue- 
int unquam in animo, quam hujus belli in- 
cendia reftinguere; nifi cum everfione ftarus 
noftri. Quod autem quandoque diffimularint 
fudium fuum , id fa&tum non animi in pacem 
propenfione , fed moleftiarum bellicarum fa- 
fidio, rum quod fe bellum ifthoc gerere 
animadverrterent fine ulla fui commodi fpe, 
rebus noftris fic ftantibus; ideoque hoc unice 
egerunt, ut Regis fui, in.omnes occafıones 
intenti ac parati, pr&tenfo jure falvo arma fu 
fpenderent, tempusque rei ex voto gerendæ 
lucrarentur, inducis infidis & vorum litera- 
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rumque ambiguitate in omnes partes flexibili- 
bus, ut vel fervari, fi fir e re, vel impune 
frangi poflenr. Hactenus enim ne Rex qui- 
dem Poloniæ teneri voluit trattatibus regno- 
rum atque illa tanri momenti negotia tam ne- 
gligenter & contemptim funt adta, ur fraus 
ex folo agendi modo eluceat. QQuales autem 
pacis conditiones nobis oblar& fint in poftre- 
mo meo cum Cancellario Regni Poloniæ con- 
greflu inter weraque caftra, ex prioribus lite- 
ris meis cognovifti. Sed forfan nunc magis 
ſunt irrirari? Quafi Rex magis irritari poflee 
amiffa provincia, quam Regno: aur Poloni 
non zgre tulerint Livoniam fibi ademtam. 
Sed efto, illos magis efle irritatos, dummodo 
minus quam ante nocere poflint, occlufo uni- 
co Regni Polonie Emporio, ubi & fua diven- 
dere & fibi neceflaria coemere foleant, Stante 
hoc bello,.nec pecuniam, nec'pannos, nec 
aromata, nec [alem aut reliquas exoricas mer- 
ces, quibus ad luxum ufque uruntur, habere 
Poloni commode poflunt, & fi qua ratio hæe 
inferendi nova reperirerur, nulla tamen qui- 
rer reperiri via frumenta deferendi atque di- 
.vendendi. Hinc æſtimato Reipublice condi- 
tionem ac privatorum , & quis rerum ſtatus 
animorumquo motus in ifta Oligarchia, ſi bel- 
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kom aliquamdin protra£fium fuerit, futurus ſit: 
Imo aufim vaticinari , nifi me exigua rerum 
noftrarum experientia mea & rationes horum 
Regnorum fallunt , . quod nusguam propius 
ab zqua pace abfuerimus, quam nunc, fı Deo 
ira vifum fir, cuius arbitrio res omnes huma- 
nz volvuntur. Polonorum iraque ferocia ver- 
ba non attendenda, fed ribi alıısque prudentis 
jadicii lance ponderanda erunt. Neque hic 
Transfylvani rationes , quod fe ille bello no- 
luerir immifcere , attendendz; haber enim 
ille ſuas peculiares confiderariones, quæ ftarui 
ipfius ac ſubditis conveniunt, non funr tra. 
hendz in exemplum, multo minus aliis loco 
regule efle poflunt. Fecerir ille prudenter , 
fed commode ad ftarum fuum. Nec fuir illi 
bellum cum Polonis. Ar nobis bellum cum 
Polonis eft, cujus exitum hactenus reperire 
non potuimus. Ideoque <um fir bellandum, 
haud puto nos inepte fecifle, quod id geri 
voluerimus potius in visceribus pinguioribus 
Regni Poloniz, quam noſtris. 

An bellum fuerit denuntiatum, cum ar- 
ma inferrentur, de eo usque ad raucedinem, 
haftenus differuimus literis fcriptisque publi- 
dis, & miror fallacias hominum denunciatio- 
nem belli requirentium, quod nunquam fuir 
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fopitum; quin & denuntiarum eft tempeſtive 
& integer menfis additus: verum cum non 
habeant, quod in re calumnientur, fucum fa- 
cere faragunt ignaris rerum noftrarum morte- 
libus, iftis inanibus & folennitatum apicibus. 
Etenim denuntiario a nobis tempeflive facta, 
hyberni itineris difficulraribus ad 8. dies ultra 
ultra prefcriptum tempus reddira , clamori- 
bus hifce occafionem dedit; inrerim apud Po- 
lonos alrum filenrium eft, arma ideo ſuſpenſa 
fuifle, ut pacati de pace inftirui poflent tra- 
ctatus, quos illi etiam admoniri ſæpius callide 
neglexerunt , nosque verborum ambiguitare 
circumduxerunt. Quod vero Rex Polonis 
Regem noftrum verbis tantum neque animo 
pacem præ fe ferre jactiter, id ſuopte ex in- 
genio de aliis judicar; in eo vero non fallitur, 
S. R. Mtem defperara cum Polono jufta pace 
ac toties fraudibus delufam, ingreflam hanc 
Provinciam effe , feque hic munire, animo 
eandem non facile deferendi; neque enim 
quicquam ineptius efler, quam tanrum nego- 
tium adgredi, nifi firmo propofito in eodem 
perfiftendi. Arque hæc paulo prolixius ad 
literas tuas refpondere placuit, non quod te 
Hla non penitius intelligere fciam, ſed ut con- 
filiorum propofitique S. R. Mtis gnarus cunda 
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xuratius digeras , & ſuo loco ac tempore 
am aliis Communices. 

Ad ftarum rerum noftrarum his in locis 
quod attiner, cunda hactenus, divina adju- 
vante clementia, profpere fücceflerunt. Abfli- 
nemus prælio, nec fortunæ arbitrio ſummam 
rerum commitrimus ; interim quotidianis ve- 
krarionibus exercemus militem ac fingulari 
beneficio divino femper in hunc diem fuperio- 
res exftirimus. Nuper etiam, videlicer fecun- 
da Februarii 60. hoftium Dragones in pago 
quodam cecidimus , mediocri iisdem præda 
ademra. Pudzick quoque hoflis nequicquam 
oppugnat & fpes eft, illum re infecta diſceſ- 
fürum ; quodfi id præſidiarũ turati fuerint, 
donec mare fe aperiar navigantibus, cum pu- 
dore obfeflores abactum iri confidimus. In 
Livonia audio noftrum Generalem Dnum Ja- 
cobum de la Gardie inducias conceſſiſſe Li. 
thuanis usque in primum Juni, redditis Prin- 
cipi Radzivilio Birzis & .recepto in Livonia 
Laudovio , conftitutoque limire Regnorum 
3dAuvium Aveftiam , ut ex adjundis pactis 
inrelliges. Inter nos & Dantifcanos res ſunt 
in priftino ftaru & furit ifthic more ſuo plebs, 
novandis non confervandis rebus apta, fertur- 
que, ut audio, equis auriga nec audit currus 
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habenas’ Regiomonti nunc continuatüur con- 
ventus Ordinum, nec facile dixero adhuc, 
quorfum inclinent animi hominum. Bellum 
eundi averfantur & tamen Polonice loqui ma- 
gis quam fentire videntur. Anre exirum nihil 
adjiciam de meo, nifi quod hifce adjunxerirr 
Eledoris propofitionem ad Ordines faftam , 
unde cognofcere licet, que veniunt in deli- 
berationem & accurate intuenti non erit difhi- 
cile judicare, quæ potiflimum confiia finr fe- 
cuturi. Vale. Dabantur Elbinge die ı2. Febr. 

Anno 1627. Ä 


Magnificentie tu? amticiffimus 
.. Axelius Oxenftierna mppr. 


Nachſchrift vom 15. gebr. 

Eodem, quo ad Te literas meas exaro, 
die, hoſtis, quod nunc apparet diu agitaſſe, 
oſtium fluminis Elbingenſis, ubi in lacum Bo- 
ruſſicum, Preußiſche Haf, exoneratur, obtu- 
rare adgreditur, hoc modo. Curaveraf ante 
fabricandas e ligneis trabibus inter fe compa- 
ctis quatuor ciftas mediocris magnitudinis , 
trabesque fingulis rhedis ac curribus impofitas, 
adjettis Jaco preefidi 12. alis equitum &.400. 
pediribus, ex infula Danriscana transvexerar, 
ad aftium Elbingæ. Urque:;eo tutius ab inful- 
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zu noftro deftinara conficerent, obviam illig 
acceflir Polonicus alter exercitus, qui fub Ca- 
Bellano Chaliffenfi Martino Kasanofsky in 
Epifcoparu Warmienfi haftenus consedir, & 
fe cum ceteris junxit. Vidimus hoftem in lacu 
glacie concreto ſtantem, fed quid agirarer & 
an utraque caftra jundta eflent, pro certo non 
conftabat. Hic vero Elbinge fat magno pedi- 
tatu eramus inftruti, verum equitaru noftro 
Marieburgi hybernanfe füb ductu Mareschalli 
Campi, quinque tanrum, ale equitum erant 
nobis ad manum pro urbis præsidio. Ideoque 
jufta acie confligere hoftemque abigere, non 
erat ex uſu noftro. Nobis igitur ad urbis de- 
fenfionem intentis, hofteque nil violente ren- 
tante , integer dies naruralis transactus eft; 
eoque temporis fpatio hoftis ufus ad collocan- 
das dietas quaruor ciftas in oftio Elbing&: bi- 
nas lapide complevit, reliquis pr nimia fefti- 
natione vacuis relietis, arque ita difceflum eſt, 
ut Kasanofsky in Epifcopatum, cteri ad fua 
caftra redirent, priusquam , quid agererur, 
nobis recte cognitum fuerit, nullo alio derri= 
mento noftris illato, nifi quod tres aut qua- 
tuor cafas Hollandorum hic habitantium prius 
deprædatas, & cauponam ad flumen fıram ex- 
uflerint. Certe admirari fatis non poflumus 
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horum hominum ingenia, quibus volupe ef 
& magni facinoris loco haberur, res adeo puze- 
ziles rentaffe. Quicquid enim quantoque cona- 
mine egerint, fpario binarum horarum id 
omne in integrum reflirui poterit. Hoc uno 
cauti , quod id fururum ante refcicere non 
poruerimus, alias fine ſuorum clade non aufu- 
giffent. Hæc acta funt ı2. & 13. Februarii, 
quæ ideo adjicere volui, ne quid te larear, 
aut fiditie hominum relationes cunda in ma- 
jus exrollentes more gentis perturbent. Vale. 
Dabantur die 15. Febr. 1627. 
Magnif. Tuæ addietifimus 
Axelius Oxenftiern mppr. 


XXI. 
Schreiben König Chriftians IV. in Dans 
nemark an Rönig Guſtav Adolph in 
Schweden vom 22. Sebr. 1025. 


Aus einer R. Canzley:gandihrifr, 
Promifla falurarione folira. 

Sereniflime & Potentiflime Princeps, cha- 
riflime Frater, Affınis, Cognate, Vicine & 
Amice fingularis. Lireras Dile&tionis Veſtræ 
prima die menfis Februarii proxime præter- 
lapfi daras recte accepimus & ex iisdem intel- 
leximus, Legarum Regis Galliarum reruliffe 
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ex Legati Anglici confilio de cogendo exerci. 
ca noftro ſub pretextu & fpecie, quafi is 
contra Dilectionem Veltram pararerur, idque 
Dile&tioni Veftr& non folum placere, verum 
fe quoque laboranti rei communi in Germania 
auxilium & operam ſuam oflerre, cognpvi- 
mus, quemadmodum dictæ Dil. Veftra literæ 
hæc omnia fufius exprimunr. 
Quibus ur amice refpondeamus, Diledio- 
ni Veſtræ nolumus latere, quod attiner füpra 
dicti Legari Anglici confilium, poffe videlicer 
Nos dido fub prætextu copias clanculum con- 
trahere , hoc ipfum Nobis quidem fuille 
propofitum, Ecer non puremus intentionem 
noftram hoc confilio clam fore adverfarios no- 
firos , idque multas & diverfas ob caufas. 
Porro, quanrum ad confilia hujus inftiruri no- 
firi cum Dile£tione Veftra communicanda , 
hovit Deus omnipotens, nunquam Nos actio- 
nes & cogitariones noftras haftenus intendiffe, 
nec porro eriam intendere velle ad univerfäles 
aliquas rurbas conciendas: fed folummodo hac 
exercirus collectione appararuque bellico pro- 
videre, quo pa£to noftrates prefli conferven- 
fur, omnia in tranquillum & priftinum ftarum 
reftituantur , nos zque. ac amici & cognari 
noftri immunes reddantur a diverfis hoftilibus 
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& periculofis molitionibus, denique ur dirio- 
nes noſtræ finitime æque ac adjacentes libe- 
rentur ab infiniris.anguftiis, quibus quorun- 
dam fines contra ſæpe iteratas fincerationes , 
facta promiffa & daram fidem a prefidiariis 
Bavaricis & Lig miliribus , pr&ter jus & 
tequum gravanrur. Cumque Dilectio Veſtra 
fe quoque publicz rei, quoadejusfieri poteſt, 
- ‚offerat, refolutionis arreptæ feu decreti hujus 
noftri Diledionem Veftram participem facere 
voluimus , quo Diledtio Veftra adtiones & 
coepra ſua eo-melius dirigere queat, arhice & 
officiofe poftulantes, ‚fire, quibus modis & 
inedüs Diledtio Veftra dictis oppreflis fubfidio 
venire fecum conftiruerit, ut Nos quoque, 
quid facto opus fit, eo facilius ftaruere quea- 
mus. Quod füpereft Dilettioni Veftre ad 
quævis amicitiee officia preftanda parati, ean- 
dem Deo O. M. amice commendamus.. Ex 
arce noftra Hafnienfi 22. Febr. An. 1625. 


XXIV. 
Antwortſchreiben K. Guſtav Adolphs i in 
Schweden an K. Ludwig XIII. in 
Franckreich vom 2. Febr. 1625, 


Nos Guftavus Adolphus Dei, gratia Sue- 


corum , Gothorum, Vandalorumque Rex, 
Magnus 
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Mapnus Princeps Finnlandi=, Dux Eftoniz, 
Carelie, nec non Ingrie Dominus &c. Sere- 
nifimo ac Potentifiimo Principi & Domino, 
Domino Ludovico XIH. Franciæ ac Navarrz 
Regi Chriftianifimo &c. Fratri, Confangui- 
neo & Amico noftro Salutem & profperos re- 
rum fücceflus. . 
Sereniflime ac Potentifime Princeps, Fra- 
ter, Confanguinee & Amice chariffime. Sum- 
mum ftudium arque ardorem veftrum confer- 
yandz in Chriftiano orbe tranquilliraris, rum 
benevolentiffimum ac frarternum affe&tum ve- 
ftrum erga nos & regnum noftrum confirma- 
sunt nobis literæ veſtræ datz ad S. Germa- 
num die ultimo Octobris anni elapfi, & ube- 
rius magna cum dexreritate & induftria expo- 
fuit Legarus vefter, Generofüs, Nobis fince- 
re dile&tus Dnus Ludovicus de Hayes, Con: 
ſiliarius vefter, & ordinarius Palarii Magifter, 
Civitatis Arcisque Montargienfis Gubernator. 
Multa quidem funt , que Nos ad amorem 
fraternum erga Serenitarem Veftram permo- 
vent, antiqua majorum noftrorum amicitia & 
nexus, fumma.parentum noflrorum benevo- 
lentia & amor mutuus: fama virtutis veſtræ 
ac cupido adferendi pr&fentis rerum ftatus; 
æ ut & alia complura Nos ad renovandam 
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ineundamque cum S. Vra arctiorem amicitiam 
correſpondentiamque ſepe impulerunt. Ar 
quod rumor de diſſidio inter nos & Regem 
Daniæ vos tantopere affecerit, ut etiam veſtra 
interventione id volueritis ſopire, & quod in- 
tellecta controverſiarum noſtrarum compoſi- 
tione & gaviſi ſitis & nobis utrinque gratulari 
volueritis, atque nunc ad rerum communium 
curam incitare, eſt quod agnoſcamus propen- 
ſum veſtrum in nos animum, gratiasque ami- 
ce agamus, eritque nobis incitamento, ut in 
| pofterum & ftudiofius amicitiam veftram con- 
fervemus & per occafionem illam adaugere 
ftudeamus ; rum & foveamus, quantum in 
nobis eft ac ſtatus nofter permittit, faluraria. 
Principum confilia & auſus pro re communi 
füfceptos fufcipiendosve; prout de hifce omni- 
bus Dnum de Hayes uberius informavimus; 
qui pro fua fingulari prudentia S. Vz cunda 
accurate referer. Interim cupimus ur S. Ve 
fibi de nobis perfuadear , nos oblara faculrare 
..  &t occafione vobis officia ftudiaque noftra ex- 
hibendi reftaruros effe, nihil nobis gratius 
contingere pofle, quam refpondere $. Ve 
pari affectu & facere, que ipfi funt grara fu- 
tura. Deus oprimus maximus $. V. quam diu- 
tiffime falvam & incolumem confervet. Da- 
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banfür ex ärce noſtra Stockholmenfi die XXV. 
menfis Februarii Anno MDCXXV: 
Ss ve | 
bonüs frater & confanguineus 
Guftavus Adolphus. 


XXV. 
Eigenhaͤndiges Schreiben des Reichs⸗ 
Canzlers an den G. R. Camerarius 
vom 5; Merz. 1625; 
Kuss dem Driginal, 
Magnifice & Ampiiſſime Vir. 

Legatus Regis Galli, Doinitiüs de Ha- 
yes, cuius antea mentionem feci, mandara ſua 
depoſuit. Primum grafularus eft S. R. Mti 
Domino meo de compöfifis cum Dano con- 
troverfüs, & fı quid reſtaret diſſidii, ſua in 
eo accommodando officia nomine ſui Regis 
obtulit. Tum Regis füi propenſionem ad re- 
novandä anrigüa pacta & foederä Regum Sue- 
die äc Franciæ teftarus eft. Denigue, referens 
quædam de foedere Regis fui cum Veneris & 
Sabaudo, S. R. Mtem hortarus eft ad-ample- 
&endam curam rei communis, cui Regem 
Daniæ jam torum incumbere ajebat. Isnunc 
dimiffus eft eo cum refponfo, ur facile inde 
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argui queat S. R. Mris animus, tum ergaRe: . 
gem Gallie, tum rem communem ‚- in gene- 
re tamen, poftquam illius propofitio ranrum 
generaliter concepta efler. Tu illa breviter ex 
lireris fidei ipfius & redditis recredentie (ur 
vocant ) literis facile videbis. Nos refponfum 
e Dania hadtenus nullum habuimus ad literas 
illas, quarum exemplar e Marieholm ad're 
miſi, aiunt milirem nunc confcribi, quo au- 
tem fine, intelligemus propediem. Quid in | 
Conventu Principum Circuli inferioris Saxo- 
nise decernatur, ſcire admodum geftio, puto 
enim nos exinde intelleturos, an confılia ift- 
hec, quæ nunc agitantur ‚ vim aliquam fint 
‚ habitura, nec ne? Quid Cæſar apud Lube- 
cenfes egerir, & quomodo fe confiliis noftris 
(quæ fine dubio emanarunt) opponar, vide- 
bis ex Inftruttione , quam Legaro ſuo dedir. 
E Polonia nuper habuimus refponfum ad lire- 
ras noftras, fero & oblique, nec aliud inde 
judicare licer, quam quod magna alverfum 
nos agitent, incitari fine dubio ab ipfo Cæſare 
‚ ac Catholicis. Nec eft difficile, calcar addere 
currentibus. Tu omnia accurate ex lireris 
ipfis dijudicabis. Ego quod Spenfius & Belli- 
nius in Anglia effecerint & quo in ftaru res. & 
ſpes veftre fin, nunc indies:me cogniturum 
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ex literis tuis (pero. Vale DabanrurStockhol 
miz die 5. Martii Anno 1625. 

Magnif. Tuæ amiciffimus 
_ Axelius Oxenfliern mppr. 


XXVI. 

Schreiben König Buftav Adolphs an feis 
nen Beiandten an dem Englifchen Hof, 
Jacob Spens, vom ı3. 

Mart. 1625, 

Aus einer Reis Canzley - Sandihrift, 


Guſtavus Adolphus &c. 


Gratiam & favorem noſtrum ſingularem. 
Magnifice, Nobis ſincere fidelis. Redditæ 
Nobis funr biduo abhinc literæ tus dare 21. 
Januarii, ex quibus intelleximus, te & Belli. 
nium , Electoris Brandenburgici: Legatum, 
jundis confiliis rationem reftiruendi rem com- 
munem a Nobis propofitam Regi Britanniæ 
ac Principi Wallise aperuifle, hos quoque ſtu- 
dium noftrum de re communi bene merendi 
$rarum.habuifle & ut Nobis totius rei directio 
kommitteretur & ut Rex Britannie tertiam 
onerim partem fuftinerer, conſenſiſſe, adje- 

, is quibusdam claufulis ; : denique diem za. 
(40.) Aprilis & Hagæ Comitis convenruiLe- 
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gatorum, per quos de foedere & toto nego- 
tio ſtatueretur conſtituiſſe. Ob quam cau- 
fam ru nobis autor es, ut noftrum iftuc Le- 
garum mittamus, conditionesque ira modere- 
mur, ne earum difhicultare onerumque gravi- 
rare preſſi ac deterriti foederati ſe ſubtrahant y 
quernadmodum hæc uberius lireris ruis ex- 
plicanrur. | 
Ur autem & mentem noflram & quid re 
facere velimus, intelliges , (cias oporter, Nog 
temporis anguftia, , quo minus Legarum ali- 


quem hinc mirramus, excludi, & fi Nobis 


fat temporis effer , proegnantibus rationibus 
abftineri. Itinerum difficultas hoc anni tempo» 
re tibi nora eft, five terra five mari eundum 

Quo minus autem ifta ablegatig Nobis 
placeat, primo obſtat communis per orbem 
de hoc foedere volitans fama ‚' noxia cepris 
aufisque noftris, qua mifle Legato ,‚ etiam 


quocunque ſub pretextu, non premitur, ſed 


magis adaugebitur. Quæ quidem non adeg 
magni æſtimanda eſſer; fi de volunrate & de» 
liberato propofitg Regis Magnæ Britannie, 
ceterorumque foederatorum eerti .ellemus; 
Ar fi quid interyenigt , ug facile inrervenirg 
poſſe intelligimus quod hoc confilium vel 
mutet, vel interturbet , detrahet iſthæc mu- 
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tatio eriam aliquid nomini noftro, fi id ni- 
mium affectaſſe videamur. Idque ut magis 
meruamus, facit hc inopinata & infolita præ- 
parario bellica, a Rege Danie inftiruta, que, 
fi pro falure cunctorum eft fufcepra, eft cer- 
te, quod cereris gratulemur, ac Nobis ipfis, 
quod ifto onere liberari fimus. Aut fi eo di- 


recta, ut hos conarus noftros impediar, haud. 


putamus zquum, Nos tantæ tamque pericu- 
loſæ cauſæ obtrudere, aut ingerere ,.nifi ce- 
teris nos avide invitantibus ſollicitantibusque. 
Prater cetera vero id 'confiderandum eff, 
quod & ribi prefenti & Bellinio ſæpius dixi- 
mus, fanti momenti negorium hoc efle re- 
ſpectu noftri, ur conclufio ejus fidei ac indu- 
ſtriæ alicuius Legati committi non poflit. Si 
enim de fubfidio pecuniario , aut mittendo 
milite, aliisque id genus conditionibus foede- 
ris agererur, mitti fane poſſit, qui noftro no- 
mine ftarueret, füufcipere autem in Nos ipfos 
directionem tanti belli, conjundtam tot rantis- 


que cum periculis oneribusque & noftris & 


Regni noftri, a qua non tantum falus, fed 
quod omnium eft maximum , fama ac repu- 


tatio noftra depender, multo majus eft nego- 


tum, quam quod concludi abfentibus Nobis 
poflir aut debear. Hæc in caufa fuere , quod 
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Legarum, qui noftro nomine ftaruerer, H a- 
gam Comitis non miferimus , tibique ea vo- 
Juerimus fignificare, ur jufto loco ac tempore 
Nos excufts, ne id Nobis a ceteris vertatur 
vitio, 

At ne quid a Nobis negligatur, quod fa- 
cere-quicquam poflit ad_reftituendam confer- . 
vandamque caufam communem, velad cere- 
ros animandos, . volumus , ut ru ipfe, cui 
mens voluntasque noftra notiflima eft, te Ha- 
gam Comitis quantocyus conferas arque illic, 
adjuncto tibi illic- ordinario noftro Refidenre 
Rurhgerfio, Legatis Amicorum ac Canfoede- 
ratorum , quibus noftra propofitio placet , 
iftic convenienribus mentem noftram uberius 
explices, & ut Dominos füos ad Legatos huc 
mittendos incitent, autor fis. ac perfuadeas. ° 

. De animo vero noftro ac confilio fic fta- 
tue, ceterisque adfevera: Primo, Nos in 
propofito noftro fufcipiendaque dire&tione 
iftius belli, pro reftiturione rerum commu- 
nium, conftanter perfeverare ac tertiam one- 
‘ rum partem füftinere velle. Hoc enim erfi 
Nobis Regnoque noftro grave fir, tamen ne. 
nimis excrefcens potentia Starui noftro plus 
fatis inimica, in vicinia noftra & ad mare Bal- 


thicum pedem figar, ducti & hac ftarus noftri 
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rtione & amicorum commiferarione, pericu- 
fs hifce Nos füubjicere non dubiramus. Suſci- 


pere vero td in Nos periculi, nifi Deum fulci- 
remur viribus noflris, id vero magne eſſet 
temeritalis. 

GSecundo poteris & hoc adfeverare, cun- 


cta, qu& obrulimus , parara fore apud Nos 


quocunque die, modo Nobis rempeflive , 
quid ceteti velint fentiantque, innotefcat. No- 
fter miles, ut ipfe nofti, quocunque die cogi 
poteft, & magna fui parte füb fignis eft, præ- 
fertim mercenarlus; claffis in Balrhico mari 
parata, & octo noſtræ naves in portu Gorho- 
burgenfi; rormentis bellieis, ceterisque am- 
munitionum generibus nihil, cum opus erir, 
deerir & Nos ipfi parati fururi fumus, urrem 
adgreöiamur, quam primum inter Nos & ce- 
teros Confoederatos convenerit. 

Tertio , quanquam rei bene conficiundee 
ratio non parum in celeritate & praeveniendis 
hoftibus fira eft, ramen ira maturandum erir, 
ut firma foederis füubfecururique belli funda- 
menta prius jadta finr , utque incommodis, 
quæ fubfequi poflunr, prius caute prudenter- 
que profpictarur. Nec purandum eft, moram 
exigui temporis adeo noxiam efle, quin com- 
penferur conlılü maturitate. Hæc non ideo 
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ſcribimus, quod lenra probemus confilia, fe. 
quod cundta recte digefta cupiamys, ac tun 
demum fortirer conſtanterque rem. adgrediz 
mur. Nos femper parati ſumus, nec erit ir 
Nobis culpa moræ; fi ceteris res cordi eft, 
cogant pecumam, atque illam deponanr , we 
haberi nervi rerum gerundarum poflint, cum 
de foedere ejusque executione convenerir. 
Hæc enim 'unica & fola ratio eft marurandi 
negotii. 

Nihil ex npftra parte deerit, y vel delibe- 
yati animi, vel rerum, quas promifimus ; 
cuncta nunc dependenr a ceteris amicis, quo- 
rum intereffe hoc non negligi , illos ftaruere 
oportet, quid fir e re fua, & quid conferre 
nel velint vel poflinr? Ac primo quidem, fi 
geteris negotium hoc curæ erit, oportet, uf 
fe uniant & conjungant, quo Nobis pro certo 
eonfter, priusquam negotium id adgrediamur, 
quos fimus adjutores, quos amicos , quos 
hoftes habituri? Deinde ut de conditionibus 
foederis a Nobis propofitis, tibique ac Belli- 
nio tradiris, deliberent, fique ille placuerint, 
ur Legatos ſuos ad Nos mittant, qui de omni- 
bus Nobiscum ſtatuendi & concludendi pote- 
ſtatem plenam habeant: adverſum quos ita 
Nos declaraturi ſumus, ut cunctis patere pof- 
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fſt Audium noftrum, inferviendi faluti amico- 
ram & publicz; denique fi agirur res, feriq 
conferar quisque confoederatorum, ſuam par- 
tem quoram in zre pararo, trimeftris flipen- 
dii & arıma miliraria, aut horum loco quarti 
menfis ftipendium, atque fümrus pro militis 
confcriprione requifitos, qui neceflario fune 
in anteceflum dandi, omnemque pecuniam 
Amftelodami in Banco, ut vocant, deponant, 
quantocyus füb noftro nomine, ur eam tolle- 
re, cum opus fuerit, atque in militum con- 
fcriprionem füftentarionemque conferre pofli- 
mus; neque liberum cuiquam fit fine noftro 
juſſu illam vel totam vel ſui parte artingere. 
Quod atrinet conditiones foederis a No- 
bis propofitas, quas tu innuis & Bellinius ad 
Cancellarium noftrum fcripfit mitigari debere, 
ne cereri foederati, metuentes onerum pon- 
dus, fe ſubtrahant; fane non difiremur, con- 
ditiones has graves ac preftiru difhciles eſſe. 
Verum fi quis facile putat bello laceffere po- 
tentiſſmum FEuropæ Principem, fulcitum vi- 
ribus Hiſpanicis, ſtipatum tor Principum Gerz 
manicorum, ac, ut uno verbo dieamus , Li- 
gæe Catholico- Romanz robore , tum conne= 
dtere diſſolutas ſcopas, ac confolidare tot ani» 
mos diverfa fentientes; denique erepta tena- 
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cibus poſſeſſoribus ſuo quæque Domino red- 
dere, Nos hanc illi gloriam ceteraque, quæ 
illam comitari poſſunt, commoda, non inviti 
concedemus. 

In conditionibus propofitis exiguam fecu- 
ritatis noftre, Regnique noftri rarionem ha- 
buimus, arque id, quidquid eft oneris, pro- 
pemodum totum in Nos iplos fufcepimus. 
Minoribus autem viribus aggredi rantum ne- 
gotium, temeriratis magis quam confilii effe 
putamus, ac forfan cadere pofle in hominem 
privarum vel obnoxium alteri obfequio, vel 
alias rationes füi confervandi ignorantem. 
A Nobis certe, quibus Regnum a Deo potens 
atque amplum conceflum eft, quique nihil 
aliud preter famam in pretiohabemus, procul - 
abeffe debebit. Certe quisquis res magnas 
aggrefjus fuerit, fine magnis viribus magnis- - 
que fumptibus , duftus forfan varia quadam 
fpe, ac cuncta in cafum datis, falfum fe de- 
“ teptumque tandem intelliget. *) 

Illud quoque non minus confiderandum 
venit in conditionibus noftris, quomodo certi 
portus, ubi miles noſter exponatur ac claſſis 





*) Ein ſtarcker Seitenblick auf den Herrn Bruder und 
" Genatter, Friderich V. 8. in Böhmen. 
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noſtra pro anchoris ſtet: Nobis pateant, tam 
in Balthici quam Germanici maris litore. Id 
enim, niſi obtinentur, facile eſt æſtimare, lo- 
cum Nobis non futurum vubi exercitum for- 
mare ac neceſſaria, quæ ſubvehi debent, ad- 
fervare poflimus. Hæc itaque atque alia ru 
diligenter inculcabisLegaris Confoederatorum, 
qui adventuri ſunt, ur de omnibus tempeſti- 
ve & prudenter conflituarur, quo negotium 
hoc tantum, non tædio magis malorum, qua 
Nos premunt aut metuimus , vanaque fpe, 
quam maturo confilio firmoque pröpofito 
fulceptum videatur. 

Ar fi Legari Confoederatorum, qui ad 
Nos mifi fuerint, Nobis bonis rationibus de- 
monftraverint, hoftem , cum quo Nobis res 
furura erir, infirmierem eſſe ac minoribus vi- 
ribus cogi ac dejtci poflefione injufte arrepte 
poffe, aur militem fümribus minoribus con- 
feribi , vel flipendiis minoribus fuftentari pof- 
fe, quam Nos putavimus, certe in hifce omni= ' 
bus & cereris, qui levare ram noftra. onera, 
quam reliquorum foederatorum queunt, fa- 
ces Nos ac promptos exhibebimus. Tuum 
nunc erit , cundta hc dextre explicare, quæ- 
que ſuo loco Principesque , .quibus ifta con- 
foederario placer, eorumque Legatos certog 
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reddere, Nos, ſi tempeſtive aliquid ac ſerio 
de hoc tanto negotio conſtitutum fuerit ab 
ipſis, atque deinde per Legatos ipſorum ad 
Nos delatum ac Nobiſcum concluſum, quod 
ſpes Nos maxima teneat, per Dei gratiam, 
ceteris juvantibus faventibusque in priſtinum 
fuum ſtatum rem communem reſtituendi. 
Hiſce te Deo commendamus. Dabantur in 
arce noſtra Stockholmenfi die 13. Martii 
An. 162 5 N 


* XXVIL' 
 Serneres Schreiben an eben denfelben 
vom 13. Mart. 1625, 


Guftavus Adolphus &c. 

Gratiam & favorem noſtrum ſingularem. 
Magnifice, Nobis fincere fidelis. Ex literis 
tuis & adjundto diario vifi ſumus fpem quan- 
dam concipere propofitionem rei gerendae 
noftro mandato factam abs te & placuifle Re- 
gi Britannie, Principemque Wallie & ipfos _ 
rem ferio agere. Id fi fir deliberarum conftiru- 
tumque, tuque intellexeris , illos Legatos ad 
Nos deftinaruros, qui Nobiscum concludanr, 
volumus, ut ftudiofe enitäris , illos ceteros- 
que Confoederatos ad cogendos_fumtus pe= 
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niarios, qui neceſſario in anteceſſum dandi 
eunt, permovere, utque pecuniæ nunc de- 
ponantur ſine mora Amſtelodami in Banco, 
ur vocant, ſub noftro nomine, neve quis fine 
noftro juffu illa artingere audear. Id fi fece- 
'um # sinr‘, facile ex eo judicabimus, omnia ſerio 





adi W agi, neque exinde confilia noftra malevolo» 
in # sim interventu tam facile rurbari poffe. 
zu Ideo ne quid eo cafü ex noftra parte ne- 


gligarur, neve gerundi negotii occafio ac 
tempus fruftra elabarur, volumus, ur ru qua- 
tuor bonos Colonellos Britannos inquiras at- 
que 32. bonos Capiraneos, & cum iis agas, 
ut quam primum Commiflio feu poteftas no- 
ftra ipfis tradita fuerit, ut militis confcriptio- 
nern adgrediantur. Nos vero, ubi Legati 
foederatorum Nobiscum ftaruerenr de condi- 
tionibus , gerundique belli rationibus , fine 
mora Commiſſionis inftrumenta ad re mifluri 
fümus, poteftaremque daruri, tantam pecu- 
nie vim, quæ confcriptioni militis neceflaria 
fuerir, e dieto Amftelodamenfi Banco tollen- 
di. Volumus quoque, ur didto cafü odto na- 
ves bellicas in Anglia quæras, qu& noftris in 
mari Gsermanico conjungantur, pretiumque 
illorum tibi itidem in Banco adfignabitur. Ar- 
ma militaria fi confoederati in fpecie conferre 


144 Schreib. K. Guſt. Ad. in Schwed. 


voluerint & commodius poflint, quis que pro 
fua quota, id quidem magis efler e re noftra, 
fiquidem tantam copiam comparare tam fubi- 
to Nobis grave fururum fir: ar iid fieri non 
poffer, ru videns pecuniam depofitam ac cer- 
tus de foedere , adhibito Ruthgerfio, cum 
uno pluribusve mercatoribus age, qui arma 
tam equeftria, quam pedeftria comparenr ac 
vendant atque de omnibus ad Nos perfcribe 
quantocyus, 
Commiflonem Capitanei Generalis co- 
piarum Britannicarum tibi olim a Parente no- 
ftro, laudatæ memoriæ concreditam, pro 
clementi affectu noſtro in te ac præſtito fideli 
fervitio tuo, tibi potius, quam cuiquam alteri 
concedemus, ac ejus collarionem ſcriptam ad 
te mittemus, ubi certo confliterit, quid futu- 
rum fir. Age nunc caufam hanc, qua potes 
dexterirate & diligentia, uti non dubitamus, 
ac prius quidem da operam, ur fine mora in- 
telligamus , quid ftaruendum Nobis fir? qui 
Principes Germanici cum Rege Angliæ con- 
fentianr arque negotium hoc ferio urgeant ? 
tum qui ab illo finr alienores? Deinde obfer- 
"va quoque & ad Nos perferibe, quo funda- 
mento nitatur hæc militis confcriptio in Dania 
atque unde orta & an illa confilia Anglica mu- 
taverint? 
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taverint ? Tandem fi ferio rem a confoedera- 
tis agi inrellexeris, tu ftudiofe curato ea, qua. 
pecunize colletioni, dictæ miliris conferiptio- 
ni, naviumque & armorum emtioni necefla- 
ria funr. 

Hoc te admonere oporter, apparere ex 
difeurfu veftro cum Secretario Anglico, id 
agi füb hoc foedere, quo Ordinibus Belgicis 
fubtrahanrur fubfidia Anglica, & ex iis tertia 
pars onerum Regis Britannie ſuppleatur. Si 
id agitur , Nos nec foedus hoc probare poflu- 
mus, nec rationes Änglicas. Nos certe cau- 
fam dare nolumus fubrrahendi amicis noftris . 
ſubſidũ, imo injurii in Nos ipfos eſſemus, fi 
debilirari vellemus amicos & foederatos no- 
firos, qui tor nunc annos pro omnium Evan- 
gelicorum ſalute & libertate ranta conftanria 
depugnarunr, ur ex illa parte hi propemo- 
dum foli onus illud fuftineant , illorum quo- 
que Respublica fic eft firmis nexibus adftridta, 
ut fpes fir, per illam, fuffultam amicorum au- 
zilis, rem communem diu fuftentarurum.. De 
hoc autem noftro foedere, & fi ejus effectum 
bonum pr&fagimus, tantum promittere eam. 
firmirudinem graves ob caufas non poflumus. 
Tuum igitur erit, fi quid ejus in pofterum 
obvenerit, eo refurare ac penitus rejicere, in 
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tantum, ut abftinere malimus omni foedere, 
quam tantum virium amicis noftris ac foede- 

ratis vereribus detrahere. Hifce te Deocom- 
mendamus. Dabantur Stockholmise die 13. 
Martii An. 1625. 


XXVIII. 
eEigenhaͤndiges Schreiben des R. Lanze 
lers an G. R. Camerarius vom 
13. Mart. 1625, 
Aus dem Original. 


Magnifice Domine. 

Advenere tandem lirere a Dno Spenfio 
& Belinio, propemodum comitat& tuis, da- 
tis 4. Febr. St. n. Ex hifce S. R. Mras Domi- 
nus meus abunde intellexir, quanto ftudio & 
Tu, loco tuo, & ceteri, quibus id injundtum - 
fuit, in Anglia egerint caufam foederis pro 
rei communis reftirutione ac confervatione 
jungendi, hoc eriam obtinuiffe, ur Rex An- 
glise confenferit in diretionem totius negorüi 
. Regi Suecise concedendam, tum in tertiam 
partem onerum in fe fufcipiendam , ac deni- 
que hortaru Spenfii, Belinii ac Rusdorfii diem 
congreflui Legatorum dixiffe 30. (20.) Apri- 
lis, locumque Hagam Comiris nominafle. 








, 
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Magna he fünt fareor & fpem faciunt, rem 
ferio agi. At fi ingenium Regis fpedtes, moras 
ex levi caufa nectentis & præter omnia bellum 
averfantis, non immerito caufam de confilii 
progreflu dubirandi habemus. Accedir fubira 
hec confiliorum muratio in Dania. Qui enim 
hactenus nec profpera fuorum fortuna , ex 
qua & ipfe-aliquid fperare porerat, nec atten- 
tis eorum rebus atque etiamnum remedio 
aptis, ullave commiferatione aut imminenti- 
bus accre[cenribusve periculis fuis moveri po- 


tuir, is tam ſubito, ram inopinato , rebus 
propemodum defperatis manum denique ad- 


movere coepit, incertus, quid ceteri facturi 
finr, a nemine nifi uno Legaro incirarus, Dum 


Principis ingenium, ſuetos mores ac regnan- 


di artes contemplor , dum ftarum ipfum peni- 
tus introfpicio , monftri hæc nobis aliquid 
alere videntur. Non poflum hic occulcare , 


quod fentio, maxime adverfum Te, cum 


quo nihil agere nifi fincere & aperte mihi 
conftirutum eft. Puro , confilia noftra ema- 
naffe five ex aulis Principum Germanicorum, 
five ex ipfa Anglia. Hæc Danus, veluti ſibi 
noxia füfpicans, difturbare faragir, nec certe 
excopifari commodior rario pofler, quam fi 


fe offerar, vaciliantes Principum animos tra- 
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heret in diverfa ac conatus ipforum fifterer‘, 
donec interveniente mora fervor hic tepeſce- 
rer paularim & tandem cundta labefcerenr. 
Tum demum milire vel exaultoraro res huc 
anguſtiæ relabererur , vel forfan retento aliud 
quid fufcipererur etiam a reflirutione, rerum 
communium alienum. Hæc tamen vix dubi- 
tamus, quin eam vim in Angliam habeanr, 
ut fidem, negotium hoc commune ferio agi, 
mereantur. Unde foederi noftro ejusque exe- 
cutioni non parum impedimenti injicitur, id- 
que cauſa fuit, quod S. R. Mras Dominus meus 
reputationemque fuam miflo Legaro ad indi- 
&um conventum proftitui noluerit. Jufht 
nihilo minus Dominum Spenfium ac Ruthger- 
fium iftuc convenire , declararaque mente ac 
. voluntate $. R. Mtis reliquos incitare, ur Le- 
gari ad Regem meum mittantur, qui cum 
Sua Majeftate & de conditione foederis & de 
modo gerendi belli ftaruant & concludanr, 
"quemadmodum hæc non modo ab ipfis Spen- 
fio & Ruthgerfio intelliges, fed accuratius ex 
litrerarum , quas Sua Majeftas ad utrumque 
dedir, exemplari videbis, quod-ideo hifce ad- 
jungere volui, ut ne quid te confiliorum no- 
'ftrorum latear, quod huc (pedter 4 aur quid- 
quam conferre poflır. 
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Rex equidem meus cunda hadtenus & 
propofuir & fecit confulto ac deliberate, ni- 
hil plane mutarum eft in animo Suæ Majefta- 
tis, idque & tu pro certo flarue & Regi tuo 
aliisque perfuade , conftanter fincereque cun- 
&a ex hac parte agi, idque ut fiat, incitamur 
non tantum commiferatione aliorum, fed & 
periculis noftris, qu& magis magisque augen- _ 
tur. Intelleximus enim, Imperarorem nunc 
hocagere, ut 12000. militum a Ducibus Po- 
meranie loco przfidii accipiantur, unde, 
quantum nobis periculiaccrefcat, facile animad- 
vertere licet. Sed oportet, ur cundta confılia 
noftra matura fint & fecundum Deum firmis . 
fundamentis innixa. Eſt negorium grande & 
dificile , tantum Principem, ac Imperator eft, 
fultum potentia Hifpanica,, ftiparum magni- 
tudine ac robore tor Principum & Liga Ca- 
tholica, movere loco & ad juftas conditiones 
dandas impellere: vires hæc noſtræ, vires ho- 
ftium erunt bene ponderande ac inter fe com- 
parand®, atque confilia noftra fic inftiruenda, 
ne decepti fpei vanitate & nos & alios perdi- 
tum eamus. 
Video , multas conditianes Spenfio & 
Belinio traditas foederis neglectas & fumtus, 
qui fieri debent, magnos videri. Conditiones 
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ipſæ rales fünr, ut nihil in iis fir nifi zquiffi- 
mum, nihil aut parum, quod hoc Regnum, 
fed rantum quod rem communem fpedter; 
fumrus quidem per fe ſunt magni, ac iis, qui 
genio fuo nihil detrattum volunt, graves, 
fed tamen ea moderarione conftiruti, ut, cum 
S.R. Mtas in fe folam deriver tertiam cundto- 
rum onerum partem, reliqui, quorum magis 
etiam interfit, rem collapfam reftirui, facile 
teliquas duas partes ferre queant. Id quoque 
cogitandum erit, res magnas magnos requi- 
rere ſumtus & qui hos fugit, eum rectius 
faturum , fi & illis abflinest. Quodſi vero 
aliquid cum ratione detrahi pofler, vel copiis 
militum., vel flipendiis, vel alis fumtibus, 
putandum erit, S.R.Mtem Dominum meum, 
non fofe ab eo alienum. 

Tuum nunc eft, hac probe confiderare ; 
difficultates preftandi ea, quæ requiruntur, 
collocans in una lance & in altera difficultares 
ac requifita conficiendi tanti negorii, eaque fic 
Inter fe ponderare ac moderari , ut fibi invi- 
cem refpondeant, ne vel majora viribus nd- 
ftris aggrediamur, vel adgreflis ea nobis vox 
exprimatur; Non putaram. 

Ego ifthec non feribo , quod te velim 
defperare, fed quod Rex meus cupiat, nego- 
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tiam ifthoc ira tractari ac curari a Regibus, 
Principibusque & civitaribus ,. qui huc pro- 
pendenr, ut cum rafigne arque ek ſua magni- 
tudine negocium hoc fufeipi poflit, neve Le- 
gari Principum,. qui conventuri funt, tanrum 
cogitent, quomodo id S. R. Mti perfüuadere, 
fed porius quomodo hoc tantum negorium 
rum fructu & urilitate omnium fufcipi ac geri 
quear? quod S. R. Mtem tanto oportet age- 
gere ac eniti majori cura, cum directionem 
ejus in fe fufcipere ac reliquorum cauſa fuam, 
fuorum & Regni füi ſalutem perichirari de- 
bear. | 
Interim age Tu, conare, hortgre & per 
fuade, ne illi, quorum intereft , negligant 
hanc occafionem -adferende rei communis, 
quin potius ut fe conjungant, vires comps- 
rent, pecuniam coganr, & deponant Amftel- 
rodami in banco ut vocant, quo, cum opus 
fir, haberi poflir, ut arm comparentur, ut 
de navibus profpiciatur,, ut egregii Colonelli 
& Capitanei follicitentyur, ur S. R: Mtas de 
bono portu utriusque maris Balchici & Ger- 
maniti cerra fit, denique ut omnia fint parara 
ex’illa parte arque ur Legati nomine Regis 
Anglise ceterorumque Principum confoedera- 
torum hic- mittantur, qui de omnibus confti- 
“ 84 
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tuant & concludant. Tum demum fentieris 
promtirudinem S. R. Mrisac quod nihil one- 
ris.amicis fuis impofirum 'velit, nifi id, fine 
quo cundorum prudentum judicio nihii cum 
ſpe boni eventus fufcipi pofit. Quodũ fpes 
aliqua fuerir conjungendi foedere animisqwe 
Reges ac Principes noftros pro reftiruenda re 
communi , nihil certe nobis gratius efler, 
quam fi Tu, vel Legarus a Rege ruo, vel 
ceteris Legaris adjundtus ( prout id vobis pla- 
‚cuerit) ad nos venias, efler fine dubio aprum 
futurus inftrumentum, quo uti utrinque pof- 
femus in confettione tanri negotii, cum cre- 
dibile fir, neminem fore, qui id maiori cura 
ac ſedulitate confettum curarumique cupiar. 
. "Vale & me ama. Dabantur Stockholmise üe 
13. Martii An. 1625. 


‘ Magnif. tuæ amiciffimus 
Axelius Oxenftierna mppr. 


Cum lireras hafce meas eflem fignarurus, 
adferuntur nobis. lirere a Rege Dani, & a 
Legato Anglico Amftronthero ad Regem 
meum, mitto nunc contenta literarum. Lege. 
ti, ur videass, quo in ftaru res iftic fine ac 
cuncta dijudices alieni. Tentabit munc re- 
ftirutionem rerum Rex -Danie. Nos ſucceſ- 
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fum felicem comprecabimur. Sed de his, 
ne derinearur hic tabellarius, prima occafio- 
. ne plura. 

XXIX. 
Schreiben Koͤnig Guſtav Adolphs an R. 
Chriſtian IV. in Daͤnnemarck, vom 
24. Merz 1623. 
Aus einer Reichs⸗ Canzley ⸗Zandſchrifft. 


Guſtavus Adolphus &c. 
.  Serenifiime ac Porenriflime Princeps , 
chariffime Frater, Affınis, Cognate , Vicine 
atque Amice fingularis. Ex Diledionis Veſtræ 
literis Hafniæ 22. Febr. daris recte intellexi- 
mus, militis confCripfiohem , novique belli 
apparatum a Dileetione Veſtra non ad publi- 
cas aliquas diffenfiones &. turbas excitandas, 
fed in amicorum & coghatorum, czterorum- 
que jurisdictioni ſuæ fubjettorum fubfidium 
fieri & hunc præcipue in ſfinem, ut omnia in 
tranquilum & priftinum ſtatum refliruancur , 
Dilectio Veftra, que ac ejusdem Cognati & 
amici, immunis reddatur a.diverfis hoftilibus 
& periculofis molitionibus, denique ur ditio- 
nes Veſtræ finitime quoque & adjacentes li- 
berentur ab infinitis anguſtüs, quibus quo- 
‚tundam fines contra ſæpe iteratas ſinceratio- 
K5 
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nes, facta promifla & daram fidem a prefidia— 
riis Bavari & Liga miliribus preter jus Gc 
zquum gravantur. Quia etiam Nos .laboranrä 
rei communi, quoad ejus fieri poteft, Nos 
obtulerimus , voluiffe Diledionem Veltram 
hujus fui deftinari Nos facere parricipes, quo 
rationes & conſilia neftra eo melius dirigere 
poffimus , amice & ofhciofe poftulans fcire , 
quibus modis & mediis Nos dictis oppreſſis 
fubfidio venire Nobiscum conftiruerimus, ut 
Dile&tio quoque Veftra, quid facto opus fir, 
eo facilius decernere queat, ficuti dictæ Dile- 
-&tionis Veſtræ litere hæo omnia larius indi- 
cant. .. 0 
Benevoli refponfi Ioco primum Diledtioni 
Veſtræ pro. informatione & commsunicatione 
hac fingulares agimus gratias, inrelledtu:quo- 
que Nobis perjucuhdum eft, Dil. V. jam fe- 
cum conftituiffe, inclinatam rem: communem 
farrigere arque impedire, ne periculofz Lig= 
Pontificie machinationes , quas nunc ſumma 
fpe rotisque viribus moliuntur , plane eis füc- 
cedant , nec ne ſubactis forte urriusque no- 
ſtrum amicis & cognaris, ceterisque in Impe- 
rio Romano ad nos pertinentibus totum onus 
omnisque moles.cervicibus noflris ac duohus 
hifce Septentrionalibys Regnis incumbar. Ma- 
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xmopere itaque optamus , ur Dileltioni Ve- 
fr , cererisque 'amicis & cognatis noftris 
omnia profpere & ex animi fui fententia füc- 
cedant. Nos quod attinet, pari confidentie 
Dil. Veftr& celare non poflumus, quod, ficuri 
Dil. Veftra novit , ram acerbam Nobis cum 
Rege ac Regno Poloniæ efle difcordiam & 
controverfiam, ut de ejusdem eventu haud 
facile quid augurari queamus, firgue bellum 
hoc tanto gravius, quanto magis auctæ & 
cumulare funt difhicultates noflrz ,: poftquam 
amici noftri ceterique in Imperio Romano 
fanguine & religione Nobis juncti incidere in 
prefentem atque indies crefcentem calamita- 
tem, ex qua haud parum virium & animi ac- 


coeſſit hofti noftra. Ira ſæpe exoptavimus, ur 
_ potens aliquis Princeps Evangelicus, cumpri» 


mis Dilectio Veftra, communi periculo probe 
intelle&to & accurate perpenfo, eidem mature 
& priusqguam amnes amici noftri opprimeren- 
tur, obfifterer: quo «af, fi foederati Ponti- 
fei Balrhico miari arceanrur , auxtlio divino 
freti, fperamus, Nos hofti noftro ac Regno 
Polonize nulla in re fore impares. | 
Hzc quidem exoptavimus .ac difcupivi- 
mus: ante tamen ferio quid geri, quam fupe- 
riore zftare , non intelleximus, ubi a Serenif+ 
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fimo Magnæ Brirannie Rege & guibusdasrı 
aliis- amicorum noflrorum Nobiscum de foe- 
dere ad rem communem reflabiliendam agı 
&oeptum eft. Quamvis autem ipfimet in Pro- 
pria defenfione plus faris fimus occupati, ut- 
pote qui diurino bello feſſi quie opus habea- 
mus, hoſtemque finibus noftris indies immi- 
nentem: veriti tamen, ne fadtio Pontificia , 
fuperatis omnibus amicis ooftris, fecus litore 
Balthici maris alicubi pedem figar, ac poft, 
junctis cum Polono viribus, tanto gravior 
Nobis evadar, conftiruimus, fi minus Dil. 
Veſtra vel alius aliquis , opibus & potentia 
pollens, patrocinium rei communis fufcipere, 
voluerit, ( quod quidem Nobis optabilius , 
certisque de caufis, ut noftra fert opinio, fo- 
rer comrnodius ) omnibus moleftüs, difkculra- 
tibus & periculis infuper habitis, experiri, 
poffimus ze nos gratia divina fuffulti, amicos 
noftros priftino ftarui reddere, rem commu- 
nem in integrum refliruere , arque hoc padto 
prævenire pericula, quæ Nobis regnisque 
noſtris junctim impendere videntur , idque 
tentare, tamerfi perfonz ac ftarusnoftri difcri- 
minen noftra preflorumque amicorum +aufa 
fübire oportear : eapropter confilia quoque 
noftra fuper his cum Magnæ Britanniz Rege 


we 
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| eterisque, quantum quidem rerum ratio id 
hctenus tulit, communicavimus. Et fi Prin- 
ps quispiam alins imminenti communi peri- 


alo tactus non reperitur, certum nobis eft & 
decretum;, facere, quicquid poterimus in hanc 
tem conferre, licet id cum difcrimine magnis- 
que difhculraribus noitris forer conjunetum. - 
Ar. vero pergrarum Nobis eft, Diledio- 
nem Veftram unice propendere , cujus, fi 
non plus, certe haud minus interefle, ur 
omnia bene fint, arbitramur, neque Dil. V. 
a cereris partibus hujuscemodi, quibus Nos, 
periculis & moleftüs effe expofitam , eidem- 
que ob diuturnam pacem & Regni fui com- 
moditares permultaad agendum melius, quam 
Nobis, fuppetere. Neque dubiramus, fi Dil. 
Veftra hoc in fe negotium ſuſceperit, opti- 
mam occafionem ad reftaurandam rem com- 
munem & univerfalem Ligæ Pontificie fpera- 
tam vietoriam fiftendam Dil. Veftre non. de- 
fururam. Ä 
Quod ad Nos eo cafu attiner, eſt ea in- 
ter Nos & Polonos rerum ratio, ut an pro- 
rogentur induciæ nec ne? incerti fimus: qua 
de re, eriamfi inter nos fuerit conventum, ad. 
infignem tamen exercirum Ordinum genera- 
ium in Belgio foederarorum noftrorum ufui 
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alendum tenemur, ira ut egerrime, durarır\ 
diutino hoc bello, ulterius quid facere nequea 
mus. Ad minimum tamen illud Dil. Veſtræ 
præſtabimus, fi partes has in fe ſuſceperit, ne 
diverſio aut impreſſio aliqua interim fiat ex 
Polonia vel.aliis hujusmodi locis in Regnum 
veftrum, quo Dil. Veftra ab omni mora & 
impedimento expedira & fecura, publicam 
rem promovere queat. Quodfi vero fumma 
neceflitas Vos urferir, tutosque Nos quodam- 
modo intellexerimus ab impetu Polonico in 
diriones noftras, adjumentum quoque & au- 
xilium, prout res & rationes noſtræ tulerint, 
Dilectioni Veſtræ fubminiftrabimus. 

Hæc cum Dile&tione Veftra confidenter 
duximus communicanda, ut Dil. V. eo faci- 
lius, quid confulto & fa&to opus fir, intelli- 
gar, quemadmodum eriam ad omnia, quæ 
Dil. Veſtræ grata & accepra fore intellexeri- 
‚mus, promtos Nos ac paratos exhibiruri ſu- 
mus. Eandem Deo OÖ. M. amice & officiofe 
commendantes. Ex arce noftra Stockholmienfi 
28. Martik An. MDCXXV. 
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XXX 
eigenhaͤndiges Schreiben des R. Tanz 
lers an Geb. AR. Camerarius vom 
9. April 1625, 


Aus dem Original, 


Magnifice Vir. 


Video ex literis ruis, quas ad me dedifi 
11.(21.) & 18. (28.) Febr. & 5. Martii biduo 
abhinc mihi reddiris , vereri te tempeftarem 
ex Dania, quæ noftra conſilia difturber ; mul» 
' taque ex Polonia referri, quæ Suecum a pro- 
poſito fuo rerrahere poffint. De Rege Polo- 
niæ non eft dubium , illum hoftilia quseque 
adverſus Regem Sueciæ agirare & rumor nunc 
increbuir, paulatimque augerur, in Comitiis 
Polonize bellum efle decretum adverfüs Sue- 
. dam. Hæc quidem fcrupulum nobis injicere 
poflune &, ur majori cura defenfionem no- 
ſtram moliamur, incirare; verum cum multo 
ante fine præviſa, parum conſilia noftra rurba- 
bunr. Illa vero, qua nunc in Dania agun- 
tur, confiliis noftris magis obſunt, ac nefcio, 
an alio fine finr inſtituta, quam ur cogitara 
Regis Sueciæ, Regis Bohemiz, Principis 
Willie, Electoris Brandeburgici ifthoc artifi- 
cio diffiparentur & caderent in calfum. Tu 
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ifthec & illorum veras caufas optime fcire 
‘ poteris, nec dubiro, quin mihi fis communi- 
carurus. Quid Regi meo animi fir, inrelli- 
ges ex meislireris, quas ad re dedi 13. Marrii 
cum miniftro Dni Spenſi, quem apud vos 
propediem fururum {pero. Ut vero intelligas 
rerum ftarum ac cuncta · rectius dijudices, haec 
addere operæ prerium duxi. Rex Daniæ fcri- 
pfir menfe Februarii ad Regem meum, fe 
pro reftirutione rerum ac oppreflorum tuitio- 
ne exercirum confcribere, atque ut cundta in 
‚prifinum & tranquillum ftarum reducantur, 
laborare. Rumor quoque increbuit , nec in- 
certis auctoribus, immenfum parari exerci- 
tum & cogi ad Albim & Vifurgim & Ducem 
Saxonie Vinarienfem Generalem equirarus fu- 
turum; Regem quoque ipfum in Holfariam 
fe recepiſſe, maturandæ milirum confcriptio- 
nis. caufa & ut conventum Principum inferio- 
ris Saxoniæ confiliis fuis moderarerur. Hæc 
fi vera funt, ut efle exiftimo, & fufcipianrur 
pro re communi, fpero Catholicis Romanis 
aliquid impedimenti injectum iri, ne impune 
graflenrur atque ceteros amicos noftros pro . 
- Jubitu exagirent, maxime, cum fama fit, Le- 
tum Britannicum Amftroutherum reditu in 
Angliam ſuo effelturum, ut inde pro conti- 
nuatione 


id commode admodum acciderer, Regem no- 
ſtrum liberari eo & periculo & onere , nec 
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nuatione belli magna pecuniz vis fubminiftre- 
tur. Quodfi igitur illi Regis jundtis conſiliis 
& opibus.negotium hoc adgrefli fuerinr, non 
erit de bono rerum dubitandum. Certe nobis 


minus gaudere jufta fecurirate arque porefta- 
tem obtinere, vires ſuas omnes conjundtas 
Polono opponere , cum magna fecundum 
Deum fpe & propulfandi hoftis arque etiam 


laceflendi, fi opus fir, & ceteros Evangelicos ° 


ex parte tutos reddendi. 
Regem iraque Dani@ Rex meus non re- 


tmahendum, fed potius incitandum fibi pura- 


vit, datisque literis & precarus eft felicem ſuc- 
ceſſum ceptis & fi is recufärer, fe caufam com- 
munem tutandam füfceprurum fuiffe, often- 
dit; putavit enim hoc loco ftimuli fore; cum- 
que credibile fir arque eriam confter, fecretif- 
fima qu&que confiliorum noftrorum ex Anglia 
in Daniam emanafle, vifum eft illum nihil ce- 
kre, quod ante fcirer. Tu omnia accurare 
cognofces ex literis e Suecico in Latinum trans- 
latis. Verum habeant hæc, quem poflunt, 
evenrum, noris tamen, Regem meum pro- 
pofito fuo conftanter infiftere, Si fuerint res 
reſtitutæ per Danum aut quemvis alium, bene 


Datr. Archiv, V. Theil, £ 
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ses habet & grarularur Sua Majeftas amicis „ 
nec huic fortunam gloriamque fuam invider. 
Saris ipfi eft, curatam efle falutem omniumı 
ac fecuritari hujus Regni profpeltum. Ar fi 
Rex Britannie Princepsque Walliæ atque ce- 
teri, quorum intereft, magis in has partes 
inclinaverint ac S. R. Mti diredorium negorii 
derulerinr, ratihabiris prius conditionibus 
Spenfio & Belinio communicatis, puta Regem 
meum nibil non facturum pro re communiy, 
quod cum ratione fufcipi ac in effedtum de- 
duci poflit; nec ideo offenfum iri, quod Rex 
Dani® aut quisquam alius id tentet & adgre- 
diarur; quin fi ifte non fuccefferit ac poftmo- 
dum videatur amicis Evangelicis & Confan- 
guineis periclitanribus relabi ad Regem meum, 
etiam tum id non fit recufarurus, fi modo 
tantum negotium juftis ponderibus librarum 
firmisque fundamentris nixum fufcipiarur. Rex 
itaque tuus urgeat illud , ubi coepit & confi- 
dat Regis mei conftanti animo , Tuque, fi 
Legari convenerint Hagæ Comitum , age 
communem caufam , tuisque confiliis juva, 
prout maxime e re effe judicaveris & tempori 
huic accoommodarum, hoc tamen obfervaro, 
ne meras fpes , facilitare ſua graras, firmis 
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certisque rationibus cum difficultate & onere 
conjun£tis preeferaris. 

Præter hæc qua nunc feribam, nihil 06. 
currit, cungta enim ſcitu digna , ut propius 
vos fiunt , ira citius a vobis cognofcuntur. 
Neque eft, quod de Polonis feribam, cum 
secentibus indiciis omnia hadtenus fuerint 
tranquilla; fi quid in pofterum acciderit, fa- 
ciam, ut fcias. Vale, Vir optime & me ama, 
Dabantur Srockholmiz die 9. Apr. An. 162 5. 
Magnif. tuæ ftudiofifimus 


Axelius Oxenſtiern mppr. 


XXXL 
Rigenhändiges Schreiben des R. Tanz 
ers an Beh. AR. Camerarius, vom 
16. April 1625. | 
Aus dem Original, 


Magnifice Domine, 


Quod fururum multo ante previdit Rex 
meus, animusque nobis prefagür , confilia 
noftra pro re communi füfcepra e Dania tur- 
barum iri, id nunc cum aliunde, tum tuis e 
literis, quas ad me dedifli, 4. (14) & 10. 
(20.) Martii, intellexi. Vidimus collabentem 
Rempublicam & doluimus, neminem tanto 

{2 
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jam tempore reperiri, .qui vel amicorum cala- 
mitaribus vel fuis- periculis motus, manum 
vulneri admoverer, ac de fiftendis progrefi- 
bus communium hoftium cogitaret. Unde 
non exiguus merus etiam nobis injeltus, ne 
cum incendium cœæteros abfumfifler, tandem 
‘oram Balthici maris arriperet & ad nos usque 
ferperer. Isque & amicorum commiferario 
in caufa fuere, ut-Rex Sueciæ, de reliquo- 
rum animo defperans, adgredi rerum com- 
munium reflitutionem ac confervarionem fibi 
propofuerit. Szopus is, quem tu omnibus in- 
elle exoptas, & ego totum, Regi Sueciæ 
unice propofitus & fuit & eft, ftudium nimi- 
rum ver& glorie, & amor curaque erigendi 
Rempublicam pene collapfam: arque urinam 
eo reliquorum omnium tenderent confilia , 
forſan minus laboraremus. 

Art video ex literis & notis ſecretioribus 
eorum, qua cum Principe Mauritio & Ordi- 
nibus adta funt, turbatos & Regem Angliæ & 
Ordines, ipfumque Principem Mauritium 
effe nova & infperara oblarione Regis Daniæ: 
ideoque, cum neutrum offenfum velint, no- 
vas putare ineundas rationes efle & confirman- . 
dæ inrer nos amicitiæ arque confidentie mu- 
tus & reftituend& rei communis. Has autem 
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videri omnium commodiflimas , ut quisque 
Regum Suecie & Daniæ fuum habear exerci- 
tum 20000. peditum & 5000, equitum, cui 
alendo confoederati ex æquo contribuant, 
fuoque quisque itinere progrediarur, nec ru 
difimulas, modum reſtituendæ rei per Polo- 
nam a S. R. Mte inirio propofitum, Suæ 
Majti permirtendum efle, urque ad diem 20. 
Aprilis Principum Legati plene fint informati 
de fuorum Dominorum volunrate ac fententia, 
quemadmodum ifthzc lireris tuis ac notis fe- 
cretioribus fufius exprimuntur., Magni iſthæc 
momenti fünt & indigent ubere informatione. 

Scribam tamen, cum loqui non licear , quid 
hoc tanto de negotio fentiat Rex Sueci@. Mu- 
tatio ifthaec animorum confiliorumque non ad- 
modum placet. Quid enim erat facilius homi- 
ni in Republica verfato, quam praevidere, 
ifthec impedimenta objettum iri; quibus 
previfis nihilnos minus a propofito dimove- 
re debuiffer. Ego quidem varicinari .nolo,- 
cum nec Vates fim, nec Aftrologus. Sed nifi 
Vos aliquando deprehenderitis, nulla hac 
alio fine excogitara efle, quam ut Rex Anglix 
& alii, nova hac fpe pellecti, confilia fua for- 
titer ac prudenter fulcepta difturbari & fe a 2 
| foedere noftro abftrahi patiantur, falſus ſum. 
3 — 
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Verum eſto id, quod ſummis votis contendo 
magis, quam ſpero, cuncta hæc animo colla- 


pſam rem & amicos reſtituendi juvandique 


fieri: ſcopus a te collaudatus, ſalus nimirum 
populi 3 tyrannis oppreſſi & libertatis fere 
amiſſæ vindicatio, adeo Regis Sueciæ pectorĩ 
inſedit, ut non ſit tam ſollicitus, quid alii in- 
tendant, aut qua via & ordine ſit progredien- 
dum, modo ad confervarionem rerum com- 
munium quisque collimer. Si Rex Daniæ, 
aur quisquam alius, imminentia a Pontificiis 
pericula faorumque calamirares ranti æſtimaſ- 
fet antehac, ur fe fuamque falutem periclitari 
pro communi bono voluiffer, S. R. Mtas, 
Dominus meus , illum nunquam vel impe- 
diendum vel rerrahendum” purafler, nec ram 
profpere coepta füccedere potuiſſent, quin 
femper profperiores fucceflus comprecare- 
mur , fcientes eriam noftra interefle, remcom- 
munem fervari ac Pontificiorum vietorias filti. 
Idem eft propofitum etiamnum , idem ani- 
mus, neque in eo tantum, ut id alius aggre- 
diarur, fed fi Rex Danie caufam communem 
per Germaniam vindicare voluerit, S. R. Mras 
non difhculter fibi perfuaderi patierur, ur ean- 
dem per Poloniam Silefiamque adferere cone« 
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tur atque id confilium, de quo aliquoties te- 
cum actum eft, reaflumar. 

- Nec difplicer Principis Mauritii & Ordi- 
zum confilium, ut quisque Regum, & meus 
& Daniæ, informentur de alterius intentione, 
addo & hoc, ur inter fe uniantur & confilia 
communicent. Deinde ur zqualia fublidia a 
confoederatis utrique Regum dentur, tum 
ut quisque fuo exerciru progrediarur , Rex 
Sueciz per Poloniam in Silefiam contendens, 
Rex Danie per Germaniam in Palatinatum; 
denique ur arcta confoederatio ineatur inter 
omnes, qui huc propendent, & fi Auſtriacæ 
domus vires diftrat=, Hollandiaque hifce 
oneribus liberara, ur rum copüs fuis, fi qui- 
bus cavere poflunt, laborantibus fuccurrant , 
nee pacem nec inducias, nifi cunctis compre- 
henfis, ineant. 

Hæc non difplicenr, ur dixi, S. R. Mti.: 
Ar quod Commiflarios fuos plene de hifce 
non potuerit ad praefcriprum diem informare , 
ut transigerent, caufam facile vides, quod in- 
fifteret conditionibus foederis Spenfio & Belli- 
nio propofitis, neque hanc confilit mutatio- 
nem prævidere potuerit. Tuum nunc erit, 
quæque ſuo loco meminifle & five Rex Angliæ 
& cereri confoederati dire&tionem totius belli 


84 
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ſecundum modum progrediendi Spenfio & 
Bellinio propoſitum, Regi Sueciæ velint 
committere, ſive conſultius duxerint, ut uter- 
que Rex, & meus & Daniæ bello huic impli- 
cetur ac quisque ſuo itineri inſiſtat, ſcito, 
Regem meum pro amore communis boni ſuo 
a neutro efle alienum. 

Si prius confilium placuerit, habetis con- 
ditiones propofitas , nec ab iis refilire, aut 
mulrum in illis mitigare poflumus, nifi nos 
ludibrio orbis terrarum, cum extremo interi- 
tu eorum, quos juvare flaruimus, exponere 
velimus, Aliis forfan placent rationes rei ge- 
rende faciliores & primo aſpectu gratiares. 
Regi Sueciæ certe tantum negotium adgredi 
nec placer , nec confültum eft, .nifi fubnixo 
jufta v. Hoc ramen fibi perfüadeant ceteri, 
S. R. Mtem propofiti ſui conftantem fururam. _ 
Ar fi ad hoc pofterius confilium ceteri magis 
protenderinr, ut Regem utrumque commu- 
nis cauſæ patronum habeanr , neve Rex Da- 
nie, fi prteritus fuerir, fefe inimicum con- 
filiis confoederatorum prebear , etiam hoc 
Rex meus dat publico omnium bono. Ut 
vero hoc cafü intelligas mentem Regis Suecie, 
quomodo & füfeipi a fe id bellumi & geri pof- 
fir in commodum cunctorum, & eorum im- 
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primis, qui rebus fuis exuti fünt, videris mihi 
de iss informandus. 

Veniunt hic in confiderationem hæc tria 
inprimis: I. copiæ & vires, 2: iter, qui eun- - 
dum, 3. modus, Regnum Sueciæ aflfecurandi. 
Ad primum quod attinet, non videtur quidem 
neceſſe, ur tanrus fit. exercitus, quanrus ad 
efhciendum prius confilium præſcriptus fuir, 
fiquidem'Rex Dani& fine dubio magnam Ca- 
tholico - Romanorum vim in fe fir attradurug . 
& divifurus; verum cum S. R. Mti non modo 
cum Clare fed & Rege Poloniz res fit furu- 
ra, arque ipfe Rex Polonie fir ante hoftig 
Regni Sueciæ, hocque confilium & majorem 
Regno huic adferat fecuritatem,. & fir cum 
noftra re conjundtius, oportet ur Rex Sueciæ 
munitus fir valido & copiofo exercitu & vires 
fuas regnique ſui magis explicer. arque inten- 
dat, ne quid defir, quad huic expeditioni 
conducar, Licet vero Rex Sueciæ ob pro- 
prium cum Polono bellum promtius ac melius 
opes viresque fuas in hoc conferar, tamen 
cum & Cæſar fir laceffendus, & Polonus, ne 
noceat , continendus , maxime e re eft, ur 
confoederati ad minimum 10. vel 8. Regi- 
menta pedirum & 2000. equitum aur ad mi- 
nimum 1500, ſubminiſtrent, peruniamque 
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tam pro conſcribendo quam per tres menſes 
alendo milite in anteceſſum contribuant & vell 
arma, vel eorum pretium unius menfis flipen— 
dium dent, utque deinde de menfe in menfene 
ftipendia pro dictorum militum fuftentatione 
in parato ſint & adnumerentur. Sumtus vero 
eonfcribendi militis & primi tres menfes, cum 
armis, aut horum loco flipendium quarri 
menfis jam ſtatim ac fine mora tradantur, ut 
expedirio hoc anno fufcipi, hoftisque dum ab 
aliis infeftarur, premi poſſit. Rex autem meus 
cetera omnia neceflaria & tormenta bellica & 
pulverem pyrium & reliqua admunitionum 
genera atque inftrumenta fine onere reliquo- 
rum confoederatorum füubminiftrabit. Siqui- 
dem res Regi Sueciæ futura eft cum antiquo 
hofte Polono, qui fine dubio fe eft oppofiru- 
rus & tranfırum denegarurus, tanto R. Sueciz 
& neceffaria omnia promtius conferet & quod 
deeft copiis confoederatorum ſumtibus milire- 
que fuo ſupplebit & augebir. Addiris nam- 
que 16. Regimentis peditum Suecicorum & 
tribus millibus equitum, præter eos, qui Li- 
voniam adverfus Lithuanos & mare in claſſe 
tuebunrur, exercitum ſatis validum putamus 
fururum , qui initio Poloniam aggrediarur, 
‚Granfirumque fibi aperiar, donec cum tempore 
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vires accrefcant acceflione eorum , qui nunc 
füb jugo ingemifcunt & filent. Hæ copiæ 
ſuffecturæ videntur initio. | 
| Itinera, quibus tranfitus nobis capiendus 
erit in Silefiam, duo tantum funt, unum ad 
Oderam per Poloniam arque Marchiam, alre- 
rum ad limites Pomerani@ ac Marchie per. 
Boruffiam, Caflubiam & majorem Poloniam, 
Dilud iter ad Oderam multis de caufis capi 
non poteft, quod fit conjunetum cum damno 
& offenfione amicorum & confoederatorum , 
hoftemque ex fuis in horum diriones artrahar, 
nec cum gratia obtineri poflir & denique, 
quod pr&beat Polono facultatem belli in Re» 
gis mei diriones divertendi. Alterum ad li- 
mites Pomeraniz & Marchiæ per ipfam Polo- 
niam commodius eft tum, quod noceat Polo» 
no , hofti Sueciæ & amico & confoederatq 
Cæſaris, tum quod illum ad ſua defendenda 
cogat & ab aliis cogitarionibus abftrahar. 
Securitati autem Regni Suecize fic potiſſi- 
mum profpicietur, primum, bello in Polo» 
niam translaco, quo de fe defendentis, non 
de nobis oppugnandis , Poloni cogitabunt ; 
deinde fi confoederario & amicitia inter Re- 
gem Suecie & Danum fuerit renovara & 
aucta, tertio fponfione ac fidejuflione Regis 
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Angliæ, Ordinum, ceterorumque confoede- 
ratorum, denique fi Rex Anglie & Ordines 
Suecum adfecuraverint de auxilio claſſis ſuæ 
contra quemvis, qui hujus expeditionis tem- 
pore aliquid tentaverit in praejudicium aut de- 
trimentum S. R. Mtis & regni Sueciæ ſuis- 
que prohibuerir, ulli Regum, aut Principum, 
vel Rerumpublicarum fervitia fua addicere ad- 
verfüs Regem Suecie & regnum, durante 
hoc beilo. De hifce fi caurum fuerit, ur facile 
caveri pofle exiftimo, puto fecuritati noftree 
fic fatis efle profpeltum , atque id, quod re- 
liquum eft, armis, fecundum Deum, noftris 
defendi debere. | 

Quemadmodum vero cunctæ res magnæ 
magnis quoque difhculratibus implicit@ fünr, 
ira mirandum non eft, fi & hic fe quadam 
oftendanr prima fronte , qua ratione & pro- 
pofiti obftinatione per Dei gratiam füperari 
poterunt. Dantifcum propofito noftro obftare 
viderur, urbs non impotens, quam aut ami- 
cam, aut in poteftatem redattam effe oportet 
priusquam ulterius progrediamur. Deinde 
vis & potentia regni Poloniz. Ad primum 
quod attinet, quisque rerum prudens facile 
judicabit , portus Dantifcani poflefionem & 
liberum minimeque impedirum ufum confilio 
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hnuic eſſe omnino neceſſarium, rum ut habeat 


Rex Sueciæ portum, in quem naves regiæ ſe 
conferant, ubi ſe reficiant, cum opus ſit, mi- 
litemque tuto exponant aut recipiant, tum ne 
is portus in hoſtis poteſtate ſit, unde hoſtilia 
quæque adverſus nos ſuſcipi ac bellum parari 
poſſit. Urbem quoque vel ſociam & amicam 
vel juris noſtri eſſe oportet, ut ſit nobis locus 
tutus, in quo res omnes bellicæ neceſſariæ 
adſerventur & colligantur, commeatus exer- 
citui ſuppeditentur & ſi quæ clades acciderit, 
ut ſunt res humanæ incertæ & inftabiles, quo 
fe reliquiæ recipere queant, & novum exer- 
cirum inftaurare ; inprimis ne ea civitas hoftig 
vires augeat & infefta progredientes remore- 
zur aut retrahat. Dantifcum itaque folliciran- 
dum erit per confoederatos , ur ſua fponte 
partibus noftris fe adjungar, amicum decla- - 
rer, hoftibusque non modo confoederatorum 
omnium, fed & ipfi Polono renuntier arque 
ur Regi Sueci® ejusque exercitui portum fuum 
aperiat, neceflaria alimenta jufto pretio fub- 
miniftrer, nec fibi, durante hoc bello, quic- 
quam commune cum Polono, aut ullo hofte 
Regis Sueciz eſſe finar. Hæc fi obtineri non 
poflunt, ut eft credibile, neceflario Dantifcani 
cogendi erunt ad obfequium atqye ur fecu- 
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ros nos a tergo preftent progredientes & 
redeuntes fine difhculrate recipiant. Credo 
equidem, hoc non omnibus arrifürum, cum 
fine, qui paucorum annorum commercia ma- 
foris faciant, quam omnium falutem publi. 
cam, aut cuncta everti malint, quam pati ad 
tempus genio fuo quicquam detrahi. Horum 
vero judicio ficut res gerere non eft ex ufü 
communi, ita certum eft, neminem paflurum 
commerciorum fuorum jattaram, fi cunda 
ad trurinam rationis & ftarum regni Poloni& 
examinata fuerint. Art, quod Dantifcum, fi 
jufta vis adhibita fuerit, expugnari poflir, de 
eo copiofe nunc quidem non differam , fed” 
illorum permitto judicio, qui & urbem no- 
runt & artium capiendarum urbium periti 
funr, qui fine dubio, omnibus accurare per- 
penfis, judicabunr de quibusdam , fama illam 
magis & opinione hominum , quam folida 
potentia ac robore, fubfiftere & gloriar. 
Potentia Polonie non eft afpernanda & 
fe aufis noftris initio objicier. Voler enim fua 
tueri, progreflum noftrum fiftere & opitu- 
lariı Cæſari. Sed ficuti hoftem contemnere te- 
meritatis eft, fic nimium extollere ac meruere 
timidiratis. Cundta ſunt jufta lance ponderan- 
da. Potens quidem & amplum Regnum eſt, 
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fed nimia licentia & pravis confüerudinibus 
debilirarum, zrarium publicum nomine qui- 
dem habent, re nullum, nec habere poſſunt 


' Poloni, nifi per Comiria, unde nec exercirus 


parari poteft, nifi in Comitiis decrerus. Si 
qui auxiliatum veniunt Reipublice in hujus 
anguftiis, privari funt ac privaris opibus id 
onus in fe fufcipiunt. Quapropter nulla un. 
guam tanta illam Rempublicam invafır calami- 


tas, quam avertere aut fe objicere, nifi mul. 


to tempore exacto, bonisque occafionibus 
perditis , potuerint. Non eit dubitandum, 
fi hæc fecrero habira fuerint, fedem belli fir- 
miter in Polonie Regno Boruffiaque collocari 
arque, ni fallor, ipfum Dantifcum occupari 
pofle , priusquam ullus fe validus exercirus 
Polonicus movere queat. Ubi deinde colle&tus 
fuerit ac fe moverit, cogitandum erit , illum 
conftare maxima fui parte equitatfu, qui quam 
facile diftineri & arteri poflit a peditatu, cui 
recte imperarum , inprimis accedente mora & 
tempore, faris conftat. Id etiam, quod præ- 
fenrifimi remedii loco in Polonia efle foler & 
cuncti Nobiles, viribus omnibus coactis, caftra 
fequantur, quas copias collectas vulgo Pos- 
polyta ruflenia appellant, perdet ipfam Polo- 
niam & laxitate difcipline & quod nullo ordi- 
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ne congregatur & quod quisque ex arbirrio 
. fo militer, facilique de caufa ac folo tædio 
dilabarur , fatis interim immenfis fumtibus &z 
Republica etiam fuis contributionibus ac ner- 
vis idcirco defraudara. Pedirem vero Polonia 
domi nullum habet , qui mererur sflimari , 
nec eo rerum flaru ex vicina Germania aut 
"Hungaria ullum conducere poterit. Taceo, 
quod quicquid perierit , vel noftris.vel Poloni 
armis,, non nobis, nec foederaris , fed ipfi 
Polono peribit. . | 
Interea fi B. Gabor in Polonum incitari 
poffer, ur illum eodem tempore adgredere- 
tur & diſtineret, minus hic eflet adverfus 
utrumque validus futurus & vel unum vel al- 
. terum larus denudatum ferienti obverteret, 
vel utrumque redderet ictui obnoxium. Hoc 
certe. confoederati ferrent commodi præmii- 
que, quod Cæſari omnis fpes auxilii ex Polo- 
nia eſſet pr&cifa, cum nunc inter amicos vix 
Polono habear vel fidiorem vel promtiorem 
& ad continendos in obfequio Silefios & Mo- 
ravos metu Cofaccorum potiffimum abutatur. 
Quodſi Sileſi intellexerint, Polonum ad fua 
tuenda converfum & coadum , Danumque 
nova in Germania movere ac Suecum tendere 


in Silefiam, multorum forfan qui nunc con- ‘ 
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wshunrur, animi, fe explicabunt ac fi quis 
webdico fubmiflo exercitu ad pileum vocaverit, 
iaetu Polonico libefari fe colligent facile arque 
Bin locis, ur cundta Cæſari infefta ſint, belli 
iafia facient. Cum vero belli fedes qu&renda 
M quæ & Sueciæ, unde ſuſcipi expedirio 
dihet, & Sileſiæ cæterisque provinciis, qui- 
bes opitulatum imus, ſuo firu reſpondeat, 
mwela commodior regali Boruſſia Poloniaque 
&, quæ ſua fertilitate copias quantumvis 
shaximas optime ſuſtentent, & deftirtura mu- 
Manentis atque muratis urbibus cuivis perviæ 
fir. Neque hic ulli fluvii alicujus momenti 
ersjiciendi, preter Wartam, circa Posnaniam. 
As fi Boruflia Poloniaque comparentur cum 
i tractibus terrarum, quæ per alterum exer- 
citum Duce Rege Daniæ fünt emeriendi, lon- 
ge majores fe huic objicient in progrediendo 
diſicultates, quod Circuli Weftphalicus & 
Rhenanus fcareant copia magnorumfluviorum 
& validarum urbium & munimentorum & 
multo diffcilius fir, fedem belli apud hofce, 
quam in Polonia.aur Boruffia collocare, Nifi 
vero certa belli fedes obrinearur, puta, nihil 
cam fructu ſuſcipi pofle. | 

Ipfa quoque Boruflia & Polonia fubleva- 
bentr onera exercitus, fi bellum trahendum 
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- fuerir. Huc enim confilia noftra tendere opor- 
tet, non quam cito bellum geri, fed quamı 
bene confici poſſit. Regna & provincie non 
ea facilirare occupantur, qua amittuntur. Sir 


nobis exemplo Rex Hiſpaniæ, qui folus nunc ' 


viderur artes regnandi tenere. Is confilü ma- 
turitate ac propofiti pertinacia & tedium tem- 
poris & reliquas moleftias fuperar, non curio- 
{us admodum quam cito, fed quam certo de- 
ſtinatum fcopum attingar,, votique fui com- 
pos fiat. Regis Poloniz itaque potentia, ficu- 
ti alpernanda non eft, ira frangi poteft multis 
modis plurium hoftium invafionibus, Regni 
ipfius devaftarione, cum difplicina militaris 
ifthic nulla fervari folear, ac nefcio, anne Or- 
dines malorum impatienria, ur eft gens licen- 
tie cumprimis dedita, caufam eorum omnium 
in Regem Poloniæ referens, tandem ſint dif- 
ficiliores fururi, aliaque confilia fecururi, ma- 


xime fi bellum trahi, nec malorum füorum fi- . 
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nem viderint, Quo caſu tranfirum ipfi in Si- | 


lefiam funt concefluri, aut , fi nolinr, poftquam 
loca Borufliz munita in pofleflionem fuerint 


noftram redada, capi tamen rranfitus poterit , 


nullo cum periculo, etiam üs invitis. 


Hæc paulo fcripfi prolixius, ur ea, que 


‚vel profunt , vel ofhciunt inftiruto noftro, 


quanrum quidem per literas fieri poteft, rette “ 
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digeras& cum iis, quos caufe communi favere - 
ac cuntta fecrero habere nofti, communices, 
Quodfi igitur hoc confilium magis placer ce. 
teris Confoederatis, fcito S. R. Mtem Domi- 
num meum in mandatis dediffe Domino Spen- 
fio & Rurhgerfio, ur de cundtis conftituant 
cum Legatis reliquorum Principum , urque 
pecuniam fibi nomine Regis Sueci® rradi po- 
ftulent nunc in continenti, ne, fiqu& mora 
£uerir interjeta, rei gerendæ tempus elaba- 
tur. Niſi enim ante exitum Julii belli initium 
fiar, hic annus fine fructu perierit; vis aurem 
hujus confilii omnis in celeritate confiftit, qua 
negle&ta non hic tanrum, ur fcripfi, annus 
peribir , fed dabitur hofti facultas , confıilia 
noftra penitus explorandi ac diflipandi, res 
fuas in Silefia ftabiliendi , multis, qui nunc 
forfan communi rei bene cupiunt, vel ejedis, 
vel oppreflis, vel ob defperarionem in pofle- 
rum minus aptis, cumnunc, Cæſare nihil mi- 
pus cogitante, res ipfius omnes turbarenrur , 
fique exercirus, licer non maximus, vel per. 
Marchiam, vel aliunde Silefiam intraret, quid- 
quid adhuc bonarum füperefler partium, cito 
confluerer, ac opes fuas in ufum- communem 
conferrer , quo femel ifta tyrannide liberari 
poffer. Nulla autem mora in Rege Sueciæ 
M 2 
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erit, fi de omnibus tempeſtive fuerit conſtitu- 
cum, & pecunia in anteceflum danda a cete- 
ris confoederaris nunc ſtatim congefla & tra- 
dita, in quo Tu, quanrum potes, fine dubio 
elaborabis. Ur vero videas, quanri fümrus 
noftra opinione a foederaris in hunc exerci- 
tum fieri debear, mitro tibi rationes expenfi 
de menfe in menfem. Sumtus, ut vides, exi- 
gui ſunt, fi cum rei magnitudine comparen- 
tur, ea adhibita moderarione, ur tolerari pof- 
ſint, maxime quod Rex Sueciæ vires fuas 
omnes proprias huc conferre ftaruerit iisque 
fecundum Deum maxime innitatur. Quodfi 
tamen quid amplius a foederatis obrineri pof- 
fer, id eflet ad confe£tionem rei multum pon- 
deris habiturum. Accepta vero pecunia Rex 
Sueci@ proprium fuum exercitum, quemnunc 
abet, colliget atque initium expeditionis fa- 
&turus eft, non dubitans, copias facile indies 
auctum iri, cum de nervis ac ftipendiis conſtet. 
Miſſus hic Nobilis cum hifce eft literis, ur & 
certius reddanrur & cirius redeat, ne quid no- 
bis temporis, ut haltenus, fruftra pereat. 
Vale & fine mora, quid ru atque alii ſentia- 
tis, re[cribe. Dabantur Stockholmis 16. Apri- 
Hs An. 1625. 
. Magnif. tuæ ftudiofiffimus . 
Axelius Oxenftiern mppr. 
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Eigenhaͤndiger Anhang des Reichs 
Canzlers. 

Volui, amiciſſime Camerari, hiſce meis 
lireris ſumma cum feſtinatione, ne periret 
tempus, ſcriptis declarare Regis mei mentem 
in iis, quæ nunc videntur agi apud vos. Hoc 
tamen te celare non poſſum, S. R. Mtem nec 
hisce quidem ita inſiſtere, quin etiamſi deſe- 
ratur a ceteris, nihilominus tamen non fit 
animum abje&tura ab hifce confiliis & adfecu- 
randi ftarus ſui & quantum in nobis eft, hac 
via juvandi rem communem noftris periculis, 
noftris oneribus. Vidiſti enim ex difcurfüu, 
Domino Spenfio loco Refolutionis dato, prius- 
quam adventarer Bellinius, S. R. Mrem jam 
tum decreviffe, vi omni, fed fuis viribus & 
cum fe obtulerit commoda occafio, tendere 
ad hanc metam, fuccurrendi oppreſſis & vin- 
dicandi libertarem publicam. Eadem etiam- 
num eft fententia; hoc vero, quod tam pro- 
lixa epiftola fcripfi, poterit tibi infervire pro 
juſta declaratione eorum, que nunc agi vi- 
denrur, & ut videas , omnia fore feliciora, 
fia confoederaris adjuti fuerimus. Vel & hæc 
ex foliro candore tuo interpretare in oprimam 
partem. 
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Rationes fumruum, quos fieri oportet in 10. 
Regimenta peditum & 2000. Equitum , 
cataphrattorum, in ejus confcriptionem , 
arma & trium menfium. flipendia & in an- 
teceflum dandi funt: 


Thal. Sol 
Imp. 


Pro confcriptione 2000. 
'equitum cataphractorum, nu- 
merando in quodliber caput 18. | 
.thaleros Imperales .  . 36000 — 
Pro confcriprione 10. Re- 
gimentorum pedirum , nume- 
rando in quodliber capur 9. tha- 
leros Suetcos . .  . 
Trium menfium fipendium 
in 16. alas cataphrattorum . 171943. 20. 
Trium menfium flipendium 
in 10. Regimenta peditum . 207507. 3% 
Arma aut eorum loco unius 
menfis ftipendium in 16. alas - " 
eataphratorum . » «57314 24 
Arma aut horum loco unius 
menfis ftipendium in ı0. Re- | 
gimenta pedrum . , .» 69169. 12. 
608396. 


66461. 24. 
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Ä XXXII. 
Schreiben Koͤnig Guſtav Adolphs an den 
Schwediſchen Reſidenten im Yang 
Janus Ruthgers vom 20. 

April 1625, 
Aus einer R. Canzley⸗ ſandſchrift. 


Guſtavus Adolphus &c. 


Gratiam & favorem noftrum fingularem. 
Nobilis, Nobis fincere fidelis. Non dubira- 
mus, quin hoc tempore acceperis literas ac 
mandara noftra cum miniftro Dni Spenfii a® 
re mifla , arque ex iis intellexeris, quid re 
agere vellemus in ifto Legarorum canventu ; 
quem Rex Bohemiæ indixit Hagæ Comitis 
20. hujus. Eadem nobis adhuc mens & fen- 
tentia eft in rerum communium reftirutione 
ac confervatione, ut, fi Rex Britanniæ cete- 
rique confoederari Nobis detulerint directio- 
nem belli, tradiderintque fumtus expetitos & 
reliquis conditionibus farisfecerint , milerint- 
que ad Nos Legatos fuos, qui de cunttis ac 
inprimis rei gerend& rarione ftaruant , Nos 
ſumma proömtitudine & cim magna fpe, fe- 
cundum Deum, juvandi amicos & opprefflos, 
negorium ifthoc. fimus fine mora aggrefluri. 
Te autem volumus, ut mentem noftram ad 
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prius præſcriptum explices, cum fit opus at- 
que iis, quibus eam. communicare tuto poteris. 
Ar venerunt his ipfis diebus in manus 
noſtras lirere ex Anglia atque aliunde, e qui- 
bus antelligimus, Regem Daniz obtuliffe 
Regi Britannie mille equites & 2000. pedires, 
adjecta hac inter alia conditione, ut ipfi di- 
rectio belli permittatur, Regem quoque Bri- 
tanniæ hinc confternatum & quod ſumtus belli 
gerendi a Rege Dani propofiti minores fa- 
cilioresque eſſent iis, quos nos expetiimus, 
& quod vetus inter ipfos eflet aflınitas, magis _ 
huc inclinare cepifle, alios vero, inprimis 
Principem Auriacum ac Dominos Ordines ge- 
nerales e re judicare , ut inita confoederatione 
Regum ac Principum Evangelicorum duo 
exercirus communibus fümtibus alanrur , quis- 
que conftans 20000. peditum & 5000. equi- 
tum, utque unius direfio & imperium No-: 
bis, alterius Regi Daniæ tribuatur, ur ira 
uterque noftrum bello ifti implicirus minus fi- 
multatum foveamus & caulam communem 
jundtis confiliis procuremus ; diverfo tamen 
itinere , ut ille Palarinatum, nos Cxfris he- - 
reditarias ditiones peramus , qtemadmodum : 
hæc omriia ex literis, quas Cancellarius nofter - 
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noſtro juſſu de cunctis ad Camerarium (rip, . 
fit , uberius intelliges. 

Nos, quanquam non omnino Nobid 
placeat ifthsec confiliorum muratio, tamen - 
animadvertentes, Principem Auriacum & Do- 
minos Ordines generales hoc agere, quomo- 
do inter Nos & Regem Dani amicitia con-. 
fervari & fimul cura rei communis utrique no- 
ftrum imponi ac commendari quest, neve ex. 
privatis Noftris fimulraribus, qua hinc forfan 
oriri-poflent, etiam aliquid incommodi impe-, 
dimentique collapfe rei objiciatur, gratum 
habemus Aurisci & Ordinum confilia, nihil 
cupientes magis, quam ut omnis odii difhdii-, 
que fons inter nos & Danum tollarur , accom-. 
munes hoftes noftri, priusquam longius pro- 
grediantur, fiftanrur , fique fir poflibile, ur. 
amici & foederari noftri nunc exules, bonig. 
que fuis exuti reftiruanrur. Quaproprer fi. 
‚Legari Principum adhuc prefto ſint Hage: 
Comiris , illos videris-a primo illo. contilio. 
noftro, de totius rei directione in nos. deri- 
vanda nunc alienores, cui tamen initiö te fi- _ 
ftere volumus, hoc autem pro conſul to duce- 
re, uf exercitus ſumtibus communibus con- 
foederatorum conſcriptus dividatur & ex equa 
parte ductui noſtro, Regisque I Danie permit- . 
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tatur, ſcito, nos velle, ur tu & Spenſius, fi 
advenerit, aut folus, fi præſto non fir, con- 
dirionem noftro nomine accipias. Ur autem 
videas, quibus fundamentis innixi-hoc in nos 
fufcipere oneris volumus, mentem noftram 
certis capitibus feu conditionibus, quæ tibi 
loco mandati ac informationis erunt, compre- 
henfam hifce adjunzimus, & jubemus, ut de 
illis ftarui a Legaris facias, füb rarificatione no- 
ftra & reliquorum foederatorum , deinde ut 
urgeas, quo pecuniam e veftigio ac fine mora 
, "pro miliris confcriptione ac trium menfium 

- ftipendio, denique armis, aut ejus loco quar- 
ti-menfis ftipendio in anteceſſum dando, in 
\Banco Amftelodami deponant, noftroque no- 
mini affignenr; hac potiffimum de 'caufa, ne 
annus hic fruftra pratereat, fiquidem niomnia 
ad exitum Julii parata fuerinr, nihil a. Nobis 
hoc anno fufcipi poflit. Quodfi pecuniam di- 
dam nunc ftarim obrinere poteris , inquire 
diligenter, per quos illa reddi Nobis poflir, 
partim Magdeburgi , parti Hamburgi , aut 
in aliis Hanfearicis Civitaribus , mediantibus 
literis collybii, de quo in pofterum uberius a 
Nobis informaberis. Sique Spenfius adfuerir, 


.eundta cum illo communicaro confilio facito . 


&.qu& prius de armis, (cripfimus,.ea hic vo- 
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lumus repetira. Da iraque operam, ur de 
cundtis redte & fine mora informemur. Hifce 
te Deo commendamus. Dabantur in arce no- 
ſtra Stockholmenli die 20. Aprilis An. 1625. 
Guftavus Adolphus mppr. 
Nobili Nobis fincere fideli, Confiliarıo noftro 
aulico & pro tempore apud Ordines ge» 
nerales foederatorum Provinciarum in Bel- 


gio Refidenti, Jano Rurhgerfio. 


XXXIII. 

Schreiben des Reichs⸗Canzlers an 
den Geh. Rath Camerarius vom 
20, April 1625. 

Aus dem Original, 

Magniftce Domine. 

Excefli modum Epiftoke ac prolixior fui, 
quam conflirueram: fed rei magnitudo, pre- 
tium labenris temporis, locorum intercapedo, 
denique. favor ac propenfa confidenria, quam 
Rex meus in te collocar , atque amor, quo 
ipfe tibi fum addictus, excuflerunr mihi ea 
argumenta, quæ ſuadebant breviorem epifto- 
lam. Ignofce iraque, nec imprudentiz accen- 
fe, fi nihilte celarum velit Rex meus & hoc, 
quicquid eſt, puta evenire ex ceıta confiden- 
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tia, quam de tuo fervitio & affectu in rem 
eommunem atque etiam Regem meum con- 
cepimus. Tum fcripfi prolixius, ur rationes 
Regis mei utcunque intelligeres ac is utere- 
ris, cum in rem eſſe videris. De certa fede 
belli Dantifci ac in Boruffia firmanda viderur 
operz pretium effe, ut aliquid addam: credo 
enim facile inventum iri homines, qui id im- 
probent. Quodfi igitur qui finr, qui,renon 
faris perſpecta, inique de eo judicaverint, illis 
hoc demonftrandum efle puto, nullum bel- 
lum geri, aut expedirionem fulcipi pofle cum 
fpe & fructu, nifi ejus fedes certo loco collo- 
cetur, ubi exercitus colligi, formari, augert 
ac reeolligi pofür , ubi bellica -inftrumenta , 
omnia ammunitionum genera , commeatus 
adferventur, ubi reficiarur, fi quid perierit, 
& receptus fir rurus, fi qua clades acciderit. 
Bellum fi quisalio confilio fufceperit, non fine 
famæ ſuæ omniumque expenfarum detrimen- 
to, fe fruftra tandem deceptum quiritabirur , 
& errorem agnofcer ſuum. Hoc igirur pofito, 
locus nobis aliquis commodus erit eligendus 
ad mare Balthicum , ‘quo & militem & cerera 
neceflaria träjiciamus , isque tenendus nobis 
erit ſummo ftudio & vi, fi progredi cum ra- 

tione & deſtinata noftra effectui däre velimus, 
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In hujus eledionem nullus venit , fi in Sile- 
fiam contendendum eft, niſi Dantifcum ad 
oftia Viftule aur Stettinum ad Oderam. Reli- 
qui enim vel portum nullum habent commo- 
dum, vel tam longe a deftinaris noftris ab- 
funr, ut inuriles plane judicandi fin. - 

De ftaruenda fede belli Stettini ac in Po- 
merania puto ineptum efle, velle diflerere, 
Terra amica, Princeps amicus, Civitas amica, 
Nullo iraque jure vel confcienria offendi , 
multo minus belli incommoda inviris obtrudi 
poflunt. Nec fecuritati hujus Regni ſatis eſ- 
fer profpedum, fi, relicto Dantifco, ubi omnes 
hoftiles moliriones & fieri poflunt & confue- 
verunt inhocregnum, vires noftras alio trans- 
ferremus. Dantifcum vero civitas eft Regi. . 
meo multis nominibus & offenfa & infefta, 
arque Regno Polonie fubjelta, qua quidem 
in eo ftaru, ur nunc eft, manente, hoftis & 
divertere bellum in hoc regaum & impune 
nos a tergo invadere poterir, cum in urbe pa- 
tente receptum habeat tutum & neceflarüs re- 
bus omnibus frui queat. Hic igirur neceffh- 
rio fedem belli collocare oporter. De ejus oc- 
Cupatione, erfi temerarium ſit, fibi certialiquid 
promittere, cum eventus rerum omnium ac 
inprimis bellorum fit in mapu Dei: ramen du- 
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bitandum non eſt, cunctis recte ponderatis, 
quando juſta vis prudenter & ex arte fuerit 
adhibita, voti compotes per Dei gratiam fieri 
poſſimus. Si confoederati conſilium probave- 
rint, opibusque ſuis Regem meum in occu- 
pando Dantiſco juverint, propone tibi ex eo 
faciem rerum & conſiliorum noftrorum. Oc- 
cupato Dantiſco, regnum hoc ab inſultu Polo- 
nico tutum erit, cum portum Polonus amplius 
non habear , ex quo hoc regnum invadar. 
Collectæ rum vires noſtræ, qu& nunc ur plu- 
rimum difperfse fünt, ob longe lareque pa- - 
gentia lirora Regni hujus tante furure funt, 
ur & juftum opponere Pelono exercitum &- 
ſimul alium firmarum fubfidiis confoederato- 
zum mittere in Silefiam poflimus , prefertim 
cum id in noftra fir poteftare fururum , vel- 
exercitum reducere adverfus Polonum , vel 
ipfa urbis moenia , intus ac foris, egregio 
milite munira opponere hofti, donec tempo- 
re ac mora primus imperus defervefcat. . ' 

Obſtringit autem fe Rex meus eo calu, 
fi adjurus opibus confoederatorum fedem belli 
in Boruflia ac Dantifci collocaverir, quod ad 
minimum’ex eo die decem millia pedirtum & 
mille.equites fumribus fuis fir fuftenrarurus & 
additurus copiis confoederatorum , ut rum fi- 
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mul junctæ penetrent in Sileſiam, five illas 
Rex meus duxerit, five quisquam alius: atquę 
erit perinde, fede belli Dantifci collocata, qua 
iter capere velint, feu per Poloniam, haben- 
do Marchiam & Pomeraniam ad dextram, ſeu 
per Pomeraniam & Marchjam , fi id cum 
Principum gratia obtineri poteri. Ad eum 
modum erimus in Suecia tuti,:hoftes commo- 
diraribus ſuis nobis noeendi.exuti, arque nos 
ipfi fecundum .Deum confiliorum noftrorum 
arbirri & moderatores. oo 

Hifce confiliis noftris nullum majus obji- 
cirur impedimentum , quam quod credibile 
fir, Eletorem Brandeburgicum hifce fe oppo- 
firurum, metu, ne Boruflia fua Ducalis vel 
noftro vel Poloni milite vexerur & atteratur, 
cum bellum in propinquo fir fururum. Ve- 
ftrum iraque erit, hunc fcrupulum ipfi exi- 
mere ac primo quidem, quod Regi meo iter 
aliud non fir, quam vel ad Oderam vel per 
Boruffiam ; illud Marchiam penetrabit, hog 
vix videbit Boruflam Ducalem, ur noftra 
opinione optio non fit duorum malorum difh= 
cilis. Abeft deinde Dantiflcum ranto fpatio a 
Ducali Boruffia, arque iter in Sileſiam longius 
hinc defle&tir, ur Elector non difhiculter jura 
neutralitaris obfervare pofl. 
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Id vero & vobis & Electori Brandenbur- 
gico prater cetera accurare confiderandum eft, 
Pomeraniam brevi occafionem controverfis= 
inter Brandenburgicum &Bavarum daturum : 
Hunc Cxfarem habere multis nominibus fibi 
obſtrictum ac propenfum & vicinum Polonum 
idem velle, aut fi minus favear Bavaro, ra- 
men ipfum in Caffubia aut ulteriore Pomera- 
nia, prædam acturum; Brandenburgenfem 
vero Cæſarem habere offenſum & Polonum a 
fuis rebus alienum. Ideoque, ni fibi tempe- 
ftive profpexerit & contra has machinariones 
firmis praefidiis munierit , periculum ſubibit 
amittendæ non Pomeraniæ modo, ſed & Bo- 
ruſſiæ & ipſius Marchiæ. Quantopere autem 
non noſtra modo, habitantium ad mare Bal- 
thicum, ſed omnium Evangelicorum interſit, 
Pomeraniam non venire in alicujus Pontificii 
_ Principis manum , tu ipfe judica: ſiquidem 

hac occupara, omnes Evangelici per Germa- 
niam armis Pontificis cincti erunr , resque 
omnis ad ulrimam defperarionem adacta. Ar 
ſede belli noftri in Boruffia collocara, arque 
Däntifco occupato, omnes has moliriones per 
Dei grariam difeuriemus , ac Cxfarem Polo- 
numque non de armis preferendis, fed de 
ſuis defendendis follicitos tenebimus, habebit- 
que 
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tue Brandenburgicus fui in Pomerania ſtabi- 
lendi optimam facultarem. 

Hæc tantum in memoriam tibi vocare 
volui, ut & hæc & illa, quæ prioribus meis 
literis continentur, ſuo Joco memineris, non 
ut cuncta communicentur aliüs ‚ acfiad te 
effenr perfcripta, præſertim iis, quibus ifta 
difplicere inrelliges, fed ut cognofcas rationes 
rerum noftrarum & eas ira cum communibus 
conjungas, quo utr&que illæſæ maneanrt, fe- 
Que mutuo promoveant potius ac impellant, 
quam remorentur. Quæ vero intellexeris in- 
grata efle reneris palatis, & forfan magis no- 
Gtura,; fi propalentur, ea credimus te ſecreto 
habirurum pro ea fide, qua te in Regem 
meum propendere ſcio. 

At fi incitaveris reliquos, ut hecconfilia 
faluraria caufe communi & fimul conjunda 
cum fecuritate & commodo hujus Regni am- 
ple&tanrur , confide, Regem meum induftriam 
ftudiumque tuum pro merito tuo clementer 
recompenfaturum. Ego certe non puto me 
errare, ficonfidentius tecum ago quam cum 
dis, propterea, quod & virrutes tuas amem, 
& teipfum, ſtudiaque & intentiones noftras 
jundiffimas putem. Cum Spenfio tamen & 
Rurhgerfio necefle eft, ur communices nego- 
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tium hoc , fi inter Legatos de fumma re 
tractandum fuerit. Vale. Dabanrur Stockhol- 
mix die 20. Aprilis A. 1625. 
Magnif., Tuæ ftudiofiffimus 
Axelius Oxenfliern mppr. 


XXXIV. | 
Vortrag des Koͤniglich Däntfchen Geſand⸗ 
ten Thomaßon an. Buftav Adolph 
in Schweden, vom 2. May 1625. 
Aus einer R. Lanzleysgandfhrift, 


Potentiffime Princeps, Rex ac Domine 
clementiflime. 


Quoniam diuturnum hoc bellum & per- 
turbatio in Imperio Romano ob diverfäs longe 
profpicientes confequentiäs tantum periculi 
importare videtur, ut omnes fere Principes 
in univerfa republica Chriftiana & inprimis 
hzc duo feptentrionalia regna , ob publici 
boni contagium , involvat ac complettarur , 
& vero quo diurius eo latius ſerpit, Pontifi- 
ciorumque poteftas & exercitus Bavaricus pr«- 
fer omnem fpem, Imperatorias fincerationes 
& varia periculofa -promiffa,, tam prope ad 
Regiæ Majeftaris, Domini mei clementiffimi , 
confinia, imo in ipfas S. R. Mtis provincias, 
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accedir , uf nominatim in pago Sich, quam 
Regia Majeftas rirulo hypothecæ poflider , 


non erubefcar præſidia ſua locare , prour in 
Epifcoparu Bremenfi & ad Lun&burgenfium 
a: Brunswicenfium confinia etiam factum eft, 
utcunque ejusmodi, quid ſub nullo legitimo - 
pretexru, tantum abeft, ur per zquitatem, 
ab eorum Liga peti pofler. Idcirco Sua Regia 
Majeftas eam tandem refolutionem concepit, 
ur ab ejusmodi manifefta violentia ulteriori- 
que iniqua infeftarione ſuæ fecuritati marure 
profpicerer, nec ultimas & immedicabiles illas 
extremitates ulterius periculofa fpe expectare, 
fed per folira Bavaricorum & Ligiftarum re- 
media vim vi coercere conflituerit. Quod - 
quidem ut S. R. Mras eo melius in effectum 
deducerer & exequeretur , confilia fua cum 
aliquor fuis vicinis Principibus ac Dominis , 
Quorum id intereat, communicavit, ex qui- 
bus ut eriam ab Electore Brandenburgenfi co- 
gnoverat, Regiam Majeftatem Veltram Suæ 
Serenitari Eleltorali certas quasdam promiſſio- 
nes & ſpem feciſſe, quod velit periclitanti rei 
communi in Germania circa Oderam ſelecta 
militum manu fubvenire. Quod ramerfi Regia 
Sua Majeftas eriam ex propriis Majtis Veftre 
äteris facile concludere potuerat , illibentifi- 
| Ma 
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me tamen ex iisdem Regiæ Majtis Veſtræ li- 
teris comperit, quod Regia Veſtra Majtas fe 
jam ob has cauſas excuſare velit, quaſi non- 
dum de induciis Polonicis certa fit & Genera- 
libus Ordinibus foederati Belgii certum co- 
piarum numerum debeat, ac præter omnia, 
quod S. R. Mtas Danie id in fe negotii ſuſce- 
perit, quod quidem S. R. Mti eo inſperatius 
obvenit, quod omnino exiſtimaverat, S. R. M. 
V. non tantum unius anni inducias a R. Mte 
Polona oblatas, ſed Ordines Regni Poloniæ 
ab ulteriori etiam tractatione non abhorrere. 
Deinde non dubitat S.R. Mras, quin Ordines 
Generales hifce fubfidis zque pro hoc. anno 
fint renunciaturi, ut anno præterito ea non 
poftularunt, prafertim cum eorum tantopere 
interfit, ut res Germanica reſtituatur, · cui 
quidem damnum majus creare non poflent, 
quam fi per dieta fubfidia R. M. Veftram a 
tam laudabili inſtituto diverterent. Prarerea 
etiam Legatus Regis Galliarum S. R. Mti pro 
certo affırmavit, fe omnia eo per Deputatum 
Gallicum Hage refidentem difpofuiffe, ut 
dicti Domini Ordines memoratis fubfidiis in 
‘ hoc caſu libenter carere velint. Denique Sua 
Regia Majeftass, Dominus meus clementifi- 
mus, non eo animo hoc negotii in fe fulce- 
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perat, quod velit aur poflir id fola fuftinere, 
multo minus ur Regiam Majeftatem Veftram 
atam laudabili oblatione & inftiruto vel aver- 
teret vel impedirer. Quod fi enim Sua Regia 
Majeftas ab omnibus aliis relinquererur, prauf 
antea fortaflis in fimili negotio factum eft, id 
ezinde fecururum apparer, ur Sua R. Mras 
rem omnem in medio curfü magno cum de- 
trimento deferere cogeretur , quod quidem 
Suæ R. Mti imputari aut vitio verti non pof- 
fer. Praeterea multo id jam facilius & fecurius 
aR. Mte Veftra fufcipi pofle putar, quam an- 
tea, prout id Sua Serenitas Eledtoralis Bran- 
denburgenfis ob varias rariones multo eriam 
confulrius arbitrarur , duobus pluribusve , 
quam uno folo exercitu procedere. Recipit- 
que Sua Regia Mtas fe longe potius collettum 
haftenus exercitum ſuum Regiæ Majeftari Ve- 
ſtræ cedere & extradere velle, quam ur R. 
Mtas Veftra hoc negotium jam plane deferar. 
- Quod $. R. Mtas Veftra promittir , fe 
R. Sue Mris provincias & terminos a Polo- 
nico incurſu tutas aflerturam, pro eo ofhcio 
Sua R. Mtas Regiæ Majeftari Veftre amicifli- 
me gratias agit, fperat tamen, id haud opus 
fore, conftituit enim per Dei grariam eum 
ordinem poft ſuum ex regno difceflum relin- 
m 3 
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quere, ut Suæ Mtis provinciis nullum quiderrz 
a Polono periculum immineat. Id tamen nor? 
omnino periculo vacare putavit, nifi Polonuzs 
actu in fuis provincüs infefterur, ne exinde 
hoftiles incurfiones in Marchiam Brandenbur- 
genfem & alia Imperii Romani loca, Magno 
Ligiftarum bono reique communis fummo- - 
cum periculo & detrimento fuborianrur. Sed 
. fi contingeret, ut una vel plures urbium ma- 
ritimarum huic negotio publico opponere fe 
vellent, & Sux Regiæ Mri exinde taufa dare- 
tur, eos coercendi, certe confidit S. R. Mras 
id R. Mti Veftr& non fore ingratum. 

Et quia S. R. Mris maximopere intereft, 
& ad public rei fucceflus promovendos plu- 
rimum eriam conducit, ut S. R. Mtas de finali 
Regie Mtis Veftre intentione certificerur, 
quo confilia & actiones fuas tanto commodius 
conftantiusque inftituere ac dirigere poflit: 
Idcirco S.R. Mras caufam habuir, cur R. Mrem 
Veftram vifitaret, amice petens, ut R. V. 
Mtas rem paulo aliter apprehendar, ne fe hifce 
plane fübtrahar, quin potius melius fe declaret, 
SuamqueR. Mrem amicecertiorem faciar, quid 
tandem R. M. Vra ad publicz rei neceflitates au- 
xilii conferre decrevit, idque per circumftantias 
loci, temporis ac mediorum S. R. Mrtifignificet, 
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prout ad norabile utriusque Mti Veſtræ com- 
modum & fecuritatem id cedere novit. Sua 
Regia Mtas fe viciflim in hoc quidem negotio 
ad fimilem communicationem, in ceteris vero 
rebus ad ea omnia przftanda offert, qu& R. 
Mti Vræ accepta grataque fore cognoverit. 
Quæ omnia S. R. Mtas clementer mandavir, 
ur R. Mti Veitr@ proponerem, fübjediffime 
pro mea parte petendo, ut ſuper his in fcriptis 
Mtis Veftre refponfum mihi communicetur, 
& ut Regia V. Mras fub Regio fto favore & 
gratia me recommendatum habeat. Adtum 
Stockholmise 2. Maji An. 162;. 
Regie Majtis Veſtræ 
ſubjectiſſimus 
Chriftianus Thomafson. 


XXXV. 
Koͤniglich Schwediſche dem K. Daͤniſchen 
Geſandten ertheilte Reſolution. 
Aus einer R. Lanzley : gandfhrifft. 


Regie Majeftaris Refolutio, quam Regie Ma- 
jeftatis Daniæ Legato , Chriftiano Tho- 
maflon, ad ſua poftulara dari mandavir. 

Quæ nomine & mandato Regiæ Majefta- 
tsDanie Dn. Legarus poftulara tam ore quam 
DM 4 
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ſceripto bene prudenterque prolata extradide- 
rat, ea ad ſequentia capita reduci poſſe vi- 
dentur: 

1. Quod Regia Majeftas Daniæ confide- 
rans tum periculum, quod omnes Chriſtianos 
Principes ac potifimum hæc duo Septentrio- 
nalia regna involvere velle videtur, tum illud 
violentæ intruſionis nefas, quod Suæ R. M. 
confiniis a Catholicorum potentia & exercitu 
Bavarico intentatur, eam tandem reſolutionem 
conceperit, ut ſuæ ſecuritati a tam manifeſta 
vi profpicere, nec ultimas & inconſultas ex- 
tremitares amplius periculofa fpe przftolari, 
fed confuero Bavaricorum & Carholicorum re- 
medio vim vi repellere decreverit. 

2% Quod cum Sua Regia Majeftas Danise 
de hoc negotio melius executioni mandando 
cum aliquor ex vicinis ſuis, quorum intereft, 
Principibus deliberaret, etiam compererit, R. 
M. Sueciæ Electori Brandenburgenfi Ipem 
& promiffa feciffe, quod velit ad Oderam in 
Germania exerciru non contemnendo pericli« 
tanti rei communi fübvenire. 
3. Quod R. Mtas Daniæ ex literisR. M. 
- Suecize intellexerit, ab eo propofito R. M. 
Sueci@ fe jam excufare, rum ob incertitudi« 
nem induciarum-Polonicarum, rum ob debi- 
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tum generalibus Ordinibus, Belgii fübfidium, 
rum denique quod R.M. Daniz id jam nego- 
‚ iin fe füfceperit; idque eo magis infperatum . 
S. R. M. videri, quod omnino exiftimarir ad 
unius anni inducias Regem Polonis confen- 
ſiſſe, nec ab ulteriori tractatione Regni Ordi- 
nes efle alienos: ipfosque Ordines generales - 
ex variisrationibus allaris dicto fubfidio facile 
renuntiafuros. 

4. Quod R. M. Dani non eo animo 
hoc negotii in fe fufceperit, ut poflit id fola 
fuftinere: multo minus ut R. M. Sueci® a 
laudabili propofito & intentione ſua averterer 
aur impediret. Quodfi enim R. M. Daniæ a 
ceteris onanibus deferererur, id exinde ſecu- 
turum videri, ut ab incepto opere jam in me- 
dio curfu maximo cum damno defiftere coge- 
retur: cum tamen & R. M. Dani & Sertas 
Eletoralis Brandebnrgenfis id jam R. Mti 
Suecie & fulcepru facilius fecuriusque arbi- 
trentur; & varias ob confiderationes conful- 
fius, ut potius duobus pluribusque, quam uc 
uno tanrum exerciru procedatur. 

5. Quod etiam R. Mras Daniæ fe offerr, 
ad fuas porius collectas jam copias R. M. Sue- 
tie cedendum tradendumque, quam ur S.R. 
M Sueciz rem plane deferat. _ 

Ns 
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6. Quod R. M. Dani nulla pre incurfiz 
Polonico fibi fecuritate opus fore purat, quin 
ita res omnes ante fuum ex regno difceflizzzz 
difponere conftituiffe, ur proprie S. M. pro- 
vincie a Polonia faris tut permaneant. Id ra- 
men verendum efle, ne nifi Polonia in fuis di- 
« tionibus adtu impetatur, illinc excurfiones in 
Marchiam Brandenburgenfem & alia loca, 
magno rei communis cum periculo ac damno 
fiant. oo 
7. Quodfi etiam contingeret, ut aliqua 
Civitatum maritimarum huic publico fe ne- 
gotio Opponerent , quas propterea coercere 
cogeretur, fperat S. R. M. Daniæ, id S. R. 
M. Sueci& non fore adverfum. 

8. Ac denique ur R. M. Dani confilia 
& actiones füas eo commodius dirigere poſ- 
fir, nomine Suæ Mtis petit Dn. Legarus, 
ne R. M. Sueciæ hwic operi plane fe fubtre- 
har, fed adhuc melius explicer, & cum R. 
M. Dani fincere communicer, quid ad pu- 
blicæ necefhratis fubfidium conferre decrevit, 
idque mentione circumftantiarum loci, tem- 
poris & modi declarer, prout ad norabile 
utriusque Regiæ Majeftaris lucrum & fecuri- 
tatem pertinere poſſit. Pro his officiis S.R. 
M. Dani& viciffim ad fimilem in hoc negotio 
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communicationemfeofferat, prouthzcomnia 
ı Legaro bene copiofeque expolita & de- 
ducta funt. 

Hæc igitur univerfa & quæ preterea per 
difcurfum infinuata ſunt, S.M. optime perce- 
perat ae proinde , locoamicirefponfi, fequenti 
fe modo vult declaratam. 

In primis quidem quod longo jam tem- 
pore faris inrellexerat & praviderat illud pe- 
riculum, fervitutem, violentzque intrufionis 
nefas & rem communem & omnes fere Reges 
Principesque Chriftianos, inprimis Amicos & 
Religionis confortes noftros , ac pr&cipue hæc 
duo feptentrionalia Regna, ex parte jam im- 
petiviffe , quotidie latius ferpere & propius 
accedere, fed omnibus ruinam minari ac de- 
finare. Ac propterea, quantum in fe fuerar, 
ſuos Amicos ceterosque , quorum intereft , 
per occafionem: faepe monuerat & cohorrata 
eft, ur mature, priusquam omnia fusque de- 
que verrerentur, fibi profpicerenr, animum- 
que de remediis ante conciperent, quam res 
adhuc integra in periculofiores extremitates 
devolveretur, fummo femper cum voto, ali- 
quem tandem reperiri, qui hc pericula ap- 
prehendere marureque fiftere vellet. Utilitas 
Publica, magnumque Regi& Majeftaris Regni- 
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que hujus intereſſe privatum in eo, ne Ligi- 
ſtæ omnino ſuperiores evaderent & tandem ad 
hæc Balthici maris litora ſummo cum R. Mtis 
Regnique hujus periculo pedem figerent, fz- 
pe quidem S. R. M. affecerar ac rantum non 
commoverat, quod a tam longo jam tempore 
plane nullus invenrus fuerit, qui fanrum pe- 
riculum fubire voluerit, ex prægnantibus 
procul dubio rationibus, quas quidem S. R. 
Mras nunc non difpurat. Verum tamen quod 
S. R. Mtas id in feipfum hadtenus non fufce- 
perir, graves ob caufas factum eft. Inprimis 
quidem quod $. R. M. diuturno & gravi cum 
‚Rege Regnoque Poloniæ bello implicata ob 
ipfam controverfiarum difhcultatem eius even- 
tum cernere nequiverit, cum breves ille in 
hunc diem factæ inducie nullius fecuritaris 
fuerint. Deinde quod remotior hujus regni 
fitus non parum quoque S. R. Mti in hac re 
communi confilia pr&gravarit : ac denique, 
quod neminem eorum, quorum id maxime 
interfuerar, quique ipfi flammz quam pro- 
xime adfederant, fe haftenus movere & peri- 
culum propulfare voluiffe viderit: donec præ- 
terito autumno Rex Magnæ Britanniæ &Ele- 
&tor Brandenburgenfis ſuum animi defiderium 
«ga communis cauſæ reftitutionem R. M. 


0 
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aperirent, deque conſilio & auxilio obtinendo 


ſollicitarent: prout etiam apud R. M. Danie 


eodem modo & ex fimili inſtructione factum 
eſſe, Suæ Mti relatum eſt. 
Quod vero R. M. Daniæ hanc optimam 


& bono publico proficuam refolutionem j jam 


conceperit, ut, inconfultis extremitatibus non - 
amplius expedtatis, vim vi coercere & ſuæ 
fecuritati mature profpicere velir, id quidem 
S. R.M. jam antea ſæpius optarat, & non ira 
pridem aliquantulum, nunc vero etiam ube- 


rius libentiſſimeque perceperat, fperans optans- 


que in R. M, cum omnibus, quorum intereft, 
in hoc eorum laudabili propofito felicirarem 
& optatos fücceffus. 

Secundo: Quod vero ad R. M. Danie , 
dum hæc cum Principibus, quorum intereft, 
tradtaret, perlatum fir, quod R. M. Sueciæ 
Su& Serenitati Ele<torali Brandeburgenfi fpem 
fecerit, fe velle rei communis necefhitaribus 
armata manu per Oderam fubvenire, id qui- 
dem ira fe haber: quod, cum nullum alium 
S. R. Mtas animadverteret, qui rei public 
patrocinium in fe fufciperer, nec velex Anglia 
vel aliunde fpes ulla facta fir de alio aliquo. 
Principe, qui ejus curam gerere veller, con- 
filium fuum R. M, ſua communicarer , prout 
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‚ipfi res communis commodiffime reſtitui poſſe 
vidererur, & privatis ‚difhculraribus, incom- 
modis & confiderationibus pofthabiris, fimul 
innuerar, fe ab ejus direttorio in fe fufcipien-_ 
do non effe alienam : confiderando Ligifta- 
rum confilia & deftinata, fi ram plenis velis 
ferantur, brevi etiam nos occuparura, & præ- 
terea farius duxerat iis mature obviam proce- 
dere, ur amicos fuos per Dei gratjam priftino 
ftarui reftiruerer: iis ramen conditionibus, fi 
toti negotio ejusmodi fundamenta poneren- 
tur, ut id magno animo & bona eventus fi- 
ducia inchoari , ferioque perurgeri poflit. 
Quarum conditionum hæ quidem potiflime 
fuerunt: Ur unio foedusque inter eos, qui 
huc aliquid conferre vellent, inftitueretur: ur 
S. R. Mti eius direltorium.omnino committe- 
retur: ut exercitus triginta fex Regimentis 
peditum & odto equitum millibus conftans, 
colligeretur: cujus tertiam partem in fe Regia 
Majtes certo quodam modo fufciperer: alte- 
ram Rex Magnæ Britannie cogerert: rerriam 
itidem Germaniæ Principes &Urbes, de quo- 
rum falure hic difceptarur: urR. M. anrequam 
ulla expeditio fufcipiarur, & pecunia pro col- 
ledtione militum & trium menfium ftipendium 
pro duabus illis tertis Anglicane & Germa- 
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nic partium przenumeraretur, & ut deinceps 
menftruatim falarium rite folveretur: ur R. 
M. tam in Oceano quam mari Balthico com- 
ınodus aliquis portus in litore Germanico cum 
poflefforum confenfu pro S. M. appulfu, fta- 
tione & receptu rraderetur , eX quo etiam 
majori cum fecuritate res geri poffer: cum 
annexis aliis quibusdam minoris momenti con- 
ditionibus. Quas omnes R. M, Sueciæ ira 
comparatas efle exiftimavit , vix ur absque 
illis cum frudtu aliquid ſuſcipi poffe judicarer. 
Er quidem, fi nullus alius adhuc reperiatur, 
qui rem communem in fe ſuſcipere velit, tan- 
rum Suæ R. M. intereft falutis publice, tam- 
que æquas putar efle has conditiones, ur, fi 
a ceteris foederaris approbatæ, effedtui man- 
denrtur; omnino non vereatur Ipfa collapfa 
rei publicz reftirutionem tentare. Quod au- 
tem iter per Oderam attinet, id quidem fe 
propofuiffe S. R. M. non recordatur, quin 
potius femper incommodum eſſe judicarar, 
cum & per Amicorum provincias Transeat & 
tam fit prolixum, ut, antequam ad loca de- 
ftinara perveniatur, illuc fortaflis hoftium co- 
pi inducerentur , magno cum Sux R. M. 
Affinis onere & inimicorum lucro, | 
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Tertio: Neque ſe R. M. ab hoc propofi- 


to jam excufarar , prout priores S. R. Mris 
lireras R. Mras Dani intelligere velle videre- 
tur. Sed quoniam confilium & propofitio S. 
R. M. multum mutata, rerumque omnium 
‚ alius jam ftarus eft, poftquam R. M. Dania 
ram benevole fe declararat, ipfoque jam opere 
magno & plane laudabili zelo collabenrtem 


rem communem- fulcire inceperat , adeo ur 


Sux R. Mtis Sueci& directio jam non amplius 
neceffaria , fed ifta potius confilia omnino mu- 


tari debere videantur:- Idcirco Sua R. Mtas, 


tanquam qua nihil libenrius videar. oprerque, 
quam ut fine publicæ utilitaris difpendio illo 


onere & moleftia libererur , hoc ipfo teftifi- 
cari voluerat, fibi placere & grarum efle hanc 


R. M. Daniz refolutionem & propofirum, fi- 
mul oftendens, quod tum debito fubfidio Do- 
minis Ordinibus generalibus Belgii prftando, 
' tum propris inevitabilibus bellis infiftendo 
. bonum publicum partim veller, partim coge- 
retur promovere : & tum ob hanc, quam 


... . N 
alias ob caufas libenter Contenta eſſet, fivel 


R. M. Daniæ vel alius quicumque hunc hono- 
rem onusque in fe fufciperet. 


Quarto: 
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Quarto: Quod R. M. Daniz dicit, non. 
poffe fe id oneris folam ſuſtinere, id quidem 
| R.M. libenter farerur , ejasmodi negotium 
, iggreflu difhcilimum efle, certo ramen fpe- 
' rat, ficur non unius tantum, fed maxime vi- 
anorum Principum & Dominorum partis pe- 
riulum hic verſatur, ita fingulos quoque pgo 
rato & cujusliber intereſſe rem promoturos. 
Neque enim aliud de Galliarum regno com« 
pertum eft, quam quod fir propenfum & tam 
fua quam aliorum pericula fatis apprehendar. 
Anglia eriam erga Regiam Suam Majeltarem 
bene fe declaraverat & fortafle prima Suam 
R. Mrem ad hanc rem aggrediendam permo- 
verat. Prasterea Circulo Saxonico Inferiori 
bonam cum SuaR.Mre Dani intercedere in- 
telligentiam R. Mri Sueciæ haud ignorum eft 
eumque ob hunc finem cum R.M. Dani foe- 
dus iniviffe. Neque dubium ullum eft, quin 
ceteri Principes Germaniæ, quorum flarus ex 
hac caufa periclitarur, eriam cum R. M. con- 
ſpirent. Nec S. R. M. Sueciz pro eo, quo 
erga rem publicam propendet zelo & affectio- 
RE, unguam prætermittet, quantum fui flarus 
conditio ferr , correfpondentium commoda 
Promovere: pr&cipue quidem Polonum im- 
pediendo, ne is Ligiftis eam commode fubli- 
Patr.Ardyiv, V. Theil, 0 
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dio :veniat. Ur propterea non fit neceffe , ut 
tanti momenti negofium eousque jam perdu- 
ctum in medio itinere. deferarur. 

Quinto: Quod vero R. M. Danie una 
cum Segmo Eledtore Brandenburgenfi rem 
modo & faciliorem & tutiorem aggreflu pu- 
tant, multoque confultius, ut duobus quam 
uno exercitu procedarur : quodque R. Sua 
Mtas potius colle£tas jam copias fuas S. R. Mri 
Suecie cedere ac renuntiare velit, quam ut 
Sua R. Mtas omnino rem totam deferar: ad 
id Sua R. Mtas amice fe declarando refpon- 
der, quod tametfi concepta Suæ R. Mris de 
totius operis direltione refolutio & exhibira 
propofitio, per caſus incidentes multum mu- 
fata & ex veris ſuis terminis jam translara fint, 
arque id, quod Regiam Suam Majtem ad ra- 
lem: refolutionem concipiendam potiffimum 
permovit, nullum nempe reperiri, qui hoc 
oneris & periculi in fe füfcipere veller, jam 
per falurare R. Mtis Dani propofitum & in- 
tentionein fublatum fir, ipfum pr&terea tem- 
pus tantopere jam excurrendo S. R. M. actio- 
nes non leviter pregraver , ut optima cum 
ratione Sua fe R. M. hoc modo exeuſare poſ- 
ſet. Cum tamen Sua Regia Mras omnes alios 
tam fedulo ad hoc opus , aggrediendum fit 


. 
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cahorrara, nihilque bono publico & his duo- 
bus feptentrionalibus regnis fecurius aut falu- 
brius judicet, quam ur Ligiftarum fuperbia & 
vietoria mature fiftarur : ac pr&terea R. Mras . 
Daniz, nec non Sux Seren. Eled. Branden- 
burgenfi opimo fir, quod tutius & confultius 
duobus, quam uno exercitu procedarur: Id- 
circo quemadmodum S. R. M. femper opti- 
mam erga commune bonum intentionem fo- 
verat, ira efiamnum parata eft, non ut illius 
fe defenfioni fubrrahat, fed ut omnia illa pre- 
fter, que poflibilia, æqua, & ſuo ftarui tole- 
rabilia effe poterunt. Arque id quidem tanto 
lubentius, quod jam non fine gaudio intelle- 
xerit, R.M. Daniæ tam propenfo animo eſſe, 
ur & in hac caufa cum Sua Mre correfpondear, 
tam promtam & benevolam fe declarare. 

Ac proinde R. M. Suecie poftpofitis 
omnibus confiderationibus & difhculraribus 
privatis, ut benevolentiam fuam erga rem 
communem teftificerur , confentit: Ur duo 
exercitus æquales a confoederatis ceterisque, 
quorum intereft, Regibus, Principibus ac Re- 
buspublicis colligantur, quorum unus R. M. 
Suecie, alter R. M. Daniæ direttioni fubmit- 
tatur, urerque vigenti peditum & quinque 
equitum millia complexus. Deinde ur pecunia 

D 2 


212 Schreib. R. Guſt. Ad. mn Schwed. 


& fubfidium , quod a confbederatis & iis, 
quorum intereft, confertur, in æquas portio- 
nes divifa, pro una medietate R. M. Sueci®, 
pro altera parte dimidia R. M. Daniæ cedat ac 
tradarur; absque ullo refpeötu , a quocunque 
collara provenerint. Tum ur S. R.M. pecu- 
nia pro collectione militum neceflaria-& trium 
menfium falarium, nec non ipfa arma , vel 
horum loco quarti menfis flipendium prænu- 
merentur , in tot milirum capita, quot pro 
R. M. Sueci® exercitu conftiruendo a confoe- 
deratis deputabunrur , ac ut deinceps men- 
ftruatim eorum falarium folvarur. Ne autem 
cereri nimium ab initio onerentur, vult Sua 
R. Mtas fe reddere contentum, fi confoede- 
rati decem Regimenta pedirUm & tria equi= 
tum millia fuis fumtibus alant. Reliquum, ut 
tormenta & arma & cetera inftrumenta bellicd 
Sua R. Mtas in fe ipfam fine ulla refufione aut 
recompenfätione fe füfcepruram offert, fi fal- 
‚tem füuis copiis de advectione commeatus & 
annonæ pro locorum , qu& vel tranfeuntur 
vel infeftantur, commodirate profpiciatur. Ut 
etiam & militum colledtio & loca pro eorum 
concurfü opportuna a Confoederatis & iis , 
quorum intereft, S. R. M. libera permittan- 
tur. Er ur nullus eorum cum Imperatore & 
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Ligiftis tra&tare aur paciſci incipiar, nifi ceteri 
omnes & inprimis S. R. M. in eo eriam con- 
fentiant & comprehendantur. 

Quia etiam Sua R. Mtas bello Polonico 
implicara eft, non petit quidem, ur Confoe- 
derati eidem fe mifceant, ut tamen R. M. 
Regnique hujus ratio fecuritatis velur ab ami- 
eis, föciis & confoederaris' habearur :. arque 
ur commodius aliquis in lirore Germanico por- 
tus S. R. M. cum poffefloris confenfu conce- 
darur, ubi claflis Suæ R. Mtis appellat, miles 
in terram tuto mittatur, officina totius appa- 
ratus bellici inſtituatur, unde expeditio ipfa 
inchoerur, & quo viciflim in omnem even- 
tum receptum habear; fine quo porru nihil 
cum ratione fufcipi poteft, cum R. M. provin- 
ciæ non fint cereris contiguæ aut confinuate 
connexse: Quoniam vero hæc conditio non 
tantum neceflaria eft, fed fundarur etiam po- 
tiflimum ſuper ea intentione, quam R. M. ex 
confilio & bene placiro eorum, quorum inter- 
eft, concipere, eoque irinere, quod Suæ R. 
Mtis ingredi debet: Ideoque ne temporis lu- 
crum mutuis Legatorum miffionibus perda- 
tur, etiam fuper his R.M. fua cum R.M. Da- 
nie cogitara pro ipfius ulteriori deliberatione 
communicare voluit. Et quidem fi quid ex 
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hifce locis pro rei communis & Germänica® 
libertatis reftirutione fulcipi debear, exiftimar 
S. R. M. omnia confilia eo collimare debere =, 
inprimis quomodo Germaniæ Principes, quä 

adhuc. fünr falvi in ſuis Provinciis & juribus, 

ira imperturbari conferventur ac defendanrur; 

deinde, quo modo, qui a fuis ſubditis & di- 

tionibus vi expulfi ſunt, viciſſim fint reſtituen- 

di, ac tertio, qua ratione omnia rurfus in pri- 

ftinam liberrate ftarumque conftituantur. 

Quæ omnia, ur tententur, neceflarium 
ducit S.R. M. ut Ligift« cum adharentibus in 
proprüs fuis nidis vifitentur.. Eo autem ex 
hifce locis ut perveniarur, non vider S.R.M. 
præter irinera quatuor. Primum quidem ſe- 
cundum Vifürgim per Weftphaliam inHaffiam 
& Palatinatum; alterum ad Albim per Saxo- 
niam in Bohemiam ; tertium circa Oderam 
per Pomeraniam & Marchiam Brandeburgen- 
fem; & quartum per Caflubiam & Poloniam, 
utrumque in Silefiam. Primum fecundum Vi- 
fürgim faris commodum aprumque judicar S. 
R. M. quod recta in hoſtem ducar & mulrag 
adverfariorum provincias a fronte, defenden- 
das vero atergo, & Generalium Belgii Ordi- 
num copias a latere, nec Anglise regnum pro- 
eul habeat. Alterum aliquando incommodius 


o. 
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eſt, cum recta per amicorum ditiones trans- 
eat: ſed quoniam non procul a Bavarico exer- 
citu diſtat ac ſuas provincias ſatis adſecurat, 
lud quidem, modo eorum, quorum. inter- 
eft, & Serenitaris Electoralis Saxoniæ confen- 
ſus accedar , tolerari poteft. Tertium vero 
fecundum Oderam non poteft S. R. M. ob 
rationes fequentes probare: primo quod to- 
tum per amicorum terras tranfear ; deinde, 
quod Polonum S. R. M. hoftem in propin- 
quo habear, qui quidem, ſi S. R.M. eo id- 
neıe progrederetur , fieri vix poreft, quin 
tam ratione S. R. M. quam ob commoda Li- 
giftarum S. R. M. obviam procederetz; quo 
cafu fede belli in Marchia Brandeburgenfi ſta- 
tuta S. R. M. Affınis plane perdererur. Quar- 
tum denique iter per Caflubiam & Poloniam. 
füis quidem difheulraribus non caret, ei tamen 
minus confiderationis S. Mri facefferet , nec 
ulla commodior Pomerariam & Marchiam 
Brandenburgenfem defendendi ratio eflet , 
quam fi Polonus ad ſui defenfionem compel- 
leretur. on 
Quodnam igirur horum itinerum ii, quo- 
rum intereft, fibi reique communi urilius ſunt 
æſtimaturi, id S. R. M. iis confiderandum re- 
linquit. Inter qua primum & fecundum S. R. 
D>4 
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M. quidem non difpliceret, ceterum quantum 
illud fibi faoque Regno ob intersedentes cum 
Polonia controverfias S. R. M. commodiflt- 
mum judicat, tertium vero Serenitari Electo- 
rali Brandenburgenfi plane derrimentofum ho- 
ftique, qui eam occafionem non fit negkdu- 
rus, proficuum: Quod fi iraque R. M. Da- 
niæ iter illud ad Vifurgim capefcar, conful- 
tumque vifum fuerit, ut R. M. Suecie fecun- 
dum Albim progrediarur, eo quidem S. R. 
M. contentä eft; faltem ur Duces Megapoli- 
tani diſponantur, ad portum urbemque Wißs- 
- marienfem S. R. M. fpontanea voluntare con- 
cedendum , quamdiu hæc expedirio durat. 
Deinde ur Duces Megapolitani & 1.ünebur- 
genfes , Ele&tor Brandenburgicus & Archi- 
epilcopus Magdeburgenfis, nec non Anhaltini 
Principes & Ele&tor Saxonie tranfirum S. R. 
Mti fponte permittant & alias, ut eo rectius 
difciplina miliraris confervetur , de commearus 
advedtione omnia bene difponant. Si vero R. 
M. Daniz iter ad Albim placear, & confoe- 
derati confultum judicent , ur R. M. Sueci 
Vifurgim comiterur, etiam eo S.R. M. con- 
tenta eſt, ſaltem ur Bremenfes difponanrur 
ad ſuum portum urbemque S. M. R. durante 
hac. expedirione fpontanea voluntate aperien- 
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dum tradendumque. Quodfi minus neceffa- 
rium videtur, uf uterque exercitus tam prope 
invicem procedat, & confültum judicetur, ur 
iter & S. R. M. per Caflubiam & Poloniam 
capeffatur, cum credibile fir, R. M. Dani, 


tam procul a fuis finibus vix fe recepruram, 


neque id quidem S. R. Mti difplicer. Verum 
quia dubium non eft , quin hoc cafu fe Polo» 
nus Sue R. M. propofito & intentioni oppo- 
nat, nec fponte fit permiflurus, ur S. M. R. 
ſedem belli in ſuis provinciis figat: idcirco ne- 
ceſſitas poftulare videtur, ut S. R. M. fibi. 
ipſi poteſtatem alicuius loci faciat, pro navium 


appulſu ac ſtatione, ex quo etiam Ipſa libere 


per Poloniam tranſire poſſit. Quod quidem, 


ut S.R.M. conſequatur, operæ pretium erit, 


ut ſocii & confoederati S. R. M. opem præ- 
ſtent, ut ita deinceps eo tutius commodius- 


que vi perrumpatur, noſtrumque inftirurum 


firmo pede nitarur. Id quod per Dei auxi- 
lium facile factu erit, fi firus loci, nationis ge- 
nius & ceteræ circumftantie confiderentur; 
resque ipfa ſumma vi & feveritate inftiruatur. 
Atque hæc quidem ulterioris certiorisgue 
communicationis gratia tam prolixe deduci 
debuerunt. Qu& omnia, quo mature .delibe- 


rentur ac refolvanrur, S. R. M. neceflarium 
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ducit, ut ſimul omnes, quorum intereſt, ex 
confilio & hortatu S.R. M. Daniæ, ſuos ple— 
nipotentes Legatos ad ultimum Junii huc mir- 
tant, qui ſuper hifce aliisque rebus neceflariis 
.cum S. R. M. deliberenr ftaruantque: cum 
ejusmodi per Legatos fuos R. M. expedire 

non poffir, utque quæ ipfa perfonaliter torum 

negotium adminiftrare decrevit. Interim ta- 

men S. R. M. nihilominus eam militum fuo- 

rum partem , qu& longius hinc diffira eſt, 

huc convocabit , ceteraque omnia in parato 

habebir, ur ipfa expeditio, quam primum ali- 

quid certi conclufum fuerit, fine mora fufci- 

piatur, nec in Sua R. M. quidquam defide- 

retur. | 

Sexto: Nec etiam non verifimile vide- 
tur, quin hoc caſu Polonus, uri didum eft, 
in Marchia Brandenburgenfi vel Pomeraniam 
bellum divertere, Suamque R. Mrem Danix 
a propofito retrahere conabitur. Quapropter 
S. R. M. Suecie non inconfultum fore arbi- 
trabitur, ur iter faum per Poloniam capeflar, 
atque ira Polonum in fuis provinciis actu ad- 
oriatur, a metuendis diverfionibus detineat, 
& ur in propria ditione ſeipſum conſumat, 
cogar. 
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Septimo: Quod urbes maritimas Germa- 
nize attinet, fperat S. R.M. cum de omnium 
rerum ftaru recte informatæ fuerint, viderint- 
que rei publice commodum quari, eas not 
minus, quam omnes alios, periculum fibi im- 
minens apprehenfuras , feque bono publico 
accommodaruras. 

Ultimo: Hæc autem omnia ut prolixius 
deducerenrur, S. R. M. propterea mandavit, 
ut R.M. Dani oprimo S. R. M. animo in- 
fentioneque eo melius percepta, exinde omnes 
fuas altiones commodius dirigere poflir: ea . 
fpe frera fore ur R. M. Dani far füfhcienter- 
que intelligar, R. M. Sueciæ bono publico ex 
animo bene cupivifle,, &etiamnum in eo omne 
ftudium & cogitationes fuas ponere, ur rem 
collabentem fuffulciar ftabiliarque, quantum 
hujus Regni ftarus unquam fuftinere poteft. 
Quæ S. R. M. jam antea dudum libenter quo- 
que cum R. M. Dani communicafler: verum 
quia nulla adhuc tuta refolurio advenerat, ur 
de eorum quorum intereft, voluntate aliquid 
certiconftaret: ac præterea R. M. non dubi- 
tarer, quin hæce S. R. M. Daniæ alias ex Anglia 
communicarentur. Ideo hucusque id S. R. 
M. intermiferar, aequius rara, ut de incerto 
nihil certi referretar. Tandem R. M. Sueciæ 
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R. Mti Daniz magnopere & amice gratias 
agit, quod tam benevole & amice hec cum 
R.M. communicaverit, rum quod in pofte- 
rum eriam ad ulteriores fe cömmunicationes 
offert, ad quas Sı R. M. femper benevola ac 

propenfa eft, ut & ad omnia illa preftandum, 

qu& R. M. Daniæ grara & accepta efle cogno- 

verit. Atque hifce etiam Dno Legato Re. 

gium favorem clementer addicit, 


Ä XXXVL 

Vortrag des an. Guſtav Adolphen abs 

geſchickten Chur» Brandenburgifchen 

Befandten von Bötsen, vom 
4. May 1625. 

VNach einer Schwed. Lanzley : Zandfhrifft. 

Durchlauchtigſter Großmaͤchtigſter König, 
Gnaͤdigſter Herr. 

Der Durchlauchtigſte Churfuͤrſt zu Branden⸗ 
burg, mein auch gnaͤdigſter Herr, haben zuforderiſt 
Ew. Koͤnigl. Majeſtaͤt Deroſelben Freund⸗Ohm⸗ 
liche und Schwaͤgerliche Dienſte durch meine we⸗ 
nige Perſon anprefentiren, auch zugleich Dero 
gnedigen und vielgeliebten Frau Mutter, chriſtmil⸗ 
den Angedenckens, toͤdtlichen Hintritt und Seiner 
Churfuͤrſtlichen Durchlaucht dannenhero zugewach⸗ 
ſenes ſchweres Betruͤbniß notificiren wollen. 
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So viel aber das gemeine nothleidende Weſen 
im heiligen Reich anberrifft, bedanden ſich Ihre 
Churfuͤrſtl. Durchl. zuvorderiſt gegen Ew. Koͤn. 
Maj, ganz freund⸗ und dienſtlich, vor den fo 
ruͤhmlichen Eifer, welchen E. K. M. bey deßen 
Welbeßerung biß anhero verfpüren laßen. 

Es haben auch Se. Churf. Durchl. bey denen 
durch den von Bellin Ihr zugeſchriebenen Vor⸗ 
ſchlaͤgen Ihres Orts nichts zu erinnern gehabt, 
ſondern vilmehr aller Enden, wo ſie immer zu Er⸗ 
reichung Ew. Koͤn. Maj. hoͤchſtruͤhmlichen Intents 
etwas nuͤzliches zu erhalten verhoffet, auf gemeldte 
Ew. Koͤn. Maj. Vorſchlaͤge mit allem fleiß und 
Eifer negotüren laßen. | 

Es wäre auch bey Franckreich fo weit gebracht, 
daß fich felbiger König auf zehenmahl Hundert taus 
ſend Sranden in ziwenen Jahren, ald 300,000, 
in jestlaufenden Monarch May, 200,000. Fran⸗ 
Een im folgenden Junio und dann 500,000. Frans 
Een übers Jahr zu erlegen anerboten. 

Bon Engellande verfehen ſich Ihr Churf. 
Durchl. nicht weniger einer ganz willfährigen Erklaͤ⸗ 
zung, in Erwegung man deren Orten wollen, dann - 
auch daß diefes Werd Ihr Kon, Maj. in Engellandt 
weit mehr als Franckreich touchiret, dieweil auch 
der Prinz in Engellandt nach toͤdtlichem Abgang 
J. K. M. (maßen deßwegen unterſchiedliche 
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Schreiben einkommen) zu der Koͤniglichen Wuͤrde 
und Regierung gelanget. u 
Aus dem Reich haben Ihe Churf. Durchl. 
täglich eines Gefandten erwartet, halten es aber 
gänzlich dafür, daß des Herrn Marggrafen zu 
Onolzbach faft fchleuniger Abgang foldhe in etwas 
remoriret und aufgehalten, Anjezo ift eben der von 
MWinterfeld zu hochgemeldtes Herrn Marggrafen 
Fuͤrſtl. Leich⸗ Beſtattung, vornehmlih aber zu dem 
Ende abgefertiget, damit, wie es daſelbſt ſtuͤnde, und 
wohin bie Conlilia gerichtet, eigentlich vernehmen 
umd deßwegen gewiße Nachricht einbringen möge. 
Nachdem aber Ihre Koͤn. Maj. in Dänne 
marken durch fleißiges Sollicitiren des Königlih 
Groß = Britannifchen Abgefandten endlich bewogen - 
worden, ſich der gemeinen Sache mit anzunehmen, 
auch mit gemeldten Abgefandten dahin tractiret, 
und mit Ihrer Kön. May. davon halben geſchlo⸗ 
Gen; daß zu Behuf ihrer Armeen. von Ihr Köm 
Maj. in Groß Britannien 1000. Pferd und 6000. 
Mann zu Fuß follen unterhalten werden, und uber . 
Das mit dem Mieder- Sächfifchen Crays ſich auf 
gewiße maaß verglichen, als find dadurdy die con- 
filia etwas in einen andern Stand gerathen und 
gleihfam aufgehalten worden. 
Hoͤchſtgedacht Ihre Koͤn. Maj. in Dannemarf 
haben Ihr Churf. Durchl. ohngefehr im Februar 
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re GSedancken zugeſchrieben, auch einen Anſchlag 
zugleich mie uͤberſchickt, was einem jedwedern cor- 
sefpondirenden Chur⸗ Zürften und Stande am 
Volck zu unterhalten zufommen würde, folgendg 
im Martio haben Ihro Kön. Maj. Ihro Churf. 
Durchl. zugeſchickt Ew. Kon. Maj. gethane Of- 
ferten und annectirte conditiones und haben 
Ihre Koͤn. May. von Ihro Churf. Durchl. Dero 
rathſame Sedancken begehret: was erſtlich Dero 
Gedancken waͤren von ſolchen Ew. Koͤn. May. 
Vorſchlaͤgen und wie Seine Churf. Durchl. ver⸗ 
meinten, daß es Ihr Koͤn. Maj. mit dem ſchon 
geworbenen Volck zu halten? Den naͤheſten Tag 
hernacher ſchlugen Ihre Koͤn. May. eine perſoͤnliche 
Zuſammenkunfft vor und beſuchten Se. Churf. 
Durchl. zu Zechlin, uͤbergaben Seiner Churf. 
Durchl. zum mehreren Nachdenken eine Schrift, 
wie fie Ew. Koͤn. May. communicirt ˖worden, 
und bezeugten zum oͤftern, wannehr Ihr ausgeleg⸗ 
tes Geld, ſo auf die Werbung eingangen, wiederum 
erſtattet wurde, fo wollten Sie Ew. Koͤn. M. alles 
Bold überlaßen, dann fie die von Ew. Kon. Maj. 
gelhane Worfchläge desmaßen befchaffen befunden, 
deß fie diefelbige zus verbeßern nicht vermoͤchten. 
Sein Churf. Durchl. Haben von Ew. Kon, 
Mai. fo anfehnlihen und ſtattlichen Vorſchlaͤgen 
und Erbieten anders nicht als ruͤhmlich reden koͤm 
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nen, dieweil es aber mit Ihrer Koͤn. May. ix 
Daͤnnemarck Werbungen alfo weit kommen, def 
- Diefelbige des Volcks eine ziemliche Anzahl allb⸗ 
zeit beyſammen und über das Seiner Churf. Durchl. 
im Vertrauen an die Hand gegeben worden, Ew. 
Kön. May. wie auch Ihre Kön. May. in Dänne 
marken jebwedern eine abfonderlihe Armee von 
5000, Pferden und 20000, Mann zu Fuß mu 
proponiren: Als haben Ihre Churf. Durchl. bey 
obgemieldter Occalion Ihr Kön. May. in Dänne 
mark ſolchen Vorſchlag gerhan und Dero Gedan⸗ 
den darüber gehöret. 

Ihre May. haben Ihr denfelbigen fer wohl 
gefallen laßen, auch von ihrer Churf. Durchl. 
begehret, daß Sie dergleihen an Ew. Koͤn. May. 
eheftens bringen wollten und fih fo fort anerbots 
ten, auch den Ihrigen Gefandten zugleich an Ew. 
Kön, May. mit zu ſchicken, damit Ew. Kön. May. 
um fo viel eher, ſolchen Vorſchlaͤgen zu belichen, 
möchten difponirt werden. 

Weiters haben fich Ihre Kon. May, erklaͤret, 
daß Sie Sich an dem , was Sie vom Könige in 
Groß- Britannien, vom Nieder: Sächfifchen und 
zum Theil vom Weftphälifchen Erays, aus dem 


| 


Sandgrafthum Heßen und der Chur Pfalz zum lin: 


terhale Ihrer Armeen würden erheben koͤnnen, 


wollsen vergnügen laßen und wären dahingegen 


gar 
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gar wohl zufrieden, was von der Crone Frandk 


reich, was auch von. Engelland über dasjenige, 
fo Ihrer Kön. May. verwillige, koͤnnte erhalten, 
dann auch aus dem Ober-Sächfifchen, aus dem 
Zeändifchen, aus dem Schwaͤbiſchen Trans, aus 
der Schlefien, aus dem Elfaß und fonften erhoben 
werden, daß foldhes alles zum Unterhalt Ew. Kön, 
May. Armeen möge gebraucht und angewendet 
werden, Ihre Koͤn. May. haben ſich auch weiters 
anerboten, auf den Fall Ew. Kon, May. gefallen 
wuͤrde, das Werck zugleich mit anzugreiffeh, daß, 
Sie mit Ew. Kön, Mai. eine aufrichtige Corres 
fpondenz halten, fi aud ohne Ew. Kön, May. 
mit dem Gegentheil in Feinen Accord und Frieden 


einlaßen wollten; nur bedingeren Sie hiebey, daß 


Sie Sich der Pohlnifchen Unruhen nicht Fönnten 
theilhaftig machen, wegen gewißer Compaltaten, 
fo zwiſchen beyden Cronen aufgerichter, welche 
aber allein dahin giengen, daß feine Crone wider 
die andere einige Hoftilitzet vornehmen follte, 

Diefes nun haben an Ew. Kön, May. zu 
bringen Ihre Churf. Durchl. eine hohe Noch zu 
ſeyn befunden und erfuchen Ew. Kön. May. Seine 
Churf. Durchl. gar Freund - und Schwaͤgerlich, 
nachdem die Sachen fi) überall alfo wohl anlaßen, 
es wollten Ew. Kön, May. die Hand davon nicht 
abjiehen, fondern vilmehr Dero höheft rühmlichen 

Patr. Archiv, V. Theil, | 


) 
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Eyfer auch fuͤrder ſehen und ſpuͤhren laßen, und 
daben nicht zweifeln, es werde von vielen vorjego 
fehr hoch bedrängeen Ständen diefe Ew. Koͤn. 
May. ganz eifrige Bezeugung mit allem ſchuldigen 
Danck erkennt werden. Seine Churf. Durchl. 
wollen gar gerne, was mit in Dero Vermoͤgen 
ſtehet, dabey anwenden, fi) auch fonften, worin- 
nen Sie E. KM. Freund⸗ Ohm ˖⸗ und Schwaͤ⸗ 
gerliche Dienſte erweiſen koͤnnen, darzu jederzeit 
Freund⸗ und ganz bereitwillig erſinden laßen. 

Dafern auch E. K. M. mehrern Bericht be⸗ 
gehren wuͤrden, bin ich befehliget, von allem Be 
lauf E. K. M. ausführliche unterthaͤnigſte Rela- 

tion zu thun. 

Thue E. K. M. hiemit meine wenige unter⸗ 
thaͤnigſte Perſon zu beharrlichen Königlichen Hul⸗ 

den und Gnaden unterthaͤnigſt empfehlen und ver⸗ 
bleibe | | 


Ew. Koͤn. Mai. 


Gegeben zu Stockholm 
den 4. May An. ı 625. 


unterthaͤnigſter gehorſamſter 
Sigmundt von Goͤtzen. 
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| XXVI. 

Refolution, welche dem an KR. Guſtav 
Wolphen in Schweden abgeſchickten 
Chur⸗Brandenburgiſchen Befandten 
von Böten ertheilt worden, 
vom 10, May 1625 


Aus einer Schwed. R. Lanzley: Zandfchrift, 


Sacr& Regie Majeftaris 

Refolutio data Illuftrifimi Principis, Affınis 

& Confanguinei fui Dni Georgi Wilhelmi, 

_ Marchionis Brandenburgenfis „S.R.]. Ele- 

&oris atque Archi.Camerarii &c. Legato, 

Confiliario fecretiori, & Capitaneo Gremb- 

zovienfi , Nobili Domino Sigismundo a 

Görzen ad mandata fumma cum dexteri- 
tate expofita. 


Gratus $. R. Mti fuit Dni Legati adven- 
tus, quod per illum ftarum rerum Celfitudi- 
nis Suæ cognoverit; atque initio S. R. Mras , 
Celfirudini ipfius pro amica falutatione ac fe- 
li voto, officiorumque delatione gratias agit; 
exoptans a Deo omnipotente, ut cundta Cel- 
fitudini ipfius totique Electorali domuf Bran- 
denburgicz ex fententia fluanr, ac fimul ro- 
gans, ut Celfirudo ipfius pro certo flaruat, 
profperos ſucceſſus omnes, qui Ejus Celfiru- 


ry 
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dini contingere queunt, gratiffimas efle Sua= 
.R. Mti, nec quicquam neglettum iri, quod 
in ejus commodum hic agi preeftarive poſſit. 


Non dolere autem $. R. M. non potuit 
ex fubito exceflu charifimz Socrus ſuæ, quon- 
dam Illuftrifim& Principis, Dne Annz, 
Marchioniffe Brandenburgenfis , Ele&tricis 
Viduæ. Verum, cum vira noftra in manu Dei 
fir, neque divina confilia humanis mutari 
queant, erfi patientiam hanc cum dolore con- 
junctam efle oporter, tamen ferendum erit, 
quod mutari non poteft, eritque illud magno 
folatio, quod cum virtuofe vixerit, pieque 
deceſſerit, relicta nobis certa fpes fir firmioris, 
laerioris ac perpetuæ confuerudinis conjedtio- 
nisque in vita futura. 

Ad ftarum publice rei ac quomodo is 
reftirui poffe videatur , quod artiner , confi- 
dir S. R. Mras, que Celfirudinem ipfius ar- 
que $. R. Mrem cundta memoria tenere, 
quæ anno preterito cum Dno Bellinio hic 
acta fuere, ut nulla nunc repertitione indi- 
geant. Studium vero Celfitudinis ipfius in 
negotio ifthoc falurari urgendo ac promo- 
vendo miflis in Germaniam, Angliam, Bel- 

gieum, Galliam Legatis ſuis, cum S.R. Mtas 
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antehac, tum per hunc Dnum Legatum ab- 
unde intellexit, agitque Celſitudini ipſius gra- 
tias amice, quod velit ſecum de omnibus hiſce 
& quæ poſtmodum intervenerunt, conſcripto 
per Regem Daniæ exercitu, confiliaque noftra 
priora quodammodo remorari videntur, tam 
confidenter communicare, | 


Ad uberiorem vero declarationem men- 
tis S. R. Mtis & continuationem amic® cum . 
Celfitudine ipfius communicationis hoc Lega- 
to refponfi loco dare placuit: QuodS.R. Mras 
ex difceffa Dni Bellinii cundta , qua fufcipien- 
de expeditioni pro re communi hic parari de- 
bebant, comparaverit , tantum expectans, 
qu& de propofitis foederis expeditionisque 
bellice conditionibus a Rege Britannie, Cel- 
ätudine ipfius ac cæteris Principibus & Civi- 
tatibus, quorum intereft, ftatueretur. Intel- 
lexit quidem, Celfitudinem ipfius nihil feciſſe 
reliqui, ut inducerentur Principes Germanie, 
Reges Britanniee ac Gallie & Legarus Regis 
Britannie, qui cum eodem refponfo preteri- 
to autumno fuit hinc dimiffus, eadem apud 
Dominum fuum urfit, fed, quod foler con- 
tingere in caufis gravioribus, ut tandem ha- 
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beant progreflus, id etiam huic negotio con- 
tigiffe non admiramur. Initio quidem non 
ingraras fuiffe propofitas conditiones Regi 
. Britanniz , arque ideo dictum diem Hagæ 
Comitis 20. Aprilis , ubi Confoederarorum 
Legati convenirent ac ſtatuerent, ex Anglia 
feriprum eſt. Sed mutatam rerum confilio- 
rumque faciem efle, Rege Daniz tutelam re- 
flirutionemque rei communis collapf® in fe 
fufcipiente , exercirum confcribente & cum 
Ordinibus inferioris Circuli Saxonici conjun- 
gente, ex eadem Anglia & aliunde cognitum 
fuit: Undefcrupulus S. R. Mti injetus eft, 
Regem Britännie atque alios magis in Regem 
Daniæ inclinare ac, fi, quod (enrimus, dicen- 
dum erit, habitat is in propinquo & ex pro- 
prio fuo territorio bellum ordiri poreft, nec 
opus haber , ut alios de permittendis fibi vel 
portubus vel locis munitis, in quibus horrea, 
armamentariaque collocentur, invidiofe folli- 
citet ac nulla cum difficultate aut temporis 
jaftura amicos & confoederaros ad colloquium 
vocare & cum iis de cundtis ftaruere poteſt. 
Ur taceamus, nullum ipfi bellum cum cæteris 
eſſe; nec nos difhciles fore ad fuftinendum 
Polonum, ne is coeptis noceat aut a confilüs 


und Oxenſtierns. 231 


falutaribus retrahar. Unde certe S. R. Mtas 
non parum fibi ac rei communi grarulata eft, . 
cum intelligerer, Regem Daniz iſtuc animum 
adjunxiffe, & jam confcribendo miliri czereris- 
que adparandis ftrenue operam dare, fperans 
fe ifto onere periculoque liberarurum iri, fa- 
eultatemque fore, vel cum Polono pacifcen- 
di, vel jufto bello, fi tranquilliras haberi ne- 
queat juftis condirionibus , decertandi. In- 
terim defertur ad S. R. Mtem ex Belgio, 
Principem Auriacum cum quibusdam Ordi- 
num judicare confaltum , ut Confoederato- . 
rum exercitus in duas zquales partes divide- 
retur, quarum quælibet confter 20000. pedi- 
tum & 5000. equitum, atque una imperio $. 
R. Mtis, altera Regis Daniæ, fubmitterur, 
atque ita uterque Regum non a propofito ju- 
vandiı rem communem abducererur, fed ma- 
gis incitaretur: Id quoque fentire Celfirudi- 
nem ipfius & Regem Daniz ex Legatis 
utriusque nunc prefentibus S. R. Mras in- 


telligir. 


Quanquam vero res non nunc fint in eo _ 
ſtatu, in quo erant Bellinio prefente, ut non 
immerito alio obtento belli dire&tore S. R. 
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Mtas fe excuſare poſſet, tamen, ut ormibus 
pateat fervidum S. R. Mtis pro re commumũ 
ſtudium, depoſitis hiſce donſiderationibus 
omnibus, mentem ſuam Principi Auriaco per 
Reſidentem ſuum Hagæ Comitis, rum etiam 
Regi Bohemiz explicuit, non eſſe fe alenam 

ab hiſce conſiliis, modo ita ſuſcipiantur, ut 

cum fpe & fructu tentari poſſint. Idem S. R. 

Mtas teſtata nunc eſt erga Regem Daniæ, at- 

que ur Celfirudo ipſius videat, S.R. Mrem 

non impedire ftaruiffe, fed pro virili promo- 

vere communem caufam, non piget in hoc 

caſu mutare prius confilium, & pati, ut exer- 

. eitus Confoederatorum dividatur, & media 

pars S. R. Mtiin manum tradatur. 


Si itaque conſtitutum, ex hifce partibus 
‘ hoftem adoriri duplici exerciru fub dudtu S. 
R. Mtis & Regis Daniæ, necefle eft, ur quam 
primum Legati huc mittantur cum plena po- 
teftare deliberandi ac ftaruendi de rebus omni- 
bus; inprimis de foedere ipfo , de exercirus 
ftipendiis, de modo ac via progrediendi , rum 
de portu ac loco, ubi appellere miliremque 
exponere & res neceflarias adfervare opor- 
teat, & quo ſe exercitus, fi res non oprime 
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cadant, recipiat ac reparari queat, eosque 
Legatos hic effe oporter ad diem ultimum 
Junii proximum , fi quid hoc anno pro re 
<ommuni ſuſcipi ac tentari debeat. 


Das hierauf folgende enthalt faft wörtlich den 
Dperations: Plan, wie er in der dem K. 
Daͤniſchen Gefandten ertheilten gleihmäßi- 
gen Reſolution begriffen if. Am Schluß: 
heißts: | 

S. R. Mtas autem non modo optima atque 

amicifima fibi de Illuftriffimo Eledore Bran- . 

denburgico, Affine atque Confänguineo ſuo 

chariffimo pollicetur , fed eo in illius Celfiru- 
dinem , tortamque Domum Brandeburgicam 
affeftu propender, ut & illi profperrima quæ- 
que animitus exoptat, & comprecetur, & ſi 
quid inforrunii illi contingat, id non minus 
ægre, quam fuum, fit larura, Celfitudinem- 
que ipfius certam de ſua voluntate ac inten- 
tione efle cupiar, S. R. Mtem pro falure 
ipſius Celfirudinis ac Domus Brandenburgice 
fe füaque omnia urgente neceflirate impenfu- 
ram, ut licet hoc foedus, de quo agitur, 
interventu malitioforum hominum interrum- 
patur , aflınitas ipſa, caufzque animorum 
P 5 
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conjunctio nihilominus vim foederis in Sua 
R. Mte fit habitura. Idque S. R Mras Do- 
minum Legatum juber, ut Celfitudini ipfius 
pro certo referat, exoptatque ut itinere bene 
perfe&to falvus domum redear, certus, S. R. 
Mtam ipfi optime affectum eſſe. Adtum in 
arce Stockholmenfi 10. Maji 1625. 
— 
* 
Die Fortfezung erfcheine im fol> 
genden Band. 





II. 
Nachrichten 
von dem ſeligen Ableben 
Ferdinand s des Erſten, 
Roͤmiſchen Kayſers. 
geſtorben den 25 Jul. 1565. 


⸗ 





Fo dnipliße öl Predigt, ober und bey 
der vorgeſicklten eyugefarckten Leich des aller Chriſt⸗ 
lichſten, Großmchrigfien Roͤmiſchen Keyſers Fer⸗ 
dinandi, Hochloblichſter, Gottſaͤligſter und Ewig⸗ 
werender Gedechtnuß. Die erſte am IX. Sontag 
nach Diritacis, fo geweſen der XXX. tag des 
Merats "juli (ale dabevor deu XXV. am tag 
Jeaceli u Maisfiat Chriſtlich in Gott verſchieden) 
in der Bergichen aethan ober dem Evangelio vom 
wngrschue Danspalter. Die ander am XVL 
Semag mach Amitatis, vber dem Evangelio von 
Drum enmallkns Jungling der Witwe, zu Main, 
Tue dem Eiemictigen uud Hochgelerten Gem 
Bartjum Eirhartem, derſelben Ay. May. ges 
wien Puffumtiger ud Beichcvatter. Gedruckt zu 
Ein durch Moore Eieliaem MDLXV, 
Min Hm. Kay. Mey. Emab wab Privikg, 4, 
26. Bingen. 

KR „ fnttenn „ Km Ber Zerissumnskleciit «05 
Sayfkr Diyinilien IL sun Beim Eimeins, 
fir daee Meriggem tes Eicigeeti mudigefliictten , 
(ottee,, vor aux ffilh usttenfic, auffangen) Are 
anuggyöen. Die Peutigens (HERE fh pin. herx 
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lich und evangeliſch, von den festen Lebens⸗ Stun⸗ 
den des Kayſers finden fih aber in denfelben nur 
folgende zwo Stellen. 

In der erfien Predigt ſagt ee: „Wels danu 
(das Bedencken des Endes) aud Ihre Majeſtaͤt 
fäligiftee Gedaͤchtniß noch ben dem Leben vor etli⸗ 
che Wochen in ihrer Kranckheit vernunftiglich be⸗ 
dacht vnd mir in ihrem fiechbett drob befohlen, daß 
ich in ihrem lezten zudringenden Stuͤndlein vnd 
Todeskampf, wenn ich fie mie Gottes heiligem 
Wort ermanen und tröften wurde, feines Maje⸗ 
ftetifhen,, gnäbdigiften, herrlichen oder Fürftlichen 
Titels ım Zuſprechen gebrauchen , dieweil dafelbft 

- alle Majeftet ein End nehme, fondern nur mit 
Fhrem chriftlichen Taufnahmen nennen und fagen 
folte: Serdinande , mein Bruder, ftreit 
wie ein frommer Ritter Chrifti, fey deis 
nem Herrn.biß in den Tod getreum; wels 
ches ich denn auch gehorſamtlich volnzogen , ob ich 
woll für meiner felbft unwirdigen Perfon , von 
wegen fchuldiger Neverenz gegen einer ſolchen ho⸗ 
hen Perſon, vnſer allerhöhifter vnd natürlichen 
von Sort fürgefezten Obrigkeit, and) meinem gne- 
Vigiften Herren -zu thun, nit einen Kleinen ſchew 
und befchwerd getragen, 

- — Ferner: „Vnſer frommer chriftlicher Herr, 
die abgeftorbene Kay. May. hochloͤblichſter Gedecht⸗ 
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niß, bat mit hoͤhiſter Begirt, mit embfigen onnady 
leßlichem fleiß in aller Sottfeligfeit Tag und Nacht 
nah) der ewigen Saligfeit getrachtet, zu dem End 
alle fein chun gerichtet , durch fein ganzes Sehen 
vnd infonderkeit die Zeit Ihrer Majeſtaͤt langwi⸗ 
zigen Krandheit mit großem vnfeglihen Berlan 
gen drob gewartet, feinen Willen dem göttlichen 
mit höchfter Gedult, wie cin ſenfftmutiges ſtilles 
lemblein, ohn einiges widerbellen, ontergeben vnd 
darauf fidy mit dem göttlichen wort vnd hochwirdi⸗ 
giften heiligiſten Sacrament feines waren leibs vnd 
biutes offtermahls fpeifen vnd flärden, aud mit 
der lezten Delung, nad) Lehr und Kath des heili- 
gen Apoſtels "Jacobi, von mir vnwirdigen Diener, 
als ein Catholiſcher Ehriftenlicher Kaifer, zeitlich 
verfchen laßen, daß er mit Waffen Gottes gerüft 
feinen Kampf ritterlich im veften beftendigen Glau⸗ 
ben ausfuren, feinen Lauf vollenden vnd in dem 
Herrn beſchlicßen moͤchte, wie er ihn dann den 
nechſtvergangenen Erichtag vmb fiben uhr nachmit⸗ 
tag ganz chriſilich, ohn einig/ſchmerzens empfin⸗ 
Yang ausgeführt, vollendet und beſchloßen hat in 
dem DaınChrifie, durch welches reiche Gnad vnd 
Ber erzigkeit er in die ewige himlifche ſtadt vnd 
Behmung, die er allweg geſucht, gefahren vnd 
deſelbſt Die vurergengfliche Crone des Lebens für 
die verlaß̃ene irdiſche weltliche Cron empfangen, 
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welche Gott verheißen bat alen ſeinen lieben 
und getrewen. 


N a 
P3 


Peolycarpus Lpferus erzehle in einer 
den 1. Julii 1607. zu Prag gehaltenen, und in 
eben diefem Jahr zu Leipzig gedruckten Predigt 
©. 73. von Kayfer Ferdinanden: „ Derfelbe 
fromme, Töblichfte, hoͤchſtgedachte Kayſer hat es 
mit feinem Beichtvater zeitlich abgeredet, daß, 
wenn er vermerken würde, daß das Sterbeflund- 
Iein herzu rukete, follte er ihn nicht mehr mie Eh⸗ 
ven: Titeln anreden, fondern nur fagen: Ferdi⸗ 
nand, lieber Bruder in Chrifto, feze heut 
dein Vertrauen allein auf Chriſtum, follse 
ihm auch nichts anders fürhalten, denn allein das 
Meritum, das Blur, den Tod, die Marter und 
Auferftehung Chriſti; darauf wolle er fterben und 
am jüngften Tag wieder auferftehen. Diß ift alfo 
gefhehen , wie ſolches diejenige bezeuget Haben, 
die mit in der Kammer gewefen und um das Kay⸗ 
ferliche Bert herum geftanden find, „, 
* * 
%* 
- Meichhaltiger und umftändlicher iſt folgens 
des, obgleich mit viler Worficht gefaßtes, von eben 
dieſem Matthias Cithardus, Kayſer Sers 
dinands Hof-Prediger und Beichtvater, 
an 
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an Pabit Pius den IV. über diefen Tos 
desfall eriaßenes Schreiben. *) 


Beatifime Pater. 


Quam acerbum vulnus nobis optimi Prin- 
eipis Sacrariffimi Cxfaris Ferdinandi , .Parris 
Patrie, Ecclefie Advocati, intempeftiva mors 
inflixerit, nullis verbis dici poteft. Habet ille, 
cur gaudear, evectus ex hoc turbulenro mun- 
di hujus pelago, in portum beat& immortali- 
tatis tranquillifimum. Nos tamen divino ac 
Reipublice Chriftianz& falurari organo privari, 
tanroque publico incommodo affecti, ac variis 
tempeitaribus huc illucque jaetati , merito , 
quorquor orthodoxam & Cartholicam religio- 
nem profitemur, lugemus omnes, nec finem 
hıgendi faceremus unquam, fi lachrymarum 
fructus fperari pofler ullus. Merebatur fandtif- 
fimi Ceefaris incomparabilis pietas, cum ar- 
denti religionis zelo conjundta, vitam. diurur- 
niorem, per quam inftaurationi rerum colla- 
pfarum fervire poterat maxime. Sed non me- 
rebatur perfidus hic & ingratus mundus. At 
cum ira vifum fuerit illi, cujus providentia in 





”) In Heren Schelhorno . Amoenitatibus hiftorie ecclef. 
& liter T. 1. S. 679. aus einem Codice MS. des Car⸗ 
dinals Hofus erſtmahls herausgegeben. 


Patr. Archiv, V. Theil. Q 
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fui difpofirione non fallirur, cujusque volun- 
tas ſemper juſtiſſima, contentus hac eadem „ 
requiem ipfi defundto Augufto noftro Ferdi- 
nando cum bearis Imperatoribus perpetuam „ 
fucceflori vero Maximiliano in reverenda imi- 
tandaque paterna virtute fedulum ac ardens 
ftudium precari definam nunquam. In fpem 
autem maximam & certifimam erigor fore, 
ur filius ipfe virturibus praditus longe maxi- 
mis, fic paternis veftigis infiftar , ac inhæ- 
rear, ut noftram de ipfo conceptam expecta- 
tionem non tanrum æquaturus, fed & fupera- 
turus fit aliquando. Expecto nunc defundti 
Theodoſũ noftri Augufti apud mifericordiam 
patris coeleftis pro torius Ecclefiee Catholic 
tranquillirare orationes eontinuas & efhicaces, 
& tanto certius, quanto ille nunc verius vivit, 
illi conjundtus, qui veritas eft & vita, fecu- 
rus de fe, follicitus pro nobis. Senfir ecclefia 
fructum precationum ipfius püffimarum vi- 
ventis in terris, fentiet nunc fortius regnantis 
cum Imperatore Chrifto in coelis. 

Quanquam vero, Santtiflime Pater, mi- 
nime dubitem, Santtitatem Veftram ex fui ad 
S. Cæſ. Majeftartem Legari, Domini Zacharie 
Delphini, Epifcopi Pharenfis, Patroni mei be- 
nigniflimi, literis, de obitu Sanctiſſimi Cæſaris 
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aliisque plurimis jam dudum cognoviffe, non 
porui tamen, pro fummo meo cultu, maxi- 
maque in Sedem Apoſtolicam obfervantia, 
pr&termittere, quin Sanctitati Veſtræ plenius 
ac copiofius quedam, eaque non nifi certiſſi- 
ma, de morte ejus perfcriberem , nimirum 
qui @grorantis ac morientis interdiu noctuque 
ad ſupremum usque {pirirum lareribus adflire- 
rim femper , confifus , non ingratum fore 
Veſtræ Sandtirari, hujusmodi cognofcere, de 
fapremo adu Ferdinandi, quem vivenrem 
tam pro infigni ac plus quam paterno animo, 
complexa eft ſemper. 

Cum itaque a ſancto Domini pafchate 
poft eam feilicet dominicam, quæ in albis ap- 
pellarur, Dominus nefter Ferdinandus, pr 
nimia lafirudine ac debilitare corpufculi, mul- 
torum jam annorum laboribus ac curis conti- 
nuis exhaufti, ægre fe diurius füuftinere pof- 
fer, maxime ob fenfim fubrepentem febricu- 
km, quam moleftifimus catarrhus cum pro- 
frarione appetitus fequebarur , in ledtum fe 
conjicere coactus eft. Ubi ftarım initio divi- 
na fibi pharmaca exiftimavir efle quarenda, 
pro infigni fua in Deum pietate ac exhibira 
mihi indignifiimo emnium Chrifti miniftro, 
ſuo Confeflionario, humillima fuorum pecca- 

22 
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torum confeffione, humi provolurus, & inter 
brachia fuorum fuftentarus, multis lachrymis 
genas tingentibus & in terram decurrentibus, 
anhelus & quafi jam moribundus fäcram Ev- 
chariftiam , falutare viaticum , devotiffime.. 
fumfir, quam interea, dum fic ledto afhıxus 
graviter ægrotat, tertio interpolatis diebus 
accepit, non neglecto extremæ unctionis 
etiam ſacramento, quod religioſiſſime poſtu- 
lavit & undecima Junii, hoc eſt Barnabæ fe- 
riis accepit. Placidum agniculum, pietatis 
totius exemplar, virtutum formam, patien- 
tie ſpeculum quoddam illuſtre ac totius mo- 
deſtiæ regulam vidir, quisquis Ferdinandum 
decumbentem vidit. Ego quoties inruitus. 
fum, ſanctiſſimas reliquias & venerandiffima 
ofla vix- cuti hærentia infpeetare arbitrarus 
fum. Toto hoc fere quadrimeftri zgritudinis 
ſuæ tempore fic ad quemcumque divine vo- 
luntatis eventum animo vifus eft parato, fub- 
miffo & plane compofito fuiffe, ut nec mort 
detrectaret, corruptiffimi & lacerariffimi hujus 
fzeculi pertsefus, nec vivere recufäret, fi quid 
diuturnior ejus vita Ecclefie Chrifti commo- 
dare potuiſſet, de cujus confervatione, pro 
ardentifimo fuo juvandæ illius defiderio, nun- 
quam verba facere defiir. Scholam ver& Chri- 
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ftiane ac Evangelicæ Philoſophiæ viſus ſum 
ingredi, quoties cubiculum infirmi intravi. 
Interrogatus ſubinde ab accedentibus & viſi- 
tantibus, ecquid valeret & quomodo ſe ha- 
bere ſentiret: non aliud unquam reſpondit, 
quam: Bene, ſicut Deo placet; paratus ſum, 
quando Deo placuerit, mori, ad mortem ten- 
:do quotidie ‚ tamen dolores nullos fentio, & 
hujusmodi plura. Quotidie fibi facra , fub- 
‚inde Muficam fieri-curabat in cubiculo, & in- 
terim tamen a muniis imperialibus, pura fub- 
feribendo , aliisque adionibus ad extremum 
usque vitæ diem non abftinuit, meditariones 
& foliloquia Auguftini cum facris quibusdam a 
me congeltis confolationibus fibi in diem pree- 
‚legi curavit, in fandta Pentecofte propofitum 
‚habebat cum Conftantino Imperarore (quem 
Eufebius in libris vita ipfius füb id tempus mi- 
graffe ſcribit) mori. Sed mutato per divinam ' 
-voluntatem confilio paulo poſt, quod. Infans 
diceretur & efle Hiſpaniæ, mihi privarım & 
feorfim aperuit, fe per ſpiritum ſanctum ele- 
giſſe cum Hifpanorum Apoftolo Jacobo mori, 
& cum ipfo non in Galliciam, fed coeleftem 
tranfire militiam, qua propheria ipfum non 
fefellir. In immenfum , Santtifiime Parer, 
excurreret, fi fingula obferyata, memoratu- 
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que alioquin digniffima comple&ti velim, uni- 


co concludam celeberrimo & omni venturae 


pofterirari confecrando, commendandoque in- 
eredibilis ſuæ modeftie ac vix unquam fupe- 
rioribus feculis cognite humiliratis exemplo. 
Integro fere bimeftri fpario anrequam viram 
. hanc morre commutarer,, cum femel gravius- 
eula vi morbi premeretur, fentirerque viribus 
eorporis femper aliquid decedere‘, me ferio 
per falutem ſuam horrarus eft & obfecravit, 
ur cum ipfo in fupremo agone conſtituto, ul- 
timum  pieratis oflictum monendo confolando- 
que prieftiturus effem, nullo fe Majeftaris aur 
Principatus aur Clementiffimi Domini gloriofo 
tirtulo, fed folo Ferdinandi fratris aur filii no- 
mine compellarem: non enim fore tunc Ma- 
jeftatis exercend&, aur de tirulis füperbiendi, 
fed judicii mediranri tempus, afhırmabar, cui 
nos omnes uti fervos ac villicos ad rarionem 
reddendam fifti oporteret : quod rarum hu- 
militatis exemplum a me ex cathedra in con- 
cione mea funebri, Dominica nona poft Tri- 
nitaris proxima praterita , qua & parabola 
evangelica de villico commode traftabarur, 
produdtum multorum oculis calentes & uber- 
rime defluentes lacrymas elicuit. Feci, quod 
hortarus eram, Maximiliano ac Carola flüs 
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præcipuisque aulæ noſtræ primoribus adſtan- 
tibus & aufcultantibus, non absque admira- 
tione rariffimi exempli. Arque fic ipfo Jacobi 
die poft folennes decantaras vefperas , fum- 
tamque ex mora hora quinta coenulam, le&to 
fe componens, & ad horam bearam fe pre- 
parans, meisque conlolationibus aures accom- 

modans, verfis ad me luminibus, altera manu 
crucem argenteam, altera manu ceream ac- 
cenfam tenens, quafi .angelus & fuaviter 
dormiens infanrulus. fine ullo ſenſu doloris 
aut figno loqui geftiens lingua, quam in 
ore usque volvebar , fed præ mortis immi- 
nentis fenfu nequiens fub horam feprimam 
vefpertinam in ulnis meis obdormivit in Do- 
mino, magno fui & nunquam finiendo piis 
omnibus relicto defiderio. Annæ ferias anti- 
cipavit ille, ut feftum ipfius cum füa quon- 
dam chariffima conjuge Anna Regina in coe- 
is ſumma cum lætitia perageret. Funus quin- 
to poft die ex cubiculis in arcis facellum folen- 
nibus funeralibus ceremoniis dedudum arque 
ibidem collocatum, atque aromatibus condi- 
tum, etiamnum in eodem fervatur , donec 
per Opportunitatem primam , uti teſtamento 

fante voluir, transferarur, charifime pien- 
tiſimæque conjugis funeri jungendum ‚ut 
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quos viventes idem conjugalis thorus fovit, 
eos mortuos idem fepulchrum excipiat. Ego 
cum univerfa Ecclefia, quod divus Ambrofius 
de obiru Valentiniani Imperatoris fuos facere 
moner, optimo Principi ftipendiarias lachry- 
mas folvam, & precibus lachrymisque eum 
in regionem usque divarum profequar. 
“N. 

Als einen Acterimäßigen Beweis , daß 
ein Kanfer nicht nur auf dem Todtenbett, wann's 
Waßer an die Seele gieng, fondern auch noch bey 
gefundem Leibes⸗Leben gebetet habe, füge ich noch 
die bey obiger Eithardifhen Leichen⸗ Predigt be 
findfiche Gebers : Formel K. Ferdinands bey, von 
- welcher verfichert wird , daß er ſich derſelben offt 
in feinem Niederſinken vor dem Allerhöchften bes 
dienet habe: 

Erbarme dich meiner, Erbarme did, meiner, 

o Herr Jeſu Chrift, ein Sun des lebendigen Got 
tes, vnd warer Gott ſelbs, ein Künig der Kunis 
gen, ein Here der Herrſchenden. Crbarme dic 
deiner Kirchen, die dus mit deinem heiligen Blut 
dem thewren fchaze erworben vnd zuwegen gebracht 
haft. Gieb und verleihe ir die angeneme Einigkeit, 
die fie durch grewliche erſchreckliche Spaltungen 
vnd falfche lehren verlohren, vereinige fie in dem 
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band des fridens, auf daß wider komme die alt 
vnd rechte Gottesverehrung vnd die gleiche gegen⸗ 
liebe vnter vns erwachſen. Verleihe Gott, daß 
ich ſolches ſehe, algdann will ich erſt gerne leben, 
dann die Zwitracht vnd vilerley Secten, die ich 
ſehe, machen mir diſes Leben bitterer weder eini⸗ 
chen Todt. So ich aber, o guͤtigiſter vnd gerech⸗ 
tiſter Gott, ye nit beßers ſehen vnd erleben ſolle, 
ſo geruͤche vnd ſchaffe gnaͤdiglich, daß mein Geiſt 
im Friden von mir aufgenommen werde. Erbarme 
dich auch, o Herr, des in vil wege zerrißenen vnd 
zertretenen Roͤmiſchen Reichs. Erbarm dich auch 
der Kuͤnigreich und Landen, die mir von dir ver 
trauwt und bevolhen, welche der unglaubig, vn⸗ 
menſchlich, leidig nachpauer und feind, der Turck, 
vnzellicher maßen tiranniſch anfallen ; verhindern ’ 
betrüben , vntertrucken, wechfuͤhren, fehenden, 
jammerlich zerhawen, zerfchleipffen, wie das on: 
vernünftig viehe abwuͤrgen vnd Feines alters nod) 
gefhlechts verfhonen thut. Erbarme dich, o Herr, 
der armen vnd elenden voͤlcker, ſo vnter diſes grau⸗ 
ſamiſten Wuͤttrichs vntraͤglichem Joch muͤheſaͤlig⸗ 
lich ziehen vnd arbeiten. Sihe an, o Herr, jr bes 
engſtigung vnd truͤbliche bedrengniße, hoͤre an das 
herzlich ſeufzen, trenen vnd jamerlich clagen. 
O Herr, vergiß nit aller diſer jrer quallen ewiglich. 
Erbarme dich auch wiederumben, o Gott, meiner. 

| | 3 | 
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Erhalte mich in warem vnd rechtem allgemeinen 
Chriſtlichen vnd Apoftolifchen glauben, gib mie 
Weißheit, wol und recht zu richten und zu regi⸗ 
en, auf daß ich die gerechtigkeit nach deinem goͤtt⸗ 
lichen willen übe, verrichte, handle und verwalte, 
gegen dir, o Here, gib mir ein recht gottfuͤrchtig 
demuͤtig Herz, gegen mix ein nüchternes, und ein 
mildes gegen meinen Vnderthanen vnd armen. 
Bergünne auch, lieber Herr, daß ich meine Vnder⸗ 
thanen mit keinerley böfem Ebenbildt ergere, uch 
beleidige. Exhalte mich in deiner Forcht und in flar 
tem gehorfamb deiner gebotten. Behuͤte und er⸗ 
halte auch, o milder Gore, meine Kinder, Erben 
vnd Nachvolger, leite vnd zegire fie-mit deinem 
Geiſte, daß fie dich auch fürchten, lieben, dir jn 
allem folgen vnd allgzeit in deinen Wegen wandeln, 
biß ich fie in deinem Reiche mir zugefügt fehe, wel- 
ches da ift ein Reich des Fridens und ewiger Ei 
nigfeit, allda wir dich mit allen deinen augerwell- 
ten von angeficht zu angefiche anſchawen, loben 
vnd preifen in ewiger ſaͤligkeit. Amen! 


% * 
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Welche eine herrliche Beylage zum erſten Ar 
tickel einer Kayſerlichen Wahl-Capitulation? 


Ä III. 


Lezte Stunden. \ 


des 
den 8. San. 1557. zu Pforzheim verflorbenen 


Marggrafen Albrechts 


des Jüngern 
zu. Brandenburg. 


%* 
* * 


Aus der | 
„Wahrhaftige Hiftori und Bericht, welcher geftaldt 
weilandt der Durchleuchtige Hochgeborne Zürft und 
Here, Herr Albrecht der jünger, Marggraf zu Bran⸗ 
denburg ꝛc. aus Diefem Jam̃erthal chriftlich verfchie- 
den und fein Ende genommen habe, durch Jacob 
Zeerbrand, der heil. Schrift Doctorem, der Zeit 

zu Pforzheim, fo da gefchehen Anno 1557. 

den achten Tag des Jenners. In 4. 





* * 
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Mer ſtolz iſt, ven kan Er Demüthigen. 
Daniel 4, 3% 


M Agraf Albrecht der jüngere von Branden⸗ 
burg = Eulmbadı war einer von den unbändigen 
Fuͤrſten des ſechszehenden Jahrhunderts, die von 
andern Mordbrennern und Straſſen⸗Raͤubern ſich 
nur durch den groͤßern Umfang ihres Sengens und 
Brennens, Raubens und Pluͤnderns und durch 
einen Nahmen, der ihre Perſon unverlezlicher 
machte, auszeichneten. Es durchſchaudert einen 
noch jezo, wann mann alle die Greuel und Ver⸗ 
wuͤſtungen ließt, welche auf Befehl, unter An⸗ 
fuͤhr⸗ und Zulaßung dieſes Fuͤrſten, der noch dazu 
vor einen guten Evangeliſchen Chriften ‚gelten 
wollte, begangen und insbefondere Frandenland 
dadurch verheeret worden. Das ganze Reich fchloße 
fi) endlich gegen diefen fürftlichen Räuber zuſam⸗ 
men, er ward in die Acht erklärt, mit vereinigter 
Macht anderer Furften von Sand und Leuten ges 
jagt, ex verlohe eine Schlacht nad) der andern, 
ward aus jedem Der, wohin er fih mic dem Reſt 
fine Mannſchaft begeben, wieder vertrieben, 
auch diefe wurde endlich fo zerſtreut, daß er nur 
mit 16. Mann nad) Franckreich fich flüchten Eonnte. 
Von da aus kroch er dann zu Creuz und bat auf 
dem Reichs = Tag um frey ficher Geleit, um wien 
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- der nach Deutfchland zurück kehren und mit Den 
Vaterland fih verföhnen zu koͤnnen; es ward ihm 
aber nur der erſte Theil feines Wunfches gewoͤhret, 
indem er auf feiner Herausreife nach feinen fanden 
zu Pforzheim mit- einer Kranckheit überfallen wur⸗ 
de, die feinem unruhigen Leben ein Ende machte. 
Es ift ein eigener Anblick, aus diefer Epos 
que her fterbende Menfchen diefer Art zu betrach⸗ 
sen. Ben der aͤußerſten Wildheit ihrer Sitten 
and Nohigkeit ihres ganzen Characters, ein tiefes 
unbezweifeltes Gefühl ihrer Abhängigkeit gegen 
Gott, ein unraifonnirter, aber felfenfefter Glau⸗ 
be an die Wahrheiten, Forderungen, Befehle und 
Verheißungen der chriſtlichen Religion und, wann fie 
dann in den lezten paar Tagen oder Stunden ihres 
$ebens fi) mit Gott verföhnt zu haben glaubten, 
ein fo forgenfreyes, ruhiges Scheiden aus der Welt, 
als wann ein ſchwer beladener Schuldner mit der 
Quittung in der Hand aus dem Haufe feines Glaͤu⸗ 
bigers tritt. So ftele fihs in denen allzuunge⸗ 
fünftelten und naiven Befchreibungen der lezten 
febenstage dar, die uns von jenen Zeiten nod) 
übrig geblieben feynd. Das Betragen der Predk 
ger jener Zeiten greift‘ in diefe Dendt = uhd Vor: 
ſtellungsweiſe gänzlich ein 5 ihre Methobe ift fo 
ziemlich die einfahe: Sünder und der Suͤn⸗ 
der Heiland ; Bekaͤnntnuͤß und Neue Code 
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Buße) und dagegen Abfolution und Vergebung ; 
Slaube an Chriſtum und: Heute ſollſt du bey ihm 
im Paradis feyn, | 
Als der wilde Daun nun fo da in Pforzheim 
lag und, nad dem fehr paßenden Ausdrud der 
einigen, es nicht Länger mehr treiben - 
tonnte, ward der Paſtor loci, D. Heerbrand 
zu ibm commandirt, und er expedirte ihn 
dann auch fo Furz und gut ; ich erlaube mir diefen 
Ausdruck, weil er der Behandlungsmeife des Bo⸗ 
ten Gottes mit diefem vornehmen armen 
Sünder entfpriche, über den fo ganz auf Gottes 
Barmherzigkeit hin Standrecht gehalten wurbe, 
Maragraf Albrechts Nahme war. vor ganz 
Deutfchland fo flindend worden, daß feine hohe 
Agnaten ihm wenigftens den Nachklang wuͤnſch⸗ 
ten: Daß er beßer geftorben ſeye, als er gelebt 
habe; dann die Evangelifche Fuͤrſten hieltens da⸗ 
mahls vor erſchrecklich, als ein Unchriſt geftor- 
ben zu ſeyn, fie forderten deßwegen den D. Heers 
brand auf, die Geſchichte der legten Stunden 
ihres Vettern zu Papier zu bringen, um ſie durch 
den Druck allgemein befannt machen zu fünnen, 
Wie ihm über diß Anfinnen zu Murh gewefen, 
darüber ſagt er felbft: „„ Weil die arge Welt diefer 
Zeit nach ihrer Affection urtheilet und vielmahls 
den Verſtorbenen mehr uͤbels nachzureden, 
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dann derfelben gebuͤrlich⸗ billig - und wahrhaftig 
$ob zu preifen pfleget: So haben an mich, der ich 
ben hoͤchſtgedachtes, löblicher und feeliger Gedaͤcht⸗ 
niß, Marggraf Albrechts Ende geweßen bin, die 
Durchleuchtigen und Hochgebornen Fuͤrſten und 
Herrn, Here Fridrich Pfalzgraf bey Rhein zc. und 
Herr Earolus Marggraf zu Baaden und Hoch⸗ 
berg etc. Seiner Gnaden freundlihe Schwäger und 
Bruͤder, meine gnaͤdige Herrn, gnaͤdiglich gelan⸗ 
gen laßen, ich wolle ihnen zu gefallen mit 
Wahrheit anzeigen und beſchreiben, was ſich 
allda verlaufen und zugetragen, auch welcher ge⸗ 
ſtalt er fein Abſchied aus dieſem Jamerthal genom⸗ 
men habe. Wiewohl ich nun dieſes Beſchreibens, 
ſonderlich dieweil es in offenen Druck gegeben wer⸗ 
den ſolle, aus allerley Bedencken, nicht daß ich 
der Wahrheit, dazu ich dann offentlich erfordert 
werde, kundſchafft zu geben ſcheu trage, dieweil 
ich mich ſolches zu thun aus Gottes Wort ſchuldig 
weiß, ſondern von wegen der Nachreden der Welt, 
gern uͤbergeweßt und mich deß zu entheben gebes 
ten: So hab ich doch Ihren fuͤrſtl. Gnaden, auf 
dero weiteres gnaͤdiges Anhalten, aus den obge⸗ 
ſezten chriſtlichen Urſachen, und ſonderlich daß um 
fern abgeſtorbenen chriſtlichen Mitgliedern ihr ges 
buͤhrende Wohlthat, darunter das gute Ge⸗ 
ruͤcht eines chriſtlichen Abſterbens nicht 
das 
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das geringfte iſt, nach Ausweifung der heil, 
Schrifft nichts entzogen oder verſagt werden folle, 
dero gnaͤdig und gebuͤrlich Anlangen, der Wahr: 
heit zu Steuer, auch den Fürftlichen loͤblichen hoch⸗ 
verwandten Haͤuſern zu Ehren und unterthänigem 
gefallen , bevorab andern zu einem fruchtbaren 
Hriftlihen Erempel, nicht zu wegern gewußt. 
Und thue darauf mit gutem ſattem grunde 
und beſtaͤndiger Wahrheit, was ich bey hochgedach⸗ 
ten Marggraf Albrechten, Löblicher Gedaͤchtniß, 
und bey ſeinem lezten Ende geredet und gehandelt, 
auch was ich von Seiner Fuͤrſtl. Gnaden ſelbſt ge⸗ 
hoͤret und geſehen, und wie er End genommen 
hat, hiemit erzehlen. Damit aber niemand, 
wer der ſey, etwa von wegen Seiner 
fuͤrſtl. Gn. zuvor vielfältigen geuͤbten 
Briegs » Handelung hierinn einigen Zwei⸗ 
fel habe, mag ich es wohl mit Bott bes 
zeugen, daß dem alfo, und nicht anders 
it, dann immaßen fie folgends von mir 
beidyrieben. 28 find auch viel ehrlicher 
und guter von Adel, wie fie am Ende bes 
meldet, darbey geweſen, welche folches 
geiehen und Kundichafft geben werden. , 
Diefer Bericht nun lautet, wie folgen, 
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Madden fein Iangwührige Krankheit dermaßen 
überhand genommen, daß die Dodtores der Arz⸗ 
nen, welche ſtets um Sein Fürftl. On. gewefen , 
wohl vermerckten, daß ers nicht lange mehr trei⸗ 
ben wiirde, haben fie ihn durch Mittel: Perfonen 
vermahnen lagen: daß er fein Sach zu Gore dem 
Heren follt richten, darauf ex unerſchrocken geant⸗ 
wortet: Nu merde ich, wie es um mid ſtehet. 
Darauf am Donnerſtag naͤchſt verſchienen, wel⸗ 
cher iſt geweſen der 7. des Jenners Nachmittag, 
als es Ein Uhr geſchlagen, bin ich zu Seiner Gna⸗ 
den in das Schloß zu Pforzheim beruffen, allda 
eine Lehr und Vermahnung aus Gottes Wort zu 
thun. | 
| Als ich nun zu Seiner 3.8, in die Stuben, 
darinnen er auf einem Seßel faß, fommen, ftund 
fein Canzler bey ihm, und zeiget mir at, dieweil 
fein gnädiger Here etwas ſchwach, fo hatt Sein 
5. Sn. mic) erfordern laßen, daß ich Diefelbe aus 
Gottes Wort tröften umd ermahnen ſolle. | 
Da hab ich die Wort Chriſti: Thut Buße 
und glaubet an 898 Evangelium, für mid 
genommen und daraus die Lehre von dex chriſtli⸗ 
chen Buß, worinn dieſelbe ſtehe, und welches der 
einige Weg zum ewigen Leben ſeye, auch Vermah⸗ 
nung zu Erkaͤnntniß, herzlicher Reu und Leid der 


zu Brandenburg. 259 


Sünden, nahdem Gott Gnade gab, getrieben; 
dabey eingeführet neben andern Zufagungen bes 
Evangelii von Chrifto und feinem Verdienſt, wie 
man auch folches durch den Glauben theilhaftig 
werde, und ihm ein jeder zueignen und nz. mas 
Gen folle den Spruch aus dem Propheten Ezechiel, 
da Gott der Herr alfo ſpricht: Wo ſich aber der 
Gortlofe bekehret von allen feinen Sünden, die er 
gethan hat und hält alle meine Rechte und thut 
recht und wohl, fo fol er leben und nicht ſterben. 
Es foll aller feiner Ubertretung, die er begangen 
hat, nicht gedacht werden , fondern fol leben um 
der Gerechtigkeit willen, die er thut. Meineſt du, 
daß ich Gefallen habe am Tode des Gortlofen und 
nicht vielmehr, daß er fich bekehre und lebe? das 
iſt, ſeelig werde und alſo ewiglich lebe. 

Und darauf zu Beſtaͤttigung ſolcher Gnaden⸗ 
reichen und troͤſtlichen Zuſagung Gottes das Exem⸗ 
pel des bekehrten Schaͤchers oder Ubelthaͤters am 
Creuz angezogen, welchen der Herr Chriſtus, 
nachdem er ſeine Suͤnde und Glauben bekannt, 
abſolviret und ſaget zu ihm: Fuͤrwahr heut wirſt 
du mit mir im Paradis ſeyn. Item, den troͤſtli⸗ 
then Svpruch Chriſti, von der uͤberſchwenglichen 
liebe Gottes gegen uns, feinen Verdienſt und 
vom Glauben, da er ſaget Johannis am 3.: Alſo 
hat Gott die Welt geliebet, daß er ſeinen einigen 
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Sohn gab, auf daß alle, die an ihn glauben, 
niche verlohren werden, fondern das ewige Leben 
haben.. Dann Sort hat feinen Sohn nicht geſandt 
in die Welt, daß er die Welt richte, fondern daß 
die Welt durch ihn feelig werde. Wer an ihn glaus 
bet, der wird nicht gerichtet, wer aber nicht glau⸗ 
bet, der iſt ſchon gerichtet, dann er glauber nicht 
an den Nahmen des eingebohrnen Sohns Gottes, 

Habe auch dazumal angezeigt Urfachen der 
Kranckheit und allerley Creuzes und Truͤbſaal, 
ſonderlich neben andern dieſe, daß Gott der All⸗ 
maͤchtige uns dadurch zu der Buße und rechten Er⸗ 
kaͤnntniß, auch herzlicher Neu und Leid der Suͤn⸗ 
den reizete, damit wir nicht alſo unachtſam dahin 
gehen in Suͤnden, und zulezt darin verdammet 
werden; wie denn davon S. Paulus ſchreibt 
1. Cor. 11.: So wir uns ſelber richteten, ſo 
wuͤrden wir nicht gerichtet. Wenn wir aber gerich⸗ 
set werden, fo werden wir vom Herrn gezuͤchtiget, 
auf daß. wir nicht famt der Welt verdammer 
werden, | . 
Darauf Se, Fürftl. Gn. zur Gedult in dies 
fer Kranckheit und Schmerzen vermahnet , mit 
fonderlicher Erinnerung, daß Sie Gottes gnaͤdi⸗ 
gen und Värerlihen Willen gegen ihr erfennete, 
auch mit Dandkbarfeit auf = und annehme, daß 
er Diefelbige,. dieweil Sie oftermahlen in hoͤchſter 
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Gefahr Leibes und Lebens im Krieg geweßt, nicht 
etwa plözlih unter den Feinden habe laßen um- 
fommen, fondern vilmehr unter den Seinen auf 
dem Bette, da er feine Sünden möcht 'erfennen 
und aus Gottes Wort getröfter werden, fi ch alſo 
zu ihme zuſchicken. 

Bey dieſer Predigt ſind die zween Doctores 
Medicinæ, Joh. Lang und Georg Renz, ſein 
Canzler Chriſtoph Straß und fein Commißarius, 
Bartholomaͤus Hartung geweſen. Nach Vollen⸗ 
dung der Predigt ſagt Sein Fuͤrſtl. Gnad, daß. 
fie die Predigt gern gehoͤrt und wohl leiden moͤcht, 
auch ihre Sachen ſchon zu Gott geſtellt, begehrte 
darauf das hochwuͤrdige Nachtmahl unfers Herrn 
Jeſu Chriſti, zu Staͤrkung ſeines Glaubens, wie 
es Chriſtus ſelbſt hat eingeſezt (denn dieſe Worte 
alle braucht Sein Gnaden) zu empfahen. Die⸗ 
weil aber ſolches zuvor mir nicht war angezeigt 
und derhalben weder den Kelch noch anders, ſo 
darzu gehoͤrig, zu mir genommen, gieng ich hin 
und hohlete daßelbe. | 

Mittlerweil als ich hingangen, hat Sein F. 
G. laßen erfordern den Durchleuchtigen und Hoch: 
gebornen Fürften und Heren, Herrn Carlen, 
Maragrafen zu Baden und Hohberg m. meinen 
gnedigen Hexen, desgleichen feinen Oberften, auch 
andere feiner Diener von Adel, ſich aber dazumal 
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mit feinen weltlichen Gefhäften bemuͤhen wollen. 
Als nun die Seinen, nemlid Jacob von Oßburg, 
fein Oberſter, Friz von Türgen zum Sottenberg, 
Chriftoffel Straß, Eanzler, Bartholomäus Har- 
sung , Sommißarius, Johann von Altheim, Kaͤm⸗ 
merer, x. verfammelt und ich auch wieder hinein 
kommen, da fing Sein Fürftl. Gnad an und ſa⸗ 
get: Sch weiß wohl, daß ich fierben muß, darum 
hab ich euch zufanımen berufen laßen, daß ihr mie 
vor Sort am jüngften Tage und audy hier vor der 
Welt Zeugniß gebet, daß, wiewohl ich hoch und 
ſchwerlich von vielen beleidiget und von meinem Sand 
und Leuten vertrieben bin, dennoch von Herzen 
verzeihe und vergebe allen denen, fo mich je beleis 
digt haben, fo aufs heftigft wider mid) gehandelt, 
auf die Gnade Gottes, daß mir Sort auch alle 
meine Sünde verzeihe und vergebe ; denn heut 
will ic) fterben , wie ein verjagtee Fuͤrſt und ein 
frommer Chrift, das von Gott zu erlangen, 
fpreche mit mir und für mich ein Vater unfer. 

Das redet er in Beyſeyn oberzehlten Perfos 
nen und auch meiner, wiewohl von’ wegen ber 
Krankheit und Schmerzen , fo überhand genoms 
men, etwas ſchwerlich, aber doc mit fehr großer 
Tapferfeit, nicht ohne viel Seufzen und Thraͤnen 
der Seinen, doch hörten wirs herzlich gerne, 
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Nachdem wir nu von dem Gebet, das wir 
zu Gore für Sein 5. ©. gethan , aufflunden , 
fieng ich an, etwas von der Einfezung und Ge⸗ 
brauch des Nachtmahls zu fagen; darauf er feine 
Sünde und Glauben offentlich vor ung allen bes 
kennt und fagt darzu: Er fönnte für Schmerzen 
nicht fonders viel reden, da antwortete ih: Sein 
Fuͤrſtl. Gnad follte nur zuſehen, daß es, 
Ernſt wäre mit der Reu und Leid über 
die Sünde und Blauben an Chriftum, 
fagt er wiederum: Serz und Mund foll ein 
Ding feyn. Hierauf hab ich ihm die Abfolution 
gefprohen und folgendes die Dermahnung und 
nachmahls auch das vorgehende Geber nach unfes 
‚see Kichen-Drdnung verlefen. und darnach die 
Wort der Stiftung des Nachtmahls Jeſu Chriſti 
recititt. Da fagt Sein F. Sn. : Nu fey Gort 
gelobet, daß dazu kommen, daß ih die Stunde 
erlebet, daß ich den Seib und Blut meines Hey 
landes empfangen fol. Darauf ichs ihm auch hab 
gereihet. Als nun folches. alles ordentlih und 
chriſtlich ſamt der Dandfagung und Gebeten vere 
richtet, wollt ih von Seinen Gnaden Urlaub neh | 
men und erbot mich gleichwohlen daneben, wann 
Sie meiner begehrten, wollt ich mich gutwillig 
erzeigen,, auch gerne erfcheinen, Da begehrt Sein 
3. Gn. ich wollte vollends da bleiben und ben Ihm 
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big ans Ende verharren, wie auch von mir ges 
ſchehen. 

Darauf fing Sein Gnad an und ſaget: Ich 
fehe wohl, die Doctor haben mid verlaßen, nun 
fee ich) wohl, wie die Sachen geichaffen ſeyn; 
und ferner zu meinem Onddigen Herrn, Margs 
grafen Carln , welcher unterdeß „ das ich das 
Nachtmal reicher, kommen war: Lieber Bruder, 
behuͤt dich Gott, ich bitt dich, du wolleft die meis 
tie Schwefter laßen befohlen feyn, dann ich als 
ein verjagter Fürft Fan nicht viel Teflament mas 
hen. Darnach zu feinem Dherften: Oberfter, es 
muß gefcheiden ſeyn und behuͤt euch Gott; darauf 
der Oberſt antwortet: Gnediger Herr, ich hoff zu 
Sort, es fol beßer werden, Zu feinch von Adel 
und andern Dienern wandt er ſich beyſeits, wie er 
im Seßel faß, und ſprach ihnen mit etlichen gne⸗ 
digen Worten zu, was er ihnen zugefagt, ſollt ife 
nen, 0b Gatt will, gehalten werden. 

Diß alles har ſich biß auf vier Uhr gegen 
Abend verlaufen, indem wurden die zween Dodto- 
res ‘Medicine wiederum hinein beruft , welche 
ihm das Geſchwaͤr, fo ihm zu unterft auf dem 
Mücken entftanden, und den vorhergehenden Tag 
aufgeichlagen , durch den Barbierer auf - und 
wiederum gegen der Macht haben zubinden laßen, 
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neben den Gemach, da Se. F. Gn. innen was, 
geruhet, hat er vor Mitternacht viel und mancher⸗ 
ley geredet und gefragt, auch neben andern von 
ſeiner Krankheit und iſt munter und wohl auf ge⸗ 
weßt, nach Mitternacht aber ſtill und ruhig, biß 
Morgens gegen Tag, nachdem es fuͤnf geſchlagen, 
ſieng es ſich an mit ihm zu aͤndern und wurde 
ganz ſchwach. Da wurde ich wiederum hinein ge⸗ 
ruft, kamen ihm etliche Ohnmachten, doch kam 
er fein wiederum zu ſich ſelbſt, als man ihm Kraft⸗ 
waßer und Labung anſtriche. | 
Da wurden beruft mein Sn. Fuͤrſt und Herr, 
Marggraf Carl, der Oberſt, der Canzler, auch 
andere mehr vom Adel, Sr. F. G. und meines 
Gn. Herrn Marggrafen Carlen Diener. Da fieng 
ich an, viel ſchoͤner und troͤſtlicher Spruͤch aus der 
heil. Schrift, zu ſolchen Sachen dienſtlich, mit 
kurzer Auslegung und Erinnerung, nachdem Gott 
Gnad gab, zu erzehlen, als nehmlich die folgende: 
Such 19. Des Menſchen Sohn iſt kommen, zu 
ſuchen und ſeelig zu machen, das verlohren iſt; 
1. Tim. 1. Das iſt je gewislich wahrıc. 1. Joh. 2. 
Meine Kindlein, ſolches ſchreibe ich euch ꝛe. Roͤm. 8. 
Iſt Gott für unse, Joh. 10. Meine Schafe hoͤ⸗ 
ren meine Stimme ꝛe. Dieſe Sprüche alle habe 
Ih nacheinander allgemaͤchlich mit kurzer Erinne⸗ 
R * 
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zung.erzehlet, auch daneben angezeigt, wie dazız 
gehöret ein vechter wahrer Glaube, mit weldyene 
man die Zufagung von Chriſto, feinem Verdienſt 
und Gutthaten ergreifen und ein jeder ihm zueig⸗ 
nen muͤße. Darauf hab ich nun unterweilen Seine 
Sürftl. Sn. gefragt: ob Sie auch das von Her⸗ 
zen glaube? Da antwortete er auf Latein: Non 
aliter. " 
Darnach hab ich weiters von Überwindung 
bes Todes und Auferſtehung von ben Todten, durch 
Chriſtum uns erworben, Troſtſpruͤche angezeigt , 
damit Sein Fürftl. Gn. zu rüften, flärfen und 
teöften wider den Tod, wicwohl ich mit der Wahr⸗ 
beit fagen mag, daß ic) Bein Zeichen habe koͤnnen 
merfen, daß er ſich darob entfezte oder fürchte, 
wiewohl es natürlich ift, und fonderlich folgende 
Sprüche aus dem Evangelio Johannis erzehlet: 
ob. 5. Wer mein Wort hoͤret und glauber wc. 
Koh. 11: Sch bin die Auferſtehung ꝛc. Habe da 
abesmahls gefragt: ob Sein F ˖ G. das auch glaube 
und in ſolchem Glauben durch Gottes Gnade wolle 
verhareen biß an das Ende und alfo abfterben ? 
Darauf er geantwortet: warum nicht? Sonder 
lich aber hab ich das gemerkt, daB, fo oft ich eine 
Zufagung oder Vertroͤſtung aus Gottes Wort her: 
für bracht, welche von dem ewigen geben gefagt, 
fagt Sein F. Sn, allewegen Antwort darauf und 


er tem Bssfere Zr: :pmecgmaki)| meittiuuzittger zer 1rtb 
ssdpammetnez ui. Die ihrem kiir,, ecke 
ch d erde verhauden, Tencii: rthal⸗ 
ben zum sem cn werke: elkien Vearten· Kir 
jez ee: Frebke: modee Noude Imes eitlagen Ines 
Luters mut Freklsgmaaihrss Tıri. Sri, kericiiien, 
ter fer umih :eräher bat mamı erthccitt meet icurcnn 
wur wen. en Fausbesı zo. Ayı cermeehken A 
ewge toben. Derauf rer aa vrtithee, uber nike 
Vetyr  kauıt. vectet mit tacin Yheren: E iſt 
kon dic geſchehen. Und alluil Hack er Teier 
Apr auf, ſchlug fie ‚prunmenel umtrimnmher ‚= 
kaum, ſchiß fie var) nunammber mt "sagte: 
gerr Zein Thrill. Weise: abet seber :nhät er 
nis, das man biste "Suuuar ſehen, eerlfichen 
sbermuthen,, dandenißen:, cishali oh düssWisr- 
tel daraufran, im Fehr: aan, ‚gu hibhenn, wer⸗ 
aͤndert ifich aber "gan; :udıL "ger tiliosc, woder mi 
Hadden· voch Züßen, oder ſanſi Aichts, ohne daß 
se ſain Havpt. auf bie rechte Exue ain sonnig, mie 
er ſaß, neiget. Iſtauch alſo aligamaͤchlich ınichss 
iss, dennvie cin Achtiein auagelichan, aleiih 
anem ſchluferden zag er dan Odem, udd har den 
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Mund ein wenig auf und zu und behielt auch ſtets 
alfo die Hände, wie er fie zufammen geleget , be⸗ 
ſchloſſen biß an das Ende, als betete ee. Hat alfo 
in den Händen der feinen, welche ihm, dieweil er 
im Seßel faß, fein Haupt gehalten, feinen Geift, 
welchen er dem Heren Ehrifto befohlen, gar fanfe 
und ftille, ohne alle heßliche oder fcheußliche Ge 
berde, wie fonft etiwa bey. den Sterbenden zu fe 
hen, aufgegeben; und ift aus diefem Jammerthal 
am Freitag, weldyer war ber achte Tag des Jen⸗ 
ners, zu Mittag um 11. Uhr verfchieden, im 
Jahr 1557. feines Alters im 35. 

Indem er num alfo in Todes: Noͤthen und 
Zügen lag, vermahnete ich diejenigen, fo zugegen, 
daß fie fein Seel dem allmädjtigen und barmhetzi⸗ 
gen Gott und Water aller Gnaden und unfern 
einigen getreuen Nothhelfer aller derer, fo in 
Aengſten und Noͤthen ſeyn, dem Herrn Jeſu 
Chriſto, in feine gnaͤdige Hand befehlen, daß er 
ſie zu ſeinen goͤttlichen Gnaden wolle aufnehmen 
und ſprachen miteinander das Vater unſer. 





IV. 
Churfuͤrſtens Joh. Phil.zu Maynız 
Politiſche Borichläge 
wie die | 
Satholifche und Evangelifhe 
Kirche zu vereinigen. 


vom Jahr 1660. 


Mie Anmerfungem 


. 





Corrfuůrſt Johann Philipp zu Mainz, aus dem 
Hauſe Schoͤnborn, geb. den 6. Aug. 1605. und geſt. 
den 12. Schr. 1673. war einer der froͤmmſten *), 
wuͤrdigſten, exleuchteften Fuͤrſten feiner Zeit, ein 
wahrer Patriot **), der zu Beförderung des Weſt⸗ 
phalifhen Friedens mic Klugheit und Nachdruck 


m nutnntuutnuu 











[U } 


*) Der edle Kürft war bey wahrer unverfennbarer Groͤße 
ſo klein in feinen Augen, fo von Herzen demüthig, Daß, 
ald ihm einſt über ſchoͤne Thaten feiner Regierung ei 
Compliment gemacht wurde, er Darauf antwertete: 

Wwas foll ih armer Welterwälder Edelmann vermögen 
su verrichten? Iſt etwas zu des Reichs und meiner 
Stifter Nuzen verrichter, worden , fo hats Gott ge⸗ 
than, deßen ich allein ein Werkzeug bin, gleidywie ein 
jeder anderer bätte feyn Pönnen. P. Mohr in feiner 
Leichen⸗Predigt. 

*) Der vortrefliche Wuͤrtembergiſche Canzler, Chriſtoph 
Forſtner, der kein Heuchler noch Schmeichler, ſondern 
ganz Patriot und eher zu aufrichtig war, ließe in einem 
Schreiben an B. v. Boineburg vom 9. Oct. 1662. ) 

diß herrliche Lob von diefem Surfen einſließen: Illum 
Eminentifimum Electorem cum paucis ac prope folum 
Germaniz noftrz Atlantem , & libertatis fimul ac pa- 
eis vigilantifimum cuftodem, novi, cui non res publi- 
ca modo, fed finguli quoque falutem & incolumita- 
tem „ ideoque vicifim vora fua precesque ad Deum 
pro vita, falute & incolumirate ejus debent. 


%) In Commerc. epift. Leibnit. T. IL. p- 1006, 
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wuͤrkte, der gleich entfernt von blinder Ergeben⸗ 
heit an die Roͤmiſche Eurie und an das von Spa» 
nifhen und Jeſuiter Nathfchlägen geleiftere Haus 
Defterreih,, als von dem auf eine völlige Anarchie 
losgehenden und von Franzöfifchen Emißarien ſorg⸗ 
fältig genährten Syſtem der neuen Fürftenerier 
den Nuzen und Morhmendigfeit eines durch ge 
- mäßigte Mache des Kayfers und innere Eintracht 
ſich erhaltenen gemeinfamen Bandes der Reichs⸗ 
Stände, ohne Unterfchied der Neligion , einfahe, 
beherzigte und mit eiferwollem Beſtreben darauf 
arbeitete. 

Diefen Betrachtungen mußte der Wunſch eis 
. nee Vereinigung beeder getrennten Religions⸗ 
heile. ganz nahe liegen und Churfürft Johann 
Philipp chate wuͤrklich, was die Umflände dama⸗ 
liger Zeiten nur immer erlaubten und was mat 
noch zehen "Fahre vorher vor unmöglich gehalten 
haben würde, dann Er wars, der durch feine raſt⸗ 
loſe Bemühungen An. 1660. den Rheinifchen 
Bund zumegen brachte, welches das erftemahl war, 
daß Catholiſche und Evangelifhe zum gemeinſa⸗ 
men Beten des Vaterlands wieder in eine Verei⸗ 
nigung zufanımen traten, Welches Verlangen war 
natürlicher und vor einen feine Kirche und Stand 
Liebenden Bifchof rechtmäßiger , als daß er nun 
unternahm, auch eine Vereinigung der Gemuͤther, 


fo 
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fo wie der politifhen Kräfte, zu bewirken. In 
dieſer Gefinnung mag nachfolgendes Project- engs. 
ſtanden feyn und fein vortreflicher Minifler v. 
Boineburg, der mit vieler Ueberzeugung zur 
Catholiſchen (nicht Roͤmiſchen) Kirche getreten 
war und mit vielem Eifer Profelyten zu machen 
füchte, war gewiß nicht der lezte, der die Bemuͤ⸗ 
Bungen feines Fuͤrſten darinn unterſtuͤzte. 

Actenmaͤßig erwieſen: ob dieſer Aufſaz von 
Churf. Joh. Philippen herruͤhre? wuͤrde es frei⸗ 
lich alsdann erſt ſeyn, wann es durch Archival⸗ 
Zeugniß beurkundet wuͤrde; hoͤchſtwahrſcheinlich iſt 
es aber nach dem ganzen Zuſammenhang der Um⸗ 
fände, Was wir von der Gefchichte diefes Ente 
wurfs noch zur Zeit wißen, ift folgendes. 

Conring, der Vertraute des großen Main⸗ 
Hihen Minifters von Boineburg, ſchriebe ihm 
darüber von Helmſtaͤdt aus den 14. Nov, 1660: *) 
Rumor eft, ab ipfo Eminentifimo Domino. 
Elettore Moguntino agirari Rome confilia de. 
ineunda pace ecclefiaftica & jam rum fpargun-. 
fur hic ejus argumenti chartæ. Mihi fabule 
videntur inanes. Si quid fubfir ramen, fortaſ- 
fis licebit, ſub ſilentii fide eius me facere par- 
ticipem. . 











*) In Commercio epift. Leibnitiano T. I. p. 411. 


Patr. Archiv, V. Theil. S 


‘ 
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Boineburg, der Comingen in allem andern 
traute, nur in dem Punct der Religion und Kirch⸗ 
lichen Syſtem erſt Jahre lang mit ihm zanckte 
und dann zulezt verſchloßen und zuruͤckhaltend 
war, fertigte ihn mit folgender miniſterial⸗Ant⸗ 


wort *) ab: De gonciliarura partium in facris 


difidentium , quam moliatur Herus meus, 
recte arbitraris. Utinam perinde fieri illa & 
in opus conferri poffer arque nos optamus! 
Praftaremus tunc libentiflime,, neu fabule 
mareriam vulgi rumoribus praberemus gra- 
tis. Saltem omnis illius ſtenæ te haud qua- 
quam finerem inconfcium. 

Nachdem aber nad) Leibnizens Tode, der 
in jener Zeit in Boineburgs Haus und Dienft ges 
wefen, deßen Papiere auf die Ehurfürftliche Bi⸗ 
bliothec zu Hannover gebracht worden, fande ſich 


dieſer von Boineburgen defavouirte Entwurf von 


Leibnizens eigener Hand copirt wuͤrklich, aus 
welcher Abfchrift er dann von demi feel. ©. J. R. 
Gruber in vorhin bemerftem Werde **) erſt⸗ 
mahls offentlich befannt gemacht worden. 

Dem fen nun, wie ihm wolle, fo macht bie 
Portion von Einfiht, Wahrheitsliebe, Billigfeit 


und Toleranz, wodurch ſich diefer Auffaz von ans 





— 


— — — 
*) In Commercio epift. Leibnitiano T. L p- 426. 
”*) L. c. P- in. 


| 
| 


| 
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dern auszeichnet, dem Verſtand und Herzen des 
Berfaßers Ehre, es mag nun der Churfuͤrſt felbft, 
oder, wer es m feinem Nahmen geweſen, feyn. 
Man muß immer daben vor Augen haben, daß 
es vor 120. Jahren war, daß es von einem geifl- 
lihen Fuͤrſten, dem erſten Catholiſchen Biſchof 
von Deutſchland war, und daß der Baum nicht 
auf den erſten Schlag fallen, ſondern zum Nach⸗ 
geben und Zuſammenruͤcken noch was uͤbrig blei⸗ 
ben ſollte. | 

Fallen wird nun der Kirchen» Baum nie; 
ob er aber nicht verdorren und in fich felbft ab: 
ſterben werde ? ob er nicht fchon faul in Kern und 
Wurzel ift? ob.eine Vereinigung der wahren 
Chriftenheit gleichwohl, aber nady ganz andern 
Modificarionen , als die fi) von Eoncilien und 
Formulis Concordie her datiren, zu Stand 
kommen und ob wir Alte, oder unfere Kinder erſt 
diefen feeligen Zeit⸗Punct erleben werden? die 
ſes wollen wir einftweilen zu Herzen faßen, daruͤ⸗ 
ber denken, wahrfchauen, beten, weinen, hoffen 
und glauben. 


Die wenige von mir beygefuͤgte Noten ſollen 
theils zu mehrerem hiſtoriſchen Verſtaͤndniß, theils 
zu Erweckung Nachdenckens dienen, 


SS: 
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Dolitifche ı) Borfchläge 
wie die Catholiſche und Evangelifche Kirche 
zu vereinigen. 2) 


Chur: Mainz hat zu dem allgemeinen Frie⸗ 


den zu Muͤnſter viel geholffen ; läßer Ihm auch 


alfo die Religions: Bereinigung angelegen ſeyn: 
zu dem Ende er den Heren von Weallendorf 3) 


nach Rom geſchickt. Auch wollen Ihm Chur⸗Coͤlln 
und Chur⸗Trier, auch Chur⸗Pfalz 4), ſamt 


Heßens Darmftadt Aßiſten; leiften. Spanien. . 


und Franckreich incliniren auch darzu; ja der 


Pabſt ſelbſt und die Tefuiten, 5) Die Vor⸗ 


fhläge gehen dahin: 


1) Diefe bloße Benennung macht ſchon das ganze Project 


fo zweidentig , ald ein gewißenhaftes Lotto. Unfer 


Heiland fagt ganz beſtimmt: Mein Reich iR nicht vom 


dieſer Welt. 


2) Das ik, die Protekanten wieder in den Schoos der 
Kirche , die verlaufsene Kinder wieder zur Mutter zu⸗ 
rüd bringen. In anderm Sinn ik dad Wort : Dereis. 


nigung, nie genommen worden. 


3) Diefer Umſtand hat feine völlige Richtigkeit. Der hier - 
benannte Herr von Wollendorf, oder wie ſich Diefe- 
nun Gräflihe Familie nachhero geſchrieben und noch 


fcpreibt , Walderdorf , war Wilderih, Dohmherr zu 
Mainz und Würzburg , hernach Dohm⸗Probſt zu 


Speyer und General: Bicarius zu Mainz, auch Chur 


fürn, geheimer Rath. Er nahm feinen Ruͤckweg von 
Kom über Wien, mo er fi bey dem Kapferi. Hof fo 
in Credit feste, Daß er erſt zu verfehiedenen geheimen 
Verſchickungen im Reich gebraudt wurde, insbeſon⸗ 


⸗ 


J 
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dere um den Ehurfürften, feinen Herren, - und andere 
Stände nad den Abfihten. des Kapſerl. Hofs in Ans 
fehung der dem Wiener Minikerio fehr unangenehs 
men Zufammenberufung eined Neichd » Tags zu ſtim⸗ 
men, bald darauf aber völlig in Kayſerliche Dienke 
trat und nebſt der Stelle eines Geh. Raths die Reichs⸗ 
Dice» Eanzlerd: Würde, endlih au An, 1669, das 
erledigte Bikum zu Wien erhielt. Erftarb An. 1680, ° 
im 64. Jahr feined Alters. 


4) Ehurfürk Earl Ludwig zu Pfalz war betanntlich ſehr 

vors vereinigen, wovon fein in der Friedensburg zu 
Mannheim erbauter sEintrachte : Tempel vor alle drey 
Religionen und feine eifrige Bemühungen wegen Ders 
einigung der Lutheraner und Reformirten Zeugniß 
‚geben, 


5) Diefer Anhang und Zuſicherung allein war ſchon ver: 
mögend , Zweifel und Mißtrauen zu erregen, 


1. Es fol ein Synodus von 24. Perfonen 
beeder Religionen gleicher Zahl angeftellet werden, 
die das Juramentum calumniæ Yorher ablegen, 
auch alle Moderation fub poena exclufionis 
ſpuͤren laßen follen. 6 


6) Bon einem ſolchen Synodus bat man auch zu unſern 
Tagen bey dem Schwindel von Freude über. gewiße ſehr 
unzufammenhangende Toleranz » Anflalten geträumt. 
Erfahrung alter und neuer Zeiten von dem Schidfaal 
aller Eoncilien und Colloquien in Abficht auf Religionss ' 
Vereinigung fpricht fon im voraus alle Hofnung 
vors Fünftige ab. ,, Wir find alle rechtglaubig, (fagt 
Zimmermann über die Einfamfeit II. B. ©. sos.) 
 Catholiden , Lutheraner und Reformirte!, wann 
„wir ung alle lieben. ,, Dabep mags unter wahren 
Ehriften genug feyn ; Die Nicht Ehriken, Naturalis 
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ken, Deiken, Zuden » Ehrifien in allen drey Religio⸗ 

nen mögen? ihrer feitd und unter ich auch alten, wie 

fie wollen. 

2. Soflen aus und nach den älteften Exempla⸗ 
rien der heil. Schrift fo wohl das Breviarium, 
als die Augſpurgiſche Confeßion von Astidel zu 
Artickel erwogen und, was die meiften Stim⸗ 
men 7) als gegründet fchliefen, angenommen 
werden, | 

7) Diefe Mejoritzt in Gewißend: Sachen würde Feiner 
von berden Theilen eingeRchen ; will man fie nicht ein» 
mal gelten laßen, wo ed nur anf den Beutel geht; 
und wie viele Colloquien haben ſich darüber gerfchlageh ? 

3. Die Catholiſche Meße fol man in Teut⸗ 
fee Spradye lefen und follen die 24. Perfonen - 
ſolche alſo faßen, wie beyde Theil fi) darum ver- 
einigen fönnen. 8) 

3) Auch diefed würde Ach gleich Über den Haupt - Bunck 
von der Gegenwart Ehrifi im Abendmahl, wovon die 

Vernunfft nichts faßt und der Glaube fo vieles ge⸗ 

nießt, zerſchlagen Haben. 

4. Die Evangeliſche ſollen inskuͤnftige die 
Reformirt⸗Catholiſche von den alt⸗Catho⸗ 
liſchen genennet werden, denen der Pabſt in Rom 
eine beſondere Kirche einräumen wolle. 9) 

M Alſo doch zwo Parthien, fo wie der Reichd «Adler mit 
zwo Köpfen. " 

5. Den Pabft fol man vor den oberften Prie⸗ 
ſter erfennen; 10) ex will hingegen auch Refor⸗ 
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mirten Catholiſche Aemter und Prälaturen in 
Nom 11) geben und fie gebrauchen, 
ı0) Ob er Pahft, Pontifex, Patriarch, oder obrifter Pries 
fer hieße, würde eins ſeyn, die apofolifch - catholifche 
chriſtliche Kirche weiß von feinem andern obriften 
Prieker , alö der Ebr. 10. v. ı2. befchrieben ifl. 


11) Alfo in Rom, aber nicht in Deutſchland. 


6. Wer eine oder die andere Religion ſchmaͤ⸗ 
het, fol allerſeits excommunicirt werden. 12) 


12) Gut genug, aber fo mas fagt fi geſchwinder, als 
ed gefchieht. Nicht einmal die vom mweltlihen Arm 
unterſtuͤzte Reichſs-Geſeze werden hierinn beobadtet ; 
gefchmeige eine fo fehr unbeſtimmte geiftlihe Macht, 
man müßte dann Eatholifcher Seitd einen P. Merz au 
Augsburg und Evangelifer Seitd einen D. Goez zu 
Hamburg zu Ercommunicationd » Präfidenten beftellen, 
da würde es bald Löcher in die Köpfe und Bannfäde 
genug geben. 


7. Das Abendmahl fol man unter beyder 
Geftalt zu gebrauchen Macht haben; auch den Alte 
Eatholifchen erlaube ſeyn, ſolches bey den Mefor- - 
mir: Satholifchen zu gebrauchen. 13) 

13) Dieſes if einer der beften , fchönften, herzlichſten 
Puncte ; welchen aber die Römifchen Curie fo wenig je 
gutwillig nachgeben wird, ald ed unter dem fo fehr 
davor befümmerten X. Marimilian IT. geſchehen iſt. 

8. Die Ohren-Beichte, als die vornemlich 
auf Spanifche und Welche Sünden 14) ihr Abs 
fehen gehabt, könne in felbigen Landen bleiben ; 

4 
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aber in Teutſchland ben der Vereinigung aufgeho⸗ 
ben werden. 
14) Sie hatte noch weit tiefer liegende geheine Abſichten. 
9. Vierzehen Tage vor Oſtern koͤnnten fich 
die Gefunden des Fleiſch⸗Eßens wohl enthab⸗ 
ten 15) 
15) Cui bono? 


10. Anruffung der Heiligen nicht anders als - 
in primitiva Ecclefia. 16) 
16) Diefe wußte; davon nichts. 


11. Bey den Wallfahrchen foll man gute bes 
kannte Teurfche Lieder fingen, und, an ſtatt der 
Meg, Berftunden anftellen, Gott für den genofe 
‚fenen Seldfeegen zu danden, 17) 

17) Out vor Damahlige Zeit, nun wird man je länger, 
je mehr und allgemeiner überzeugt, daß am beften feye, 
fie ganz abzuſchaffen und Gott wollen wir dancken, 
wann unfere cameralifhe Monarchen und noch eine 
Zeitlang nur den Sonntag laßen. Wer fan davor 
buͤrgen, Daß er binnen 20. 30, Jabren nicht auch noch 
reducirt wird. 

12, Das Fegefeuer möchte einer glauben 

oder nicht; flünde bey Prüfung der Gründe, 18) 
“ 18) Die meifte und befie Menſchen habens ſchon in Diem 
Leben, andere nad ihrem zeitlichen Tod. 

13, Denen Prieftern und Bifchöfen feye der 
Eheſtand zu erlauben, nicht aber ben Moͤnchen 
und Nonnen. 
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14 Die Reformirt⸗-Catholiſche Reichsſtaͤn⸗ 
de follen in ihren fanden Bifchöfe haben, 19) als 
Drafidenten aller Geiftlichen, fo fi in ſchweren 
Fallen des Pabits Einrath, doch ohne ihrer hohen 
Obrigkeit Nachteil, bedienen koͤnnen. 

19) Wie in Engelland, Dännemark und Schweden, 


15. Die Ealvinianer koͤnne man in die Ver⸗ 
einigung nicht annehmen, es fey denn, daß fie in 
pundo der Gnadenwahl , heiligen Abendmahls 
und der Derfon Chriſti chriſtliche Gedanden an⸗ 
jeigen. 20) 

20) Dad it arg, aber dem Genius der Zeit gemäß, we 
der Ehur-&. Oberhof: Prediger Hoe eine Schrifft unter 
dem Titel herandgab : Beßer Turkiſch, ald Calviniſch. 

16, Die Griechiſche chriſtliche Kirche, unge: 
achtet des Irrthums wegen Ausgang des heiligen 
Geiſtes, Fan doch von der Chriſtenthum⸗ Bexeinis 
gung nicht ausgefchloßen werden. 

17. Die heilige Schrift fol der Richter und 
Grund aller Artidel feyn, und die Terte aus 
den Parribus und 70. Dollmetfchern gezogen 
werden, Zu dem Ende follen die 24, Perfonen 
eine neue Bibel drucken laßen, und ſich darzu dee 
Grund =» Sprahen, Manuferipten und alter 
orientalifchen und anderer Verfionen bedienen, 21) 


S5 
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aı) Das heißt, Ciſternen bauen, too man Quell⸗Waßer 
hat. Auch bedachte der Verfaßer nicht: daß der Buch⸗ 
flabe tödtet und nur der Geiſt lebendig macht. 


18. Der Pabft folle nicht als Richter, fon- 
dern Haupt oflee Geifklichfeit geachtet werden, der 
feine Beyraͤthe von benderfeits Religionen habe, 
und in ſchweren Gemwißens: Fallen der heiligen 
Schrift gemäß fpredhe. 22) 

23) Immer Auctorität der Kirche und Eardinäle, nur 


unter anderm Nahmen. Uber auch Diefe Temperatur 
würde fi die Römische Eurie nimmermehr haben ger 


falten laßen. 


V. 
Nachricht 
von einem ſeltenen alten Deutſchen 
Schauſpiel, 


benannt: 


Hof⸗Teufel, 


vom Jahr 1562. 


A 0. 285 


N. volftändige Titel diefes fonderbaren Dra⸗ 
ma ift: 


B0f = Teufel, das fechfte Capictel Danie⸗ 
lis, den Gottsfuͤrchtigen zu troſt, den Gott⸗ 
loſen zur warnung, Spilweiß geſtellen vnd 
in Reimen verfaßt: durch Joannem Chry⸗ 
ſeum. Getruckt zu Franckfurt ahm Meyn, 
bey Weygand Han vnnd Georg Raben. 
MDLXII. in klein Octav. 7. Bogen. 


Wer dieſer Chryſeus geweſen, davon habe 
keine Spur auffinden koͤnnen; feine Zueignungs⸗ 
ſchrift iſt von Allendorf aus datirt, vermuthlich 
war er Pfaͤrrer allda. 


Um fo gewißer iſt, daß die Statiſtic des Teu⸗ 
fels eine Buchhändler » Speculation der Verleger 
Han und Nabe ausgemacht habe und fich felbige 
ben diefem Handlungs- Artikel wohl befunden, 
ja ihre eigene Seute zu deren Ausarbeitung gehale 
ten haben müßen, Denn An, 1551. gaben fie- 
(don heraus den Sauf-Teufel, deßen Bios 
graph der Pfarrer Friderich zu Görenz war; im 
Jaht 1562. erfchiene gegenwärtiger Zof⸗Teufel; 
An, 1563, folgte in eben diefem Verlag der Wu⸗ 
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cher» Teufel von Albert von Blanckenbergz  " 
1564. kamen ihnen zwo suon Dlmndenberg; 3, 7 * 
händler Feyerabend und Hüter, in den Weg, WE" 
che den Befinde- Teufel, den Saul- Teufa r- 
wider das after des Müßiggangs und den Bars! 
Teufel herausgaben ; denen dann andere mit ufz'Z " 
nad) ihnen nachahmten und ein ſolches Publifw-‘--i 
von Teufeln zufammen brachten ,„ daß endlich erku! 
verfhmizter Buchhändler, Peter Schmide un 
Sompagnte, feine Rechnung daben zu finder tı 
glaubte, eine allgemeine Deutſche Miblio=:: 
thec von lauter Teufeleyen zu Franckfurt amz;;, 
Mayn An. 1575. in einem beynahe ade Alpha zu, 
berh ftarfen Follanten unter dem Titel: Thea- 
trum Diabolorum zufammen drucken zu lafen, in, 
“ welche mit vier neuen vorhin ungedruckten Teufeln IJ. 
vermehret worden. Auf dem Titelblat ſind 13. 
Teufel in einem Holzſchnitt zuſammen grouppist, 71 
die dann freylich eine feheußlichere und erbärmli- ., 
here Figur machen, als wann Ehodowiedi fie ;,, 
nach lebendigen Originalien gezeichnet hätte, Dies 
ſes gar feltene Werd faßt 24. verfchiedene Teufel .. 
in fi, unter welchen theils allgemeine , theils 

die befondere Laſter und verderhte Sitten jener Zeit 

gefchildert und geruͤgt werden follen, 
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| * 

Die mehreſte Verfaßer dieſer Teufeleyen wa⸗ 
m Pfarrer auf dem Sand und in Städren. Aus 

tm barfihen Ton jener Zeit und ber borftigen 

Enabe in den damaligen theologifhen Senden 

u) Zaͤnckereyen kan man leicht urtheilen, daß fie 

ia Teufel nicht Höflıcher behandelt haben werden. 

er Auctot fuchte den andern an Grobheit der 
kume und darftellenden Wiz zu übertreffen und 
den miteinander fan man dag; ad vivum pin= 

, nicht abſprechen. 

In der Folge dieſes Werks werde ich von 
ein⸗ und anderer dieſer Schriften, ſo fern ſie be⸗ 
ſondere National⸗Laſter betreffen und uns noch in⸗ 
tereßiten koͤnnen, kurze Nachricht geben; des 
Chryſeus Hof⸗ Teufel zeichnet ſich aber vor allen 

ſeinen Collegen dermaßen aus, daß er auch eine 
vorzugliche Anzeige verdient, nicht nur weil er in 

Veiſen und als ein Schauſpiel erfheint, fondern 

veil er fo ganz VON Deuticher Art und Kunſt 

iſt, daß man ihn noch heut zu Tag in ſeiner reinen 

Geſchlechtsfolge nicht mißkennen kan. 

»* 
| Diß Drama nun ift von dem Verfaßer den 
Herzogen Johanns Fridrichen und Johanns Wil- 
helm, Gebruͤdern zu Sachſen, Söhnen dee UM 
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glücklichen Churfürften Johann Friderichs zu 
Sachſen, zugeeignet und in diefer Zueignungs⸗ 
fchrift fowohl, als in dem Drama felbft auf die 
Verfolgung , Gefangenfhaft und Verluſt der 
Churwuͤrde, welde der Churfürft um des Evans 
gelii willen erlitten, angefpielt, daher es auch 
nicht fehlen konnte, daß der Pabft und der Teu⸗ 
fel manchmahl gar nahe neben einander zu flchen 
Famen, welches aber dem gährenden braufenden 
Geiſt der damaligen Zeit zu gut zu halten und num 
um fo leichter Nachficht finden wird, da ja in fo 
vielen hundert, fo gar noch zu unfern Tagen, von 
Sefuiter- Schülern aufgeführten Schaufpielen Lu⸗ 
cher und alle kezeriſche Fürften in gleiche Geſell⸗ 
(haft geftelle, gemeiniglicdy aber vom Teufel felbft 
feibhaftig gehole worden. Diß benimme den ans 
dern wahren, erbaulichen und characteriftifchen 
Zugen diefes Schaufpiels nichts, wie ſolches die 
Proben davon zeigen werden. 


% * 
®» 


Ich muß hiebey noch bemerken, daß es fcheint, 
dieſes Schaufpiel ſeye noch währender Gefangen- 
ſchaft des Thurfürften verfertige worden und Ans 
fangs nur gefchrieben herumgegangen,, dann bie 
Zueignungsfchrift ift mit deutlichen Buchſtaben 
vom Jahr 1544, datiert; am Schluß des Drucks 

des 
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des vor mir habenden Eremplars füche: gedruckt 
zu Franckfurt ꝛc. Anno MDES. Diß wäre alfo 
auch noch vor der allererft im Jahr 1552. erfolge 
ten Befreyung des Churfuͤrſten; auf dem roth 
und ſchwarz gedruften Titelblat eben diefer Aus⸗ 
gabe ſteht MDLXII. Ich weiß diefe widerfpres 
chende Umftände nicht anders zu erklaͤren. 


* * 
* 


In diefer Debication nun ſagt der ehrliche 
Chryfeus gleich anfangs. „Fuͤrnemblich pfle⸗ 
get ee (der Teufel) frommen Gottesfürdtigen 
Fuͤrſten und Potentaten, fo dem Wort und Ki 
den Gottes anhängig, häftig zuzuſezen, dann ex, 
der Schalt, faft wohl weiß und erfennee, was 
ihm durch einen ſolchen cheiftliebenden Zürften in 
feinem Reich für Abbruch und Schaden, beyde in 
geiſtlichem und weltlihien Regiment, gefchehen 
fan; im geiftlichen, mit Fuͤrderung Gottes Worte, 
Beſtellung und Unterhaltung frommer, gottess 
fuͤrchtigen und gelehrten Pfarcheren, Prediranten 
md Schulmeiſtern, im weltlihen mit dergleichen 
Aufftellung frommer, verftendiger , ehrliebenden 
umd Sandsgerreuen Nähen, Amptleuten und Ber 
waltern ꝛc. durch welche alle dem Teufel taͤglich 
fein Reich, Frevel, Durft und Gewalt verhindert 
und zerbrochen wird. Und wer will doch auch ge⸗ 

Patr. Archiv V. Theil. 


/ 
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nugfam anzeigen und erzehlen, mas einem fand 
für Srommen, Nu; und Gutthat täglich und alle. 
Augenblick durch einen ſolchen Zürflen und Magi⸗ 
ſtrat wiederferee. Solchs alles wen nun der. 
Zeuffel faft wohl, darumb er auch all fein Fleiß 
und Kunſt dahin wendet, daß er folche hohe Heupter 
entweder in feinem Netze behalte, oder aber fo viel, 
Mühe, Arbeyt, Verfolgung , Plag, Augft, 
Marter und Herzleid aufthue, daß fie nirgend Fri⸗ 
de fhier haben koͤnnen, ja er leßt gewiß einen 
chriſtlichen Zürften, mit Willen und fo viel anihme 
it, nit einen Augenblick leben; alſo, daß au 
unmüglid wäre, daß ein Fuͤrſt und chriftlidher 
teeuer Regent beftendig bleiben oder für ſolchem, 
des Teufels , taͤglichem Grimm, Liſten, Toben 
und Würen durch menſchliche Weisheit oder Ge, 
walt erhalten werden. möchte, wenn nicht Gore. 
ſelbſt Schuzherr were, wie man denn ſolches alles. 
zu unfern- Zeyten Flärlich genugfam erfaren hat, 
Denn wie oft hat es doch der Satan nur bisher. 
und noch ſchir täglich durch unfere Hofteuffel, ich. 
meine die boßhaftigen und wuͤtende Papiften, durch. 
ihre verziwenfelte blutduͤrſtige Anfchlege, Finanz 
und heimliche böfe tuͤckiſche Practicken, dahin ges, 
ſpielt, gearbeyt, getrieben und gebracht, daß beyde 
Euer. Fuͤrſtl. Gnaden Here und Vater, unſer gne⸗ 
digſter Herr, neben und mit ſampt andern Chriſt⸗ 





% 
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befenneten Zürften, Herren und Stenden mit ih⸗ 
sen Landen und Leuten, glei als ſchon für der 
Loͤwen Rachen, geworfen gewefen find; und doch: 
Gott der getren allmaͤchtig Vater fie allezeit wun- 
derlich und genedig errettet hat; dagegen aber ihr 
ſelbſt viel in die Gruben, die fie andern haben auge 
geworfen, gefället und ihren eigenen Fallſtricken 
gefangen und hat alſo der Herr ihre kluge, weiſe 
und, wie fie verhofft, unberriegliche anfchlege zw. 
nicht gemacht. „ — | 
„Nun ift es aber nit ein geringer Troſt, 
wenn man fichet, daß es andern Heyligen Gottes 
zuvor auch dermaßen ergangen hat. Dann maß 
hetten Daniels Hofteufel und widerfacher für Les 
fach toider in? Nichts, dann er war getreu, 
daß man kein Schuld an ihm befinden mochte, 
Was haben jezige Hofteufel wider E. $. G. Herrn. 
und Vater für Urfach? Auch nichts. Dann Gore 
$ob! fie nicht fagen, viel weniger mit Wahrheit 
beibringen mögen, ob fie wohl gern wollen , daß. 
man dem Reich und Kenferlicher ai untren 
oder in billigen Sachen ungehorfam fey. Was thun 
fie dann? Eben das, fo die Feinde Danielig thaͤ 
ten: Wir werden fein Sach zu Daniel finden, 
ſagten fie, ohn über feinen Gottesdienſt. Derfels 
bige hat es auch jezt gethan. Und wiewohl ſolchen 
jetzigen Keyſexiſchen Hofteuffeln warlich nit fo viel 
T 2 
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an Keif. Majeftet und ihrer eigenen Meligion gele⸗ 
gen ift, daß fie ſich fo Hart bemühen oder ein einig 
Pferd darliber fatteln follten , wie dann aus ans 
dern ihren ehrlichen Thaten wohl zu achten ift; wo 
nit das liebe Emolumentum thet , gleihwie es 
Daniels Feinden nit fo hart um den König, des 
Reichs Recht und Religion zu thun war, als umb 
ihren eigenen Genieß. Der aber, fo Daniel er⸗ 
rettet, zu Ehren geſezt, feine Widerfacher fo ers 
ſchrecklich ausgerottet hat, der lebet noch, der 
wird und will auch zu feiner Zeit ſolchen Hofteuf⸗ 
feln gewißlich die Backenzaͤhne ausreißen und end⸗ 
lich, wo fie ſich niche bekehren, felbft dem rechten 
Loͤwen, dem Teufel, fürwerffen. „, 

„Demnach hab ich niche allerding für uns 
fruchtbar geachtet, diefe ſchoͤne und troͤſtliche His 
ſtorien in ein Hausſpiel zu ordnen und den geplag« 
sen Chriſten damit zu einem Troft dienen, ja auch 
die Feinde, fo viel muͤglich, dadurch zur Buß ver⸗ 
manen wöllen. ,, 

„Dann — erftlich hat man ein fein fchön 
Erempel, wie ürften und Herren, nad von Sort 
gegebenem Sieg oder Gewalt mit ganzem Ernſt 
‚dahin für allen Dingen, wie Darius, trachten fols 
len, wie fie in den Sanden gut Regiment, Recht 
und Gericht , die wahre hriftliähe Religion, ords 
nen, beftellen, fürdern und, fo viel an ihnen, er⸗ 
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balten follen; dagegen Gott wiederum feinen Sees. ' 
gen und Öenaden verheiße und geben will, wie ex 
denn fpriht: Wer mid) ehret, den will ich auch 
ehren, wer aber mich veracht, der foll wieder ver 
achget werden, ‚, | 
„zum andern fiehet man auch, wie der Sas 
San den frommen Fuͤrſten, auch wohl durch ihre 
hoͤchſten Reth, under dem Schein, als ſuchten ſie 
des Herren Nuz und Ehr, pfteget zuzuſezen, dar⸗ 
aus Fuͤrſten und Herrn wohl eine Lehr nehmen 
moͤgen, wie ihr Sach gewandt iſt, und wie Noth 
ihnen Aufſehen thut, fuͤr ſolchen Hinterliſten in 
Befehlen, Sazungen und gemeinen Geboten, „, | 
„Es iſt aber auch ein ſchoͤn Troftbild darne⸗ 
ben, daß wir ſehen moͤgen, wie dennoch unſer lie⸗ 
ber Gott auch Gedult will tragen mit unſer 
Schwachheit, und uns nicht allerdings verwerfen, 
ich ſage aber von Schwachheit und nicht von hals⸗ 
ſtarriger Bosheit und Verſtokung. Denn ob wohl 
der gute Koͤnig geſchehen laͤßt, zugibt und ver⸗ 
haͤngt, daß der Widerſacher Muthwill an Daniel 
fortgeht und mit feinem Gebot auch dem Iebendis 
gen Sort fein wahre Ehre verhindere wird, nimbe 
tin doch Sort wiederumb an, giebe ihm ein echte 
eenftliche Buch. u. ſ. w., 
„Darnach ſehen wir auch am Daniel, wie 
ſichs keineswegs leyden oder. einem Chriſten gebuͤh⸗ 
T 3 
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en will, in Sachen des Glaubens zu connivirn 
oder auf beyden Achſeln zu tragen, wie man jeze 
folcher viel findet, die vermeinen -und vollen ſeer 
‚gute Ehriften ſeyn und doch ihren Glauben in der 
allergeringften Fahr auch nit mit einem Zeychen 
befennen dürfen. Daniel chut fein Gebet, lobet 
und preifet Goet, nicht in einem finfteen Windkel, 
fondern bey aufgethanen offenen Fenftern , denn 
dieſer Gott will befennet feyn, es tveffe an Leib, 
Ehr oder Gut, und je größer die Jahr, je mehr 
und freger das Bekenntniß gehen fol, fonft wird 
er ſich auch unfer fhämen , wie ex felbft ſpricht, 
am jüngften Tag. Denn wir müßen die Hize, fo 
ums begegnet, die liebe Gottes in unferm Herzen 
nicht zufchmelzen laßen. Was ift es nun? Ob⸗ 
wohl die großen Feinde, der Teufel, die Welt und 
die Allergewwaltigfte wider uns fliehen, wie fie alles 
zeit wider den Leib Chriftt geftanden haben, So 
wird doc) endlich auch Dantel mit allen Ehren ers 
wertet, Sorte will, die ihn befennen, gewiß nicht 
zu ſchanden werden, oder ewiglich darin blenben 
laßen. Darumb nur Tünlich auf ihn ges 
wagt, und ihm dte Sache befohlen, nicht 
zu allem, was große Zerren wollen, 
wenn es Bottes Ehre belangt, Sa gefagt; 
man muB Bott mehr fürchten und ges 
horiamb ſeyn, denn allen Menſchen und 
großen Herren, „ 


296 Der Hof Teufel von 1562. 


alfo daß er mit David wider feine Hofteuffel und 
Widerſacher wohl fagen darff: Was trozeſt du, du 
Tyrann? daß du fanft Schaden thun, fo doch 
Gottes Güte noch täglich währet. „, 

So weit das, was aus biefer Zueignungs⸗ 
ſchrift auszuheben würdig befunden worden, wo⸗ 
bey den biedern und maͤnnlich⸗chriſtlichen Sinn 
des Berfaßers niemand mißkennen wird. 


* * 
* 


Der Stoff des Drama iſt die beruͤhmte Ges 
ſchichte Daniels, der um feines Gebets und Ans 
bangens willen an den Sort und die Religion ſei⸗ 
ner Väter in den Loͤwen⸗Graben geführt, darinn 
unverlezt erhalten, durch den König felbft wieder 
errettet und dagegen feine Feinde deu Löwen Preis 
gegeben, dem Gott Daniels aber Göttliche Anbe⸗ 
tung zu geben befohlen worden. 

Diefes ift in dem gereimten Prolog des Schau 
fpiels ausführlicher angezeigt. 
Die handelnde Perfonen nun find folgende: 

Darius, der King 

Joſaphat, der Canzler. 

Aſpenas, Caͤmmerer 

Heroldt. | 

Zwey Trabanten. j .®e 

Henger oder Profos. 

Narr. 
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* * * 
Daniel. 
Sibilla, Daniels Weib. 


Salomon, Joſeph, Benjamin, Daniels 


Soͤhne. 
Hanania, Miſael, Aſaria, Daniels Freunde, 
* 4 
Hofteufel. 


Oncogones, ein Cardinal. 
Lycinius, ein gewaltiger Fuͤrſt. 
Cambiſes, ein Fuͤrſt. 
Pyromachus, ein Fuͤrſt. 
Archocolar, ein Biſchoff. 

* * 


Dlepfidemus, ein Kundſchafter. 
Dyſtiges, Barypemon, zween bedrangee 
Maͤnner. | 

Das Schauſpiel ſelbſt ift in fünf Acte einge 
heilt, 

Im erſten Aufteite des erſten Acts haͤlt 
Blepſidemus ein Geſpraͤch mie fich felbft, deßen 
Eingang ſogleich zu erlennen giebt, wo es hin⸗ 
aus ſoll: 

Wol ſelzam Ding thut einr erfaren 
Doch teglich ſchier in dieſen Jaren, 
Des gmeinen Mans ich ſchweigen wil, 
Bey großen Herrn mar man erſt vil, 
x; 
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Die geofen Gwalt habn in dem Reich, 
Als Zürften, Herren und dergleih, 
Ben Biſchoffn und Cardineln 
Die uns der Roͤmiſch Hof thut wehln, 
Sie woͤllens wol nicht gerne han, 
Daß man vil ſagn thu davon, 
Abr ſol ich hie die warheit ſagn, 
Habs nicht geſehn bey all mein tagn 
Auch nicht gehoͤrt mein Leben lang 
Daß Luͤgn und Truͤgn fo gar im ſchwang 
Gegangen wer ben hohen Leuten 
Als jezt gefchicht zu unfern Zeiten. 
Nach diefer captatione benevolenti& , womit 
Deutſche Magnaten vor die Stine hin vor Luͤgner 
und Betrüger erflärt werden, wendt fihs auf De 
nieln; Blepſidemus belauſcht ein paar Höflinge 
und hört ihre Mediſances über Danieln und vet: 
ſtekte vor ihn unverftändliche Rathſchlaͤge, ihn zu 
ſtuͤrzen, darauf ex ſich weiter fagt: 
Aber das ift mir erſt wunderlich, 
Daß fie ihm find unter Augn fo guf, 
Ir feine für ihm dergleichen chut, 
Iſt als.lieber Oheim, Vetter und Freund 
Und find ihm doch im Herzen feind, 
Wenn ſolchs aber thet ein fchlechter Dan, 
Man ſprech: diefe muß fein Ehre han, 
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Bey diefen abr hat ſolchs Fein nor, 

Urach, fie fücchen wedr Menſchen noch Sort, 

Im zweiten Auftritt erfcheinen Daniels Freunde 
Hananla und Mifael, von denen der Schleicher 
Dlepfidemus erfährt: daß Darius den Daniel 
um Stadthalter beftellen wollen. Diefer vertraut 
nen hinwiederum die geheime Anſchlaͤge, fo er 
gegen Danieln erlaufht, mit felbft gemachten Zus 
len: daß Daniel darum fo gehaßt und beneider 
werde, weil er ein vom hoͤchſten Biſchof laͤngſt 
verbannter größere Kezer ſeye. Hanania bricht 
darüber in den Seufjer aus: 

Du lieber Gott, wol iſts ein Ding, 

Wie acht Die Welt dich fo gering, 

Daß die auch müßen Kezer fein, 

Die glaubn wölln den worten dein, 

Die Goͤzendiener, die gottloſn Leut 

Verdammen uns zu dieſer Zeit, 

Mich triegn denn gar die ſinne mein, 

Ich wolt errathen ſchier, wer fie ſeyn. 
Sie rathen darauf wechſelsweis und benennen un⸗ 
ter verdeckten Nahmen den von Luther Hans 
Worſt benannten großen Feind der Proteſtanten, 
Herzog Heinrich von Braunſchweig und einen we⸗ 
gen ſeines unreinen Sehens beruͤhmten Biſchof da⸗ 
maliger Zeit, welche beyde nach bekannten That⸗ 
Yen Blepſidemus alſo ſchildert: 
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Gewis, wenn mans mit fleis fol wehln, 
Sie find gleich in Lebn und Schr, 

Ir feiner tracht nad) Bidermans ehr, 
Der ein fein Hure zur erden beſtet, 
Noch lebendig herrlich beget 

Mit allen Erequiis geleich, 

Als wer fie ein verftorben Leich, 

Die doch hernach vil Kinder tregt, 

Wie ſolchs die Zeit ung hat entdekt. 

Der ander abr als ein geiftlih Man 
Hats warlich weislich griffen an, 

Daß Hurerey nicht wurd verdacht, 

Hat er die Metzen ehrlich bracht 

In einem Sarck fuͤr Heilthumb groß, 
Mit Kerzn und Fahnen in ſein Schloß 
Ya volnt gar in die Schlafcammer fein ıc, 

In der dritten Scene unterreden ſich Hatte 
nia und Mifael über die Hofnung der Erlöfung 
"ihres Volcks aus der Gefangenſchaft, über die 
Mahrfcheinlichkeit oder Gefahr in Anfehung De 
‚niels Erhöhung und beſchließen endlich , ſelbſt zu 
Daniel zu gehen und ihm ihre gemachte gute und 
ſchlimme Entdelungen anzuzeigen. 


* * 
* 


In der erſten Scene des zweiten Acts tritt 
dann der Zofs.Tenfel auf, der ſich ſelbſt alle 
characteriſirt: 
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Der Hofteuffl bin ich genande, 
Und kom jezt her aus Perfer Sand, 
Will euch auch weite anzeigen dabey, 
Was mein gewerb zu Hoffe fen. 

AA ungeluͤck richt ich da an, 

Wo ichs zumegn nur bringn Fan, 

Zum erften, fo richt ichs dahin, 

Wie ich denn deß ein Meifter bin, 

Daß König’, Fürften ficher lebn 

Auf Gottes Wort und ſtraff nichts gehn, 
Darnach ſo ſchick ichs, wie ichs Fan, 
Daß fies für Kezerey auch han, 
So ichs dahin nur hab gebracht , 

Meine fach ift ſchon ein grund gemacht, 
Darnach fo thu ichs weise treibn, 

Daß keine chu mit dem andern bleibn 
Zu lang in Frid und Einigkeit, 

Ob es gleich Foft ir Sand und Leut, 
Mein Luſt und Freud hab ich daran, 
Het fie zu hauff nur wo ich kan, 

Gieng es recht zu, es wer mir leid, 
Abr wie gfagt, das ift mein freud, 
Wenn ichs fein in einander meng, 
Dis nad) der zwerg , jens nach der leng, 
Indeß vergeßen fie fein Gott, 

ex fie wolt firaffn, mußt fein bald todt, 
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Iſt alls für mich und dunckt mich gut, 
Wenn man die Hend fein weſcht im Blut, 
Will jemand mir entgegen ſeyn, 
Nicht leben nach dem Willen mein, 
Ich thu Ihm an all Herzen plag, 
Laß ihm zu Hoff fein guten Tag, 
Es fen gleich Amptmann oder Kath, 
Kein Frid, fein Ruh er für mir har, 
Der andern vil widr ihn erreg, 
Dadurch ich ihm untren aufleg 
Gegn feinen Heren, mad) ihm ungunft, 
Sein treu und Fleiß muß fein umbſunſt. 
So ich die große Herrn dann han, 
Ihnn volge-bald der gemeine Man, 
Da geht es denn erſt recht. mit hauffn 
Mic fluhen, fpielen, freßn und fauffe, 
Mit Ehebruch, allerley Hurerey, 
Mit Hoffart, Untreu, Triegerey, 
Da ſchier ich zu, leg immer an, 
Kein größer Freud kundt ich nicht hat, 
Mit ernft laß ich an diefem ext 
Nichts rehn noch thun, mad) Gottes wort, 
Teöft immer wol, es hab fein not, 
Spar ihn'n all forcht biß in den todt, 
Da müfens mie bezalen dann, 
Was ic) ihn'n lang geborget han. 
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Ja fo ichs euch alle fagen foß, 
Eins halben Jars bedürft ich wol, 
Ich hab auch Hier nicht lang zu flan, 
Das tft abe doch die Summ davon : 
AU Sottesforcht, lich, chr und preiß 
Verſtoͤre ich mit hoͤchſtem fleiß, 
Und ſo ichs nur anſchicken kan, 
Leid ich zu Hoff kein frommen Man, 
Kein frid, kein Zucht, kein redlichkeit, 
Kein warheit, treu noch erbarkeit, 
Ich fah es offt gar wund'rlich an, 
Komm nicht allzeit auf einer Bahn. 
Was jezt auch mein gewerbe iſt, 
Solt ihr efarn in kurzer friſt, 
Werd ſehn, was ich vermag und kan 
Wid'r die, ſo mir entgegen ſtan, 
Wil ihnn erzeign mein Gnad und gunſt, 
Hab mich jezt warlich umbſunſt 
Verkleidet in mein Muͤncheskap'n, 
Hat offt gemacht groß” Herrn zu Lapp'n, 
Weil mans fuͤr große Heiligkeit 
Gehalten hat, ein'r ſchwuͤr ein Eid, 
Ich wer doch ein ganz frommer Man, 
Kein'r kennt mich nicht, ex ſchau denn an 
Mein’ Fuß, bin doch recht fein bekleide, 
Wiewol es bringen fol groß leid 
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Dem Daniel, ift mir gewefen 
Sehr ſchedlich, fol nicht lengr g’nefen, 
Ex hat mir abgewandt gar vil, 
Seins Bluts ih mich ergegen will, u. ſ. w. 


% 
.” 


Wenn man bey diefer treuen Darftellung des 
Saufs der Welt dem Verfaßer eine genaue Teufels 
Fürften und Menſchen⸗Kenntniß nicht abſprechen 
Fan, fo zeige die gleich folgende Scene, daß im 
die Saften und Gefahren der Herren = Dienfte eben 
fo wenig unbefannt gewefen. ‚Die Sreunde Da 
niels unterreden fich in derfelben darüber und Mi⸗ 
ſael ſpricht: 

Dem Daniel mans leichtlich mag 

Gelauben, daß er darnach nichts frag, 

Ob ihm ſolch Ampt und ſchwere Buͤrd 

Gleich nimmermehr bevolhen wuͤrd. 

Denn warlich, wer es glauben wil, 

Wird keinr habn der ruhe vil, 

Der jezt mit treuen ander Leut 

Regieren ſol zu diſer Zeit 

Und unrecht wehrn, für Gwalt beſchůyn, 

Wird oft gewiß für engſten ſchwitzn. 
Sannnis,. 

Boraus wenn man wil greifen an | 

Die großen Herrn, die recht woͤlln kn 
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Als Biſchoff, Eardinel, vergleich, 

Die hohen großen Fuͤrſten im Reich. 

Da geht es denn mit gewalt daher, 

Dos difer, Botz jener, wer? fol mie der 

Noch auch nach feinem Sinn regiren? 

Mach ſein'm gefallen reformiren ? 

Bor dem (ich wol gedenken kan) 
Muß er gewis ein graumen han, 

Miſael. 

Darumb er ſelbſt ſagt, er wolte gern 

Des jezigen- Ampts auch ledig werdn, 

Ein'm andern ers wol guͤnnen wolt, 

G'ſchweig, daß ex erſt begeren ſolt 

Ein ſolches Ampt und Dignitet, 

Davon er doch am meiſten hett 

Nur große ſorge, neid und haß, 

Ein jeder kan ſelbſt auch achten das, 

Dann wer wolts auch erzelen al’s, 

Das ihm wird wachſen auf den Hals? 

Ihr ſeht, wir wißens alle wol, 

Wie alle Welt iſt boßheit vol, 

So ganz verſchmizt, fo gar verdreht, 

Schaut nur, wie es zu Hoff zugeht, 

Man gibt gut Wort, beut ein’m die Hand, 

IR doch dem Herzu als unbekannt , 


Patr. Archiv, V. Theil, u 
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Iſt einer getreu, hats Könige Gnad, 

So feind, die trachten fruͤ und ſpat, 

Biß daß fie durch Finanz ein ranck 

Erfinden, daß ja nicht waͤhr zu lang 

Solch Gnad, fondern werd widerumb zulezt 

Mit ungenaden abgeſezt, | 

Manche offe mit treuen dient wol langk, 

Kriege doc; zulezt des Teufels Dane. 

Denn Herrengunft währt nicht allezeit, 

Der gröfte Sohn ift Haß und Neid, 

Solchs er bey Ihm betrachtet hat, 

Er weiß, was Dands ein frommer Rath 
Zu Hof erlangt, mit Steig und Treu, 

Iſt wunder nicht, daß er hat ſcheu. 


Aſaria. 


Ihr redet leider allzuwar, 
Doch iſt wiedrumb auch offenbar, 
Daß Gott die frommen helt in hut, 
Ihn'n wider die böfen beyſtand thut, 
Er hält ihn'n felber ſchuz und ruͤck 
Wid'r heimlich liſt und boͤſe tuͤck, 
Und bringt zulezt gewiß an Tag 
Der frommen treu, dagegen mag 
Der untreu nicht verborgen bleibn, 
Eie wird bezalt mit ſchmach und leid'n/ 
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Deumb obgleich was wuͤrdn fahen an 

Unſer feind, Gott ſolchs wohl ſchiken fan, 

Daß ihn'n muß fehln ihr böfer Rath 

Und muͤßn felbft austrind'n dag Bad, 

Dann böfer Rath am meiften fchade 

Dem Meifler, der ihn gegeben bat, 
Sanania. 

Ich hoff noch ſtets, Gott ſchicks darumb 

Dermaßen, daß unſerm Volk draus kumm 

Geluͤck und Heyl, zu ſein ſelbſt ehrn. 

Miſael. 

Er wird es all's zu zum beſten kehrn, 

Er welß wol mittel, weg und maaß, 

Daß er kan ſteurn des Neidhardts haß 

Und ſie ſelbſt in die grube felt, 

Die fie einm andern habn beſtellt, 

Drumb laßt nur Gott die Sach heimb ſtelln, 

Wirds beßer machn, denn wir ſelbſt woͤlln. 


⸗ 
% ® 
% 


Im dritten Auftritt diefes zweisen Acts ſchlebe 
dee ehrliche Chryſeus eine Epiſode ein, um den 
tiefen Verfall der Reichſs⸗Juſtiz⸗Pflege, 
den Eigennuz und Herzens⸗Haͤrtigkeit der Richter, 
die Schinderegen der Sachwalter und das ganze 
Verderben des gerichtlichen Verfahrens zu ſchil⸗ 
U2 
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bern, woben ihm fürwahr zu flatten gefommen, 
zweytzundert und funfzig Jahre früher gelebe zu 
haben, da er zu unſern Tagen mir-einer folchen 
allzupetriotifchen Abbildung des Zu⸗ 
ſtands der hoͤchſten Reichs» Berichte, mit 
aller Exceptione veritatis, mit allem Worwand 
der licentie poeticæ, unter. Borgang des feines 
Amts erinnerten Reichſ⸗Fiſcals, zwar nicht in 
einen Söwengraben (teil die Loͤwen heut zu Tag 
wicht in Subfidien gegeben werden Fönnen, mithin 
außer Mode find) geführt, aber doch zu einer 
knienden Abbitte und ewigen Verſtummung ver- 
urtheilt worden feyn möchte. Die Farben diefes 
Gemaͤhldes find fo friſch, fo ſtark aufgetragen, 
daß fie ſich, wie die eines Raphael und Corre⸗ 
gio, noch biß jest in ihrer Kraft erhalten haben 
und immer noch Anbli und Beherzigung verdie 
nen, Es treten nehmlich zwo Männer auf, die 
beede einen Proceß mit ihrem gnädigen Deren ges. 
habt haben. Der eine hat das Ungluͤck, einen 
Schurken in die Hände zu fallen, der ihm langfam 
dag Fleiſch von den Knochen frißt; der andere iſt 
fo glücklich, einem rechtſchaffenen Mann zu theil 
zu werden. 
| Barypemon. 


Ihr habt euer Sach nu ausgericht ? 
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Dyfivge. 
Ach lieber Here, das wenigft nicht, 
Bin wol ein ungkicdfchg Dan, - 
Weil ich miein Recht fo gar nicht Fan 
Erlangı oder zuwegen bringn, 
Wer id) aber reich, möcht mir gelingn. 
Ich Hett es jonft geglaubet nicht, 
DaB auch zuweiln am Eammergericht”) 
So große Scheld und Buben wärn, 
Die rechtes Recht jo wuͤſt'n verkehren, 
Sind. große Seren aber, darumb 
Thuns unrecht, find nicht alzeit frumb, 
Mir reißt darzu mein Zungendreſchet 
Ein wilden Poßen, der unniz Welcher, 
Dieweil er jezund merft an mir, 

Daß ich zu einem Bettler ſchier 

Mu worden bin und nimmer fan 
Die Hand ihm ſchmieren, wie ich han 
Bißher gethan, fo kompt er her, 
Sags: Lieber Freund, volgt meiner Schr, 
Saft ener ſach in gt vertragn. 





.J Da die erſte Reichshofraths, Ordnung erſt An. 1559. 

verfertigt worden und Chrpſeus ſein Gedicht ſchon An. 
144. gemacht hat, fo iR er zu entſchuidigen, Daß er 
alle Schuld nur auf bad Cammer. Gericht geſchoben hat. 
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Warum thets aber der Weſcher nicht ſagen 
Zuvor? *) Daß ihms des Teufel danck, 
Wollts haben gethan im Anefang, 

Da wehret er mit Hend md Fuͤß'n, 
Warum? er hofft, wollt mein genieße, 
Sagt ſtets mit ſtarcken Worten viel, 

Sch hett ein vor gewunnen Spiel, 

Soll mid) keinswegs nicht laßen ein, 

Bolt mie wol felbft dafür gut ſeyn, 
wofür? daß mir nichts bleiben fol, 
hats warlich auch gehalten wol. 
Der Lafferer koſt mich fuͤrwar 

Wol uͤber funfzig Gulden baar, 

On was mich ſunſt geſtanden hat 

Mit Zerung, Botenlohn, fruͤ und ſpat, 
Mit Urtheilgeld und Schreiber lohn, 
Gerichts⸗Unkoſt, ich mußt ſtets hau 

Ein offen Beutel und ſag in Summ, 
Daß ich gar umb das meine kumm, 

Hab Kuͤh und Kaͤlbr, mein Fedrgewandt, 
Mein Kleider, Zinn, alls dran gewandt, 
Hab diſem Schalck ſtets muͤßn zutragn, 
Hats auch gefreßen in ſein Kragn, 











) Es iſt nit ganz klar, ob Chrpfeuß damit blos den 
Procurator, oder auch den Referenten ſelbſt se 
meint babe; dann in neuern Zeiten und bep einem 
mächtigen Gegner , führen auch bie leztere zumeilen 
dieſe Sprache. n 
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Kes, butter, ey’, gäns, vögel, filh, - 

In ſumm hiele ihm fat aus fein tifch, 

Da war mein fach denn immer die beft, 

Sol nur nicht forgen, fol haltn nur feit, 

Sol mich müh, Eoft, nicht dausen ln, " 

Wuͤrd all’s gedoppelt herwider gan, | 

‘ch armer Tropff glaube’, wär all’s war, 

Nun hats gewaͤhrt 3zwWey ganzer Jar, 

Hab immer gegebn und hab noch nicht 

Damit das wenigft ausgericht, 

Mein Part flopft mir die fach mit. gelt, 

Denn ich wol merck, weil mir das fehle, 

Hilfe mie weber Recht noch Nichter nit, 

Vilweniger mein Juris perdit. 
Blepſidemus. 

Juris perit ihr ſagen wolt? 


. Dyityges. 
Sag von dem Tropfen; dem ih mein Sold 
Zwey ganzer ar nu hab gegebn, 
Ich hab vermeint, ich treffs gar ebn, 
Sey perdit, perit, gile mir gleich, 
Ich weiß, ich bin fein nicht worden reich, 
Weil ich aber nimmer zu geben han, 
Er mir weder ſchreibn noch wachfen fan, 
Leßt mittn in nöten mich ſtecken nun, 
Weiß ſchleches nicht, wie ich ihm fol thun, 

u ⸗ 
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Hat mid ins Bad gefürt hinein 
Und weiche nu ab, es müßen ſeyn 
Groß Schelck und Buben ſolch Geſellu, 
Ich bin gerecht, mis thut aber fehln 
* Des Gelds, des Gelds, Geld fol Ich Kan, 
Hab fonft verlorn ih armer Man, 
Kein Freund mir auch mer leihen wil, 
In Nöten finde man ihe nicht vil,. 
Die teen erzeign und ein’m beiſtan, 
Wollt ein'm wol fingen ein Lied davon, 
Wie ich felbft hett, da war'ns bereir, 
Jezt aber, weils ſo hart mir leit, 
Mich ſchier ihr keinr mer kennen wil, 
Mas hilfts mich aber? was Flag ich vil ? 
Mein Dlauderer hats bradyr dahin, 
Daß ich doch ganz verdorben bin, - 
Und muß den Spore zum Schaden han, 
Blepfidemus. 
Verzagen fol fein junger Man, 
Weils beßer tft, neunmal verdorben, 
Denn einmal gar und uͤb'l gſtorben. — 
Dyſtyges. 
Warum find ſolche Schelme dann ? 
| Blepſidemus. 
Sie thuns nicht al, manch redlich Maen 
Iſt unser ihn’n, der Recht und Chr 
Lieb hat und auch thut fördern ſehr. u. ſ. w. 


Der Hof- Teufel von 1562, 319 


. : 9 
* 


Der vierbte Auftritt des zweiten Acts enthält 
einen Monolog des Blepſidemus über das in allen 
Ständen herrſchende Verderben, wie folhes von ' 
Hof und den Höheren ausgehe und nr biß zum ges 
meinen Dann verbreite, | 


Blepfidemus,. 
Iſt warlich wahr, wer nicht hat Gelb, 
Der hats nicht gut auf diefer Welt, 
Auf Freund darf fich Feiner laßen nicht 
Wenn ihm in Nöthen Geld gebriche, 
Er ſey gleich fromm, gelehrt, gerecht, 
Hat er nicht Geld, er iſt verſchmecht. 
Die Welt wirds anders auch machen nicht, 
Ju Bosheit iſt fie gar verpicht. 
Zu Hof jezt einer ſolchs wol fie, 
Wie es des argen fo vil geſchicht. 
Ich wird darüber oft felbft entruͤſt, 
Wenns durcheinander geht fo wuͤſt, 
Schier unterm ganzen Hofgefind 
Fürwar man ihr gar wenig findt, 
Die Gottesforcht fir Augen haben, 
Cs feind ein theil gar wilde Kuaben 
Mit Gortesieftrung, Fluchn und Schwörw 
Niemand iſt da, der es chut wehren, 


us 
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Sie leben wie die Heiden dahin, 

Man ficht allzeit am meiften bey ihu’n 
Groß Hoffart, Stolz und Ubermuth, 

: Zeachtu all nach Geld und großem Gut, 
Drum geht im Schwang Finanz und Tsieg’n, 
All Tuͤck und Liſt und großes Lgen, 
So iſt Freß'n und Sauf'n ſo gemein, 
Daß es muß ſchier groß Ehre ſeyn, | 
Wenn ein’c mehr trinckt, denn wol ein Kuf, 
Speyt gleich und thut noch was dazu, 
Geht als wol Hin, es ift dee Sit, 
Man ift ſolchs ungewonet nit, 
Da hebt man an mit Panketirn, 
Mir (hemmen, praßen, jubilirn, 
Groß unzucht wird daben vollbracht, 
Solchs man [hier für Pein fünd mehr acht. 
Solchs aber zu Hof ift nicht allein, 
Sondern auch im ganzen Sand gemein zc. 

* % 


% 

Der dritte Act befchäftige ſich mit den Rath⸗ 
ſchlaͤgen, welche der Hoftenfel, Easdinal Once 
gones, und die Fuͤrſten untereinander faßen, um 
Danieln bey dem König anzufchwärzen , und un 
fo geroißer zu ſtuͤrzen. Oncogones fagt deolligt 
genug: 

Wie diefe Sach anfichet mid, 
Kunde ſolches gefchehen liederlich, 
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Weil er die an dem Cammergericht 

Als für parcheyifch ſtets verſpricht, 

Dergleichen, daß ex der Klöfter Gut 

Ins ander weg jezt wenden thut, 

Denn vie bisher ift gwefen der Brauch ıc. 
Zunft Pyromachus aber giebt den Rath: 

Wie meint ihr denn, ſchickt es ſich nicht, 

Wenn man dem König gab ſolchn Bericht, 

Gleich als er ein Fridbrecher wer 

Muͤßt auf ihn dringen hart und fehr, 

Als hätt er wider des Reichs Abſchidt 

Ghandelt, ſolchs kuͤnnt man leiden nit. 


Nach langem Hin und wieder reden giebt Ihnen 
endlich der Hofteufel den March: daß es am beften 
schen werde, wenn man den Daniel über ſeinem 
Glauben und Gebet angeiffe und es fo einleitete, 
daß des Könige eigene Ehre daben mit ins Spiel 
komme. Alle andere geben dem Hofteufel Bey 
fal und erfuchen ihn, die Ausführung des. Plans 
ſelbſt zu überuehnien , wozu firh diefer, in. einen 
Muͤnch verkleider, auch willig erklaͤrt. 

Der Teufel ſchleicht ſich nach Hof und uber 
liſtet Darium, den befannten Befehl zu unter 
fhreiben und deßen Publication zu gebieten, 

Der durch Proceß um das Seinige gebrachte . 
Dyſtiges erhält, da er ſich unmittelbar an den Koͤ⸗ 
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nig gewendt A eine teöftliche Reſolution, mordber 
er ſehr vergnügt fpricht: 
Die Herren feind gewiß oft frumb 
Und wißen oft das wenigft drumb, 
ie es umb ihe beftelte Reth 
Und and't Ampleut fo übel ſteht, 
Es wird ihn'n auch nit zeiget an, 
Drumb ich fein ſchuld ihm geben Fan, 
Als ob er dran gefallen hert , 
Wenns unrecht in dem Reich zugeht. 
Kein Zürft ift gweſen fo hoch begabt, 
Er hat zuweilen auch Scheld gehabt. 


* * 
* 


Aa vierbten Act wird der Königliche Befehl 
in Babylon publicirt, Daniels Feinde nehmen 
vor bekannt an, daß er folchen nicht befolgen wer: 
de, fie befchließen alfo, ihm aufzulauren: ob er 
bete ? Oncogones ſchickt den Hofteufel, als. Lau⸗ 
rer, mit den Worten ab: 

Muich duͤnckt auch gut, ihr geht bald Hin, 
Weil er deß jezt kein ſorge tregt, 
Daß ihm foldy Köder ſey gelegt, 
Ach Vater! habt acht auch diefesmal, 
Muͤgt werden dadurch zum Cardinal. 
Die Freunde Daniels beſprechen ſich uͤber 
den ſeltſamen Befehl des Koͤnigs, wodurch er ſich 
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göttlihe Ehre zugeeignet und beſchließen unter 
fih, Gott allein anzubeten, es wiederfahre ihnen 
darüber, was da wolle, 


Der Hofteufel kommt mit der Machricht, 
daß er Danieln wuͤrklich beten geſehen, zuruͤck und 
rathet an, dem Koͤnig an Hand zu geben, daß er 
term Vorwand von Geſchaͤften ihn nach Hof 
eutbieten laße und ihm felbft ven Vorhalt thue. 

Daniel befpricht fich mit feinen Freunden und 
legt ein heroiſches Bekenntniß feines Glaubens ab, 
während deßen er eilends zum König erfordert wird. 


Oncogones bringt mit vielem Wort -Gepräng 
den Innhalt des Königlichen Befehls und zugleich 
die Befhuldigung vor, daß, nach Ausfage der 
dieſelbe bejahenden Zeugen, Daniel foldyes übers 
fetten habe. 
Der König fezt ihn daruͤber ref sur Rede und 
Daniel antwortet: 
Herr König, ja ich laͤugne nicht, habs gehen - 
Hoff aber, fol nichts damit verbrochen han, 
Denn Euer Majeſtaͤt die weiß. felbft wol, 
Daß fein Menſch fi auf Erden erheben fol, 
Daß ex mehr wollte feyn oder nur gleich 
Dem höchften einigen Gore vom Himmelreich, 
Denfelben allerhoͤchſten Gott ich han 

Stets angeber, hoff, hab nicht unrecht gthan, 


— 
ı « 
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« Glaub nicht, daß Euer Majeſtaͤt begert, 


| 


. Daß die übe Gott im Himmel ſolt werdn geehrt, 


Hoff fonft mein Dank und Treu die fey erkandt 
‚Gegen Euer Majeſtaͤt und ganzen fand, 

Wil auch fürwar mein Untertenigfeit 
. &o bald beweifn, als eben ander Leut, 
Ich weiß, Euer Majeftäc hat mich erfande 


Dermaß, daß ich meins Dienfts nod) hab fein 


hand ⸗ 
Mein Glauben bekenn ich aber, geh es wie es geh. 
Bin hie, Herr Koͤnig, in euer Hand ich ſteh. 


Darius entſchuldigt Danieln ſelbſt aufs 
beſte, die Feinde verſtecken ſich aber hinter das 
Perſer Recht und die Unverlezbarkeit des Königlr 


hen Vefehle. 
x 
* 


Die fiebende Scene des vierdten Acts ent⸗ 


haͤlt eine wehmuͤthige Unterredung zwiſchen Da 


niels Frau und ihren Kindern. 


* * 
Ko: 


| In der achten Scene erſcheinen alle handeln 


de Perfonen miteinander, Der König verustheilt 
den Daniel wegen übertretenen Befehle zu Lebens ⸗ 
Tänglicher Gefangenfchaft, womit aber deffen Fein 


de nicht zufrieden find und ſchlechterdings auf buch⸗ 
I fäbliche Wollziehung der Koͤn. Drohung dringen; 
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der König hält feſt; der Hofteufel ſchuͤrt zu und 
Dncogones droht dem König eigene Gefahr vor 
ſich und feine ganze Familie. Darius fpriche: 
Mein Daniel, du fichfts, du haft gehört, 
Daß ich dir nimmer weiter helfen fan, 
Ich biet dich drum, wollſt mic) eutſchuldigt han, 


Daniel. _ 


Bire nicht, Fein Schuld ich euch zurechnen wil, 

Weiß wol, hab'n laͤngſt getracht nach diſem Spiel, 
Sie habens nu, wil ich doch ſterben gern, 

Mein'm lieben treuen Gott zu lob und ehrn. 


Die Feinde laßen Danieln im Angeſicht des 
Könige Binden, die Freunde Daniels bieten ihe 
eigen Sehen vor ihn dar, Daniels Stau fleht ver» 
gebens, Daniel nimme Abfchied von feiner Frau 
und Kindern und empfichle fie in die Gnade des 
Könige, Darius verfpricht, daß fieeinen Vater 
an ihm haben follen, Daniel nimme Abfchied von 
feinen Freunden und endlich von dem aͤußerſt ges 
sührten König, welcher den Graben wohl zu vers 
wahren und mit feinem Ring zu befiegeln befiehlt. 
Daniel wird abgeführt und eingefperrt , feine 
Feinde triumphiren und ſpotten: Daß. es num 
Stadthalter unter den Löwen ſeyn koͤnne. 


Hin 
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In der erſten Scene des fünften Acts ein 

Monolog des Hofteufels, daß er feine Abſicht ers 
zeicht und Leute zu Gehülfen gefunden , Die noch 
ärger, dann er felbfl; er geht an dem Loͤwengra⸗ 
ben, um ſich an dem zerfleifchten Daniel noch zu 
ergögen, finder ihn, erftaunt, noch leben, ſchmaͤlt 
| auf die Loͤwen, daß fie wie die Hunde um ihn 
herum liegen, beſchließt, ihm felbit den Hals zu 
beechen, erblickt aber zu feinem Schrecken einen 
Engel an feiner Seite und zennt mit Verʒweif⸗ 
lung davon. 
* * * 
In der zweiten Scene beſprechen ſich, nad 
einer in Saufen zugebrachten Nacht, Daniels 
Feinde, was nun weiters zu thun ſeye, beſchlie⸗ 
Gen nad) Hof zu gehen und vom König die Aus⸗ 
zottung von Daniels Familie und ganzen Bold 
zu verlangen. “Den in einen Münch verfleideten 
und entwichenen Hofteufel fuchen ſe überall ner 
scich | 


* Ro. 
* 


In der dritten Scene beklagen Daniels 
Freunde unter ſich fein undanckbares Schiefonl n 
Hanania ſpricht: 


Da 
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Da fieht man, was einer bringe davon, 
Der Land und Leut mit treuen meint, 
Ein feommer Rath muß haben vil Feind, 


Mifael erzehle den andern einen über Daniels Bes 
wahrung durch einen Engelgehabten [hönen Traum. 


% % 
* 


In der vierdten Scene wird über Tod oder 
Errettung Daniels deraiſonnirt, der König ruft 
ihm, Daniel antwortet, wird herausgeführt, von _ 
Darius bewillkommt, über das Wunder feiner Erret⸗ 
tung befragt und ſolches von ihm erklaͤrt. Darius 
befichle, die gegenwärtige Feinde Daniels zu greis 
fen, Oncogones droht ihm mit Pabft und dem 
Bann, und beruft fi) auf feine Cardinalswuͤrde. 
Daniel begrüßt feine Freunde und fein Weib und 
Kinder werden herbey geholt. Der König erläßt 
einers Befehl, den Sort Daniels in feinem gans 
ien eich zu ehren, erhebt ihn zum General Statte 
halter und will, daß auch feine Freunde belohnt 
werden. Die gebundene Seinde werden den Löwen 
vorgeworfen und fogleich von ihnen germalnt, Da⸗ 
rius erfreut ſich mit Danieln und feiner Familie, 


* * 
* 


Der Epilog macht den Beſchluß, und bezeichs 
net die Abficht des ganzen Drama nochmahls mit 
folgenden Worten; ' 
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— Die Geſchicht ift worden gemacht 
Zu einem Spiel darumb allein, 
Daß es den frommen Leuten fol feyn 
Ein Teoft und ift gemeint ganz gut, 
Dieweil man täglich fehen thut, 

Wie unfere Hofteuffel ſich 
Bemühen fo ganz gewaltiglich. 
Man halt abe nur am Wort mit treu, 
Man wird erfahren, was Gott daben 
Noch felbft wird thun, man fen nur ftil, 
Sein in Gedult, Gort wird ein Spiel 
In Kürz mit ihn'n noch fahen an, 
Dann er die Kunſt recht ſer wol kan, 
Daß is untren und falſches Herz 
Ihmn felbft muß bringen leid und ſchmerj. 


" * 
*x 


Indeß wöln wir jezt allzugleich 
Danck ſagen Gott von Himmelreich, 
Der uns ſolch große Wunderthat 
Zu troſt geoffenbaret hat. 
Er woͤll uns geb'n zu aller Zeit, 
Daß wir mit aller Freudigkeit 
Chriſtum bekennen offentlich, 
Auf daß er unſer nicht ſcheme ſich 
Fuͤr Gott dort an dem juͤngſten Tag. 
Hierzu ein jeder Amen ſag! 
usa 


v1. 
Fuͤrſtlich Heßen = Darmftädtifche 
Verordnung 
wegen Aufhebung des privifegirten 
ev ot fo» 
und Verbots der Einlegung in auswärtige 


Zahlen » Lotterien, 


vom 9. May 1780, 
* * * 
Aus dem gedruckten, aber wieder unter 
Deudten, Original. 


. 


D 


Ras Beyſpiel der erſten großen Zahlen: Sotterie 
in Deutfchland in den Soger Jahren hatte viele 
andere Reichs Stände in den vordern Reichs⸗ 
Erayfen angelockt, ebenfalls ein Lotto in ihren Lan⸗ 
den zu errichten, unter dem blendenden Vorwand, 
dadurch das auswärts verfchleppende Geld inner 
halb ihrer Sande zu behalten. Das Haupt: Motif 
aber war die won den Unternehmern zur Chatoulle 
des Sandes= Herrn verfprochene Abgabe, oder bef- 
(en jährliche Theilhabung an dem Gewinn, das 
Hand: Geld wor die Ercheilung und Erneurung 
des Privilegii, der Nuzen, den ein Minifter, Hofe 
mann oder anderer Gunftling von der wenig muͤh⸗ 
famen Intendance des Lotto zoge, ber geheime. 
Vortheil derer, fo ihre Gelder bey der Lotto⸗Caße 
anlegten und das Intereße mancher Subalternen, 
die durch kleine Neben: Dienfte bey diefer Spiel: 
Anſtalt einen Zuwachs von Verdienft und Beſol⸗ 
dung erhielten, | | 
Im Jahr 1771. hatten fich ein paar von ans 
dern Sotterien weggejagte, aber durch angefehene 
Perfonen Eräftig empfohlene Landſtreicher in Darm⸗ 
ſtadt eingefunden, welche die Errichtung eines 
Lotto in Vorſchlag brachten. Ohne ihre Herkunft, 


— 
v 
> 
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Leben und Wandel genugfam zu beleuchten, ohne 
die Realitaͤt ihrer angeblichen Fonds zu unterfus 
chen, ließ man es genug feyn, daß fie fih zu ei⸗ 
nem jährlichen Canon von 2000, Gulden zur Cam⸗ 
mer erboten, der Hof-Marfhallv. Zigefar ward 
mit 1000, Gulden Gehalt Intendant, einige Ad 
vocaten und Schreiber wurden £otto: Dfficianten „ 
die Entreprenneurs erfauften mit geborgtem Gelb 
ein großes Haus und man beredete den Heren 
Sandgrafen niche nur zur Ertheilung des Privile⸗ 
gium, fondern fo gar zur offentlihen Garantie. 

Das Publicum durfte und mußte alfo glau⸗ 
ben, daß die bürgerliche Ehrlichkeit und der Ver⸗ 
mögens» Stand diefer Leute gruͤndlich unterſucht 
und zuverläßig befunden worden feye. 

Allein es dauerte kaum ein paar Jahre, fo 
machten fie, mit Hinterlaffung vieler Schulden, 
welche gröftentheils die Einwohner der Stadt felbft 
and die eigene Linterthanen des Herrn Sandgrafen 
betraffen , banquerout und diefer Schade ficle 
nach allen Kegeln von Recht und Billigkeie dem 
garantirenden Landesherrn zur Laſt. 

- Um diefe unangenehme Ausgabe dem Landes⸗ 
heren zu erfparen, tin der That felbft aber durch 
die eigene Hofnung eines großen Gewinns gereizt, 
trate der damahls bey der Sammer das Directo⸗ 
rium führende Geheime Rath Klipftein und fein 


\ 
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Sohn, der Sammer: Rath, ins Mittel, und 
brachten, unter der Vorſpieglung, daß der Herr 
Sandgraf die Aufrcchthaltung des Lotto gerne fähe 
und Danck davor wißen würde, durch ihre Ders 
wandte und übrigen Anhang eine Gefellfhaft zu⸗ 
ſammen, welche übernahme,, in die Mechte der 
vorigen Entreprenneurg einzutreten und dagegen 
nach und nad) ihre Schulden zu bezahlen. Sie 
wußten fo gar einige Prinzen und Prinzeßinnen des 
Fuͤrſtlichen Haufes in ihr Intereße zu zichen, zu 
Theilhabung an den Actien zu bereden und dadurd) 
diefem Spiel Schu; und Dauer zu verfchaffen, 
Der bey der Sandes-Regierung den Vorſiz habende 
Geheime Rath Miltenberg war, nach Ableben 
des Hof⸗Marſchalls, Lotto: Intendant geworden, 
michin diefe ganze verderbliche Anftalt juft von der 
Brite derjenigen zwo Collegien gedeckt, welde 
fih nach Pflicht und Gefühl vor das allgemeine 
Beſte dagegen fezen follten. 

Sch nahme, als damals dirigirender Minifler, 
garbald wahr, daß diefe Peftartige Seuche auch in 
diefem Sand alle die unglückliche Würfungen hervor: 
brachte, von welchen ſich nun fo viele weife und 
vaͤterlich denckende Regenten allmälig überzeugt 
und dieſen Betrachtungen alle ſcheinbare, ohnehin 
ſo tief unter der Wuͤrde eines guten Fuͤrſten ſte⸗ 
hende, Vortheile aufgeopfert Haben. Mehrere red⸗ 

X4. 


323829. Darmſt. Verordnung 


liche Männer bey den Eollegien und im $and be⸗ 
dauerten gleichfalls die immer weiter um fid) grei⸗ 
fende Folgen dieſes Uebels und ein patriotiſcher 
Sand» Prediger, Pfarrer May zu Eberfladt, er⸗ 
hube, da die Obrigfeit noch ſchwiege, feine Stim⸗ 
me und zeigte in einer, von mir ſelbſt zum Druck 
beförderten, Predigt über die Lottofucht die 
allgemein fhädliche Folgen , laut, freymuͤthig, 
mie Nachdruck und Einficht, welche Predigt auch. 
nachher in den Ephemeriden der Menſchheit 
wieder abgedruckt und ihrer in andern Deutfchen 
Journalen mit verdientem Lob gedacht worden iſt. 

Um es nun nicht bey bloßen frommen Wuͤn⸗ 
ſchen und Klagen bewenden zu laßen, ward von 
dem Geheimen Raths⸗Collegio (aus welchem der 
Sch. Rath Klipſtein indeßen nach Gießen vers 
pflängt worden — mithin Line Hinderniß weni⸗ 
ger war) der Landes⸗Regierung zu Darmfladt 
zur Berathung übergeben: ob man um des gemeis 
nen Beſten willen ein titulo onerofo erworbeneg 
Privilegium wieder aufheben koͤnne? Die Regie 
rung verneinte e8 und hielte die Jura partium uns 
verlezbar ; der moralifhe und cameralifche Theil 
der Frage ward von ihr gar nicht berüßtt. 

Mein Bruder, deran Geh. Rache Klipftein 
ſtatt beſtellte Cammer⸗Praͤſident, von der Größe 
des zunchmenden Unheils aufrichtig gerührt, ent⸗ 
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warfe darauf den Plan: daß hier der Landesherr 
ſelbſt ins Mittel werten, den Intereßenten ihre 
Actien abfaufen, fie zu gutwilligee Entfagung ih⸗ 
res Rechts vermögen, den vor einen Fürften nichts 
bedeutenden geringen Vortheil von 2000. Gulden 
verſchmerzen, ja aus Negenten= Pflicht vor fein: 
Sand den allenfalfigen Schaden auf fih nehmen 
und alddann die ganze Mafchine in die Luft fprens 
gen, zugleich aber auch allen Einfäzen in fremde 
Zahlen = Sorterien unter den haͤrteſten Strafen den 
den Weg verlegen müße. 

Mit der bedaͤchtlichſten Vorſicht übernahm er 
ſelbſt die Muͤhe, nicht nur mit dem Lotto⸗Director 
und Caßier die richtigſte und von ihnen ſelbſt 
unterſchriebene Bilancen zu ziehen, wie hoch 
ſich ſamtlicher Erſaz und im ungluͤcklichſten Fall 
der Schaden belaufen koͤnne? fondern ſchriebe auch 
an alle einzele abweſende Sntereßenten um Abtre⸗ 
tung ihrer Actien, gegen Wieder: Erflattung bes 
von ihnen gezahlten Geldes und um Begebung ih⸗ 
res aus dem Privilegio habenden Rechts, 

Der mehrefle, bey fehr weitem der meh 
reſte Theil, antwortete willfaͤhrig und viele 
derfelben mit lebhafter Belobung und Billigung 
der Aufhebung einer fo ſchaͤdlichen Unftale, deren 
fie nur auf eifriges Zureden des Geheimen Raths 
Klipftein, daß fie fih dem Heren Sandgrafen 

x 
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der bereits gedruckten Verordnung unterdruckt und 
das $otto bey feiner Landverderblichen Exiſtenz be⸗ 
laßen wurde. Die zugleich vorgefchriebene Mit⸗ 
tel, um ihre unläugbare und fo tief gefühlte ſchaͤd⸗ 
liche Wirkungen zu hemmen, verdienen Feine Er⸗ 
wehnung, weil fie eben fo geartet find, als wann 
man der Peſt in einem $and wehren und gleich⸗ 
wohl die Einfuhr der inficirten oder von verdaͤch⸗ 
tigen Orten kommenden Waaren geftarten wollte, 

Ich Iegte, aus mehrern andern Urſachen, un 
mittelbar darauf diefe Dienſte nieder, und mein 
Bruder, der Cammer-Präfident, thate bald her⸗ 
nad) ein gleiches; die an einen blinden und unbe- 
fchränften Gehorfam gewöhnte Geheime Mathe 
fanden nicht raͤthlich, neue Gegen :Borftellun 
gen zu hun und ihren Herrn über die ihm gemachte 
geundlofeBorfpieglungen zu belehren; dastorto blieb. Ä 
und lebe noch , nachdem der berüßmte Lotto⸗Pach⸗ 
ger, Marcheſe Manſi, Mittel gefunden , noch 
einträglichere Bedingungen zu machen und fi 
mit der Geſellſchaft abzufinden. *) 


*) Diefer Italiäner hatte ſich in Caßel auch eingefchmäst 
und den Pacht ded zu Caßel und Marburg errichteten 
Lotto zu erhalten gewußt. Alle dem jüngfiverkorbenen 

. Herrn Landgrafen wegen dieſer Landplage gethanen 
Vorſtellungen maren vergebens , weil der Profit diefed 
Landverderblihen Spiels auch zu einer militariſchenkieb⸗ 
baberen , zum Unterhalt des Eadeten» Eorps gewidmet 
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In einem patriotifchen Archiv verdient aber 
diefe Urkunde aflemahl eine Bewahrung, weil fie - 
in die Quellen diefes Sandverderblichen Uebels ein⸗ 
dringt , foldyes mit ftarfen und wahren Farben 
ſchildert, im Geift wahrer Gefesgebung deßen fer 
nere Verbreitung und von auswärts her zu beſor⸗ 
genden Einfchleichung enfgegen tritt, zugleich aber 
auch ein neues trauriges DBenfpiel Tiefer, daß 
Stück und Ungluͤck der guten und ſchlechten Sa⸗ 
hen das wenigftemahl von eigenen und eigen= 
fhümlichen Entſchließungen der Negenten, fons 
dern von der Farbe abhängt, unter welchen fie 
ihnen anfchaulid gemacht und mit ihrem Inte⸗ 
sehe, Meigungen und Leidenſchaften verflochten 
werden, M | 


— 


BEER Re 





war. Der jezt regierende Herr aber machte mit Dem 
Marcheſe und feinem Pacht um fo Fürzere Arbeit und 
ed war eine feiner erſten, ruͤhmlichſten und wohlthaͤtig⸗ 
Ren Handlungen, die zwo Lotto gu gerträmmern und 
au zernichten. 
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* * 
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Die Verordnung ſelbſt lauter alfo: 


Don Gottes Gnaden Wir UDWIG, Sandgraf 
zu Heffen, Furft zu Herßfeld, Graf zu Eagen- 
elnbogen, Diez, Ziegenhain, Nidda, Has 
nan, Schaumburg , Iſenburg und Buͤdin⸗ 
gen, ıc. Ihro Rußiſch⸗Kayſerlichen Majeſtaͤt 
beſtellter General⸗Feld⸗Marſchall und des 
St. Andreas⸗ wie auch des Koͤniglich⸗ Preußi⸗ 
ſchen ſchwarzen Adler⸗Ordens-⸗Ritter, ꝛtc. ıc. 


F uͤgen hiemit zu wiſſen: Die Menge der Zahlen⸗ 
Lotterien, womit ein namhafter Theil des deutſchen 
Vaterlands und vornehmlich die Uns angränzende 
Sande ſeit einigen Jahren uͤberſchwemmt⸗ und das 
durch die der menſchlichen Schwachheit eigene Ges 
winn⸗ und Spielfuchr unter taufendfach verfuͤhreri⸗ 
ſchen Seftalten aufgereizt worden, hat Uns end 
lich gleichfalls die unangenehme Entfchliegung ab 
gedrungen, eine ähnliche Anftalt in Unſern fanden 
zu begünftigen; “Durch die ganze derfelben gege⸗ 
bene Richtung, durch die Wahl der zur Auffiche 
beftellten Perfonen , durch die Eigenſchaft und 
Denfungsart derer den Stock diefes Gewerbes zus 
fammentragenden Theilhaber gefihert , Ponnten 
Mir verhoffen, daß das größere Uebel der aus 
. wärtigen Verfuͤhr⸗ und Verſchleppung durch diefe 
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Nachſicht gehemmt, insbefondere aber der Burger 
und gemeine Mann mittelft genauerer wachfamer 
Aufficht vor leichtſinniger Dranwagung feines Ver: 
mögens und Verdienſts ehender, als bey unbes 
fhränfter Freylaſſung auswärtiger Einfäge bewah⸗ 
ret werden koͤnnte. Wir müffen aber mit ſchmerz⸗ 
licher Empfindung befennen, daß der Erfolg die 
fee Unferer Erwartung auf feine Weife entfprochen 
habe, vielmehr ift aus einer mit Schonung geduß 
teten Schwachheit allgemein anfted’endes Uebel, 
eine alle Stände des gemeinen Wefens ergreifende 
Peſtartige Seuche und durch die Zauberfünfte der 
den menfchlichen Leidenſchaften fo ſehr ſchmeicheln⸗ 
den Gaukeleyen diefes Spiels eine in heidnifchen 
Aberglauben, Gottesvergeflene $eichtfertigkeiten 
und die unfinnigfte Thorheiten ausfchweifende Ras 
feren geworden, die bey vielen guten ehrlichen Fa⸗ 
milien und Unterthanen mit Verluft ihres Ver: 
mögens, ja des Verſtandes, Hintanfekung und 
Ruin ihrer. Nahr⸗ und Handrhierung, Betrug ihe 
see Dienſt⸗Herrſchaft, Eltern und Mitbürger, - 
Schuldenmachen und andern Kolgen der Verblen⸗ 
dung ihre ſchreckliche Wärfung geäußert und den 
ganzen Staat mit einer bey weiterm Fortgang un». 
heilbaren Verwirrung bedrohet haben. 


7 
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Je begieriger das füße Gift dieſer vermeinten 
Untverfal= Arzuney von den Betrogenen gefucht und 
verfhlungen wurde, je mehr die Ehre Unfers an 
diefes Glücks: Rad gehefteten Nahmens und Fuͤrſt⸗ 
lichen Worts dabey verflochten und dem Publico 
verhafter war, je mehr die Rechte eines jeden 
" Dritten und vornemlidh das Eigenthum derer, ſo 
aus guter Meinung und auf Treu und Glauben 
einen Theil ihres Vermögens zu Errichtung des 
Bonds hergegeben hatten, Ruͤckſicht erheiſchten, 
je ſchwerer, ja unerfülbarer ſtellte fich der Wunſch 
dar, diefer Sande Plage zu fleuren , ohne andere 
Seits Gerecht⸗ und Billigkeit zu verlegen, 


Ben der genaueften von dem ganzen Umfang 
der Sache gefaßten Kenntniß befanden Wir, daß 
hier Unfte OatersPflichten eintreten , und 
Wir Selbſt und allein Uns ins Mittel ftellen muß 
ten, um das Uebel in feiner Wurzel angreifen und 
folhes auf eben dem Weg, wie es entftanden, 
auch wieder heben zu koͤnnen. 


Wir haben ſolchemnach die mit Unferm Pre 
vilegio gedeckte und dadurch zu längerer Fortſe⸗ 
gung der Sotterie berechtigte einheimifche und auf 
wärtige Intereßenten um beffen Aufhebung vor 
Ablauf der bewilligten Sabre begrüßen laſſen; 

| ws Se 
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Ihre Religion, Ihre Vaterlanbs⸗ und Menfchens 
Siehe, ihre Vernunft, Ihr edelmüchiger Uneigen⸗ 
muß iſt Uns noch mehr als nur auf dem halben 
Weg entgegen gefommen; Sie haben ſich auf eine 
ihnen eben fü Ehrenvolle, als. vor Uns herzruͤh⸗ 
sende Weife willig erklaͤrt, Unſerm Wunſch beyzu⸗ 
treten und ſelbſt mit erleidendem Verluſt die unge⸗ 
ſaumte und gaͤnzliche Aufhebung einer fo Landver⸗ 
derblich gewordenen Anſtalt ſich gefallen zu laſſen. 


Ein ſo ruͤhmliches und Dankxurdiges Be⸗ 
tragen machte Uns zur Pflicht, ſolche mit gegen⸗ 
ſeitiger Geſinnung zu erwiedern und die andurch 
nochmals feyerlich wiederholende Erklaͤrung abzu⸗ 
geben: Daß Wir, weit entfernt, jemand durch 
das in Unſer Wort gefezte Vertrauen in Schaden 
zu bringen, vielmehr fämtliche den Fond der uns | 
gluͤckſeeligen orterie ausmachende Actien auf Un⸗ 
fere eigene Gefahr und Koften an Ins ziehen und 
jedem Intereſſenten deren Betrag mit ben Sande 
läufigen Zinfen feines Capitals ſofort daar erſetzen 
faffen wollten, un nur mit dieſem Verluſt Unfere 
im Irrthum gerarhene Unterthanen zu ranzioniren. 


Da Wir ſolchemnach Unfer eigenes Privile⸗ 

—F zuruͤckgekauft haben, und nichts mehr im 

Wege ſteht, wo dem ſo dringenden allgemeinen 
Patr. Archiv, V. Theil. y 
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Beſten noch einiger Vorwurf von Verletzung der 
echte eines Dritten gemacht werben fonnte; So 
entſtehen Wir auch keinin Augenblick laͤnger, Kraft 
Unſerer Landesfuͤrſtlichen Macht und Gewalt, durch 
gegenwaͤrtige Verordnung die von Uns garantirt⸗ 
und privilegirt geweſene Zahlen⸗ Lotterie von heute 
an, als aufgehoben und gaͤnzlich vernichtet zu er⸗ 
klaͤren, und allen Eingeſeſſenen Unſerer Fuͤrſtli⸗ 
chen Lande, ſie ſeyen weß Standes und Wuͤrden 
ſie wollen, ben Unſerer ſchweren Ungnade und 
nachbenannter harten Strafe, allen Einſatz in 
Zahlen⸗Lotterien hiemit auf ewig und unwie⸗ 
derruflich zu verbieten. 


Die Strafen, welche Wir auf die wiſſent⸗ 
liche Uebertrettung dieſes Unſers Verhotts geſetzt 
haben, find folgende: 


41 Bor die Spielen 


1.). Aller Einſatz und aller Gewinn in = und 
aus einer Zahlen⸗ Lotterie, er mag früh oder ſpat 
entdeckt werden, wird zum Beſten des hiefigen 
Wanfenhaußes confiſcirt. 


2.) Wer von Unfeer Sürftlihen Dienerfhaft 
in Hof» Militar« oder Civil⸗Dienſten, er ſey ho⸗ 


gegen dag Lotto. 339 


hen oder niedren Rangs, gegen befferes Erwarten 
in eine Zahlen = Lotterie feze, der fol mit einer nach 
Befchaffenheit der Perfon, Amts und Vermögens 
zu beſtimmenden empfindlichen: und im Wiederho⸗ 
lungs= Fall zu verboppelnden Geldſtrafe belege 
werben. " 


3.) Diefer Geldftrafe wird Feder Unſeer Uns 
teethanen in Städten oder Dörfern, er fen Raths⸗ 
herr , oder gemeiner Burger , Vorſteher, Ges 
meindsmann oder Beyfaß, unterworffen, und fols 
len diejenige YUnvermögende und Arme , die das 
Geld nicht erlegen können, zum erflenmal mit 
Vierzehntaͤgiger, zum zweytenmal mit Zweymo⸗ 
natlicher Stockhauß⸗ und bey weiterem Vergehen 
mit einer empfindlicheren und haͤrteren Strafe, die 
Wir nach eigener Ermaͤßigung anzuſetzen Uns vor⸗ 
behalten, belegt, in allen vorbemelten Faͤllen aber 
niemalen einiger Nachlaß geſtattet werden. 


4.) Vor die Fran ſoll der Mann und vor die 
Kinder, die in der Eltern Hauß ſeyn, nach ein⸗ 
trettenden Umſtaͤnden, die Eltern haften; vor Ele 
ternlofe Kinder aber, oder vor Kinder, die auſſer 
der Eltern Hauß ſeyn, werben wir auf erhaltende 
Berichte, befondere Strafen bistiren laſſen. 
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5.) Dienftboten oder Gefinde kann ihre 
Dienſt⸗Herrſchaft um dieſes Verbrechens. willen 
auſſer der Zeit aus dem Dienfl jagen und foll feine 

Klage darüber angenommen werden; Auſſerdem 
aber und fo oft das Verbrechen Unſern Aemtern zur 
Wiſſenſchaft kommt, folen diefelbe, nach erſtatte⸗ 
tem Bericht mit vorberuͤhrten Strafen angeſehen 
werden. 


6.) Ein Jud, welcher im Lotto ſpielt, oder 
ſeine Frau, Kinder, Knechte oder Maͤgde wiſſent⸗ 
uch ſpielen laͤßt, verliert ohne weitere Ruͤckfrage 
sen Schutz und muß innerhalb vier Wochen zum 
Land hinaus, 


IL Bor die Eollecteurs, 


77) Ein cheiftlicher Unterthan von Uns, er 
fey Bürger, oder Bauer, Rathsherr, Schule 
heiß , oder blofer Bürger, Gemeindsmann oder 
Beyſaß, der vor eine Zahlen⸗Lotterie collectirt, 
andere zum Lotto⸗Spiel verführt , fih mit Brief 
wechſel vor diefes Spiel abgiebt , oder auch nur 
wiſſentlich Briefe, fo Einfäge in diefes Spiel bes 
treffen, zum Land hinaus befördert, der fol mit 
einer um die Hälfte erhöheten Strafe , als dieje⸗ 
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nige iſt, die den Spielern angefeßt worden, in 
allen vorhero bemelten Fällen beleget werden. 


8.) Ein Sud, welcher diefes thut, oder wiſ⸗ 
ſentlich durch die Seinige, Tran, Kinder, Knecht 
oder Magd thun läßt, verliert, ohne weitere Ruͤck 
frage, mit feiner ganzen Familie den Schuß, und 
muß, vorbehaltlich befonderer Geldfirafe, inner 
halb vierzehen Tag zum fand hinaus. 


9.) Wer einen Spieler oder Collecteur bey 
Amt anzeige , der fol, neben Verſchweigung fei- 
nes Namens Sünf und Zwanzig Eulden Bes 
lohnung aus der Amts: Caſſe befommen, melde 
der Angeklagte, fo fern er ſchuldig befunden wird, 
erfeßen fol, wenn ex fo viel im Vermögen hat. 


Wir befehlen Hierauf allen Eivil = und Mile 
tar: Obrigfeiten, Unfern Regierungen, Ober: und 
Unter Beamten , au ‚übrigen Befchlshabern, 
famt denen Gerichtbarfeit habenden von Adel, ſich 


bey Vermeidung Unferer Unguade und ſcharfen 


Ahndung nicht nur felbft hiernach zu achten, ſon⸗ 
dern auch damit dieſe Verordnung zu Jedermanns 


Wiſſenſchaft gelange, ſelbige ohnverzuͤglich auf 


herkommliche Weiſe oͤffentlich publiciren und in al⸗ 
93 


P\ 
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len Deren anfchlagen zu laſſen. Wornach ſich ein 
Jeder zu richten und vor Schaden zu hüten hat. 
Urkundlich Unferer eigenhändigen Unterfhrift und 
beygedruckten Fuͤrſtlichen Secret : Infiegels. 


Gegeben Pirmaſens, den oten May 1780. 


(LS) WDWIG Landgraf 
zu Heſſen. 


vn. 


Erfahrungs - Weißheit 
in vermifchten Gedancken 


eines Königl. Staats-Miniſters 
Hertn Gr. v. W. 


er 











. Der vlodſinnige ·Ca Landesfuͤrſt 


cum Suis. 


d. wie bekannt, bey dem kurzſichtigen Ver⸗ 
ſtande alles eingeſchraͤnket iſt: Geiſt, Herz, Ein⸗ 
ſicht, nach dem verjuͤngten Maasſtabe ſich verhal⸗ 
ten: ſo muß das Land, wo ein ſolcher Bloͤdſinni⸗ 
ger Macht, Anſehen, Gewalt in Haͤnden hat, 
oder andern vertrauen Fan, hoͤchſt unglücklich ſeyn; 
ſonderlich, da ihn die Größe feines Platzes nicht 
immer betäubet, Er wacher zumeilen auf: die 
Ketten, mit welhen er an das Niedere, Kleine . 
gefeffefe if, zeichen bie auf eine gewiffe Jänge: ihre 
Raſſeln macht ihn nur noch verwirrter: dann ſucht 
er ſie zu zerbeißen: gelinget es ihm nicht, ſo zwingt 
er alles, was ihm gehorcht, gleiche Bande zu 
tragen. 


2. Der vornehm s tumme Freygeiſt. 


Acaſt hat nie etwas begreifen oder verſtehen 
koͤnnen: um ſeine Dummheit zu bemaͤnteln, hat 
man ihm mit großer Muͤhe beygebracht, an allem 
zu zweifeln. Nun macht er den Esprit fort, 
wenn ex redet, und den Critiker, ſobald ex zuhoͤn 
wc; da ſtaunet denn der große Haufe über ſeine 

| Ds | 
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Weißheit. — Dich wundert's, vernünftiger Le⸗ 
ſer? Mich nicht: Acaſt hat über Taufende zu be⸗ 
fehlen. 


3. Wann und wem Fuͤrſten⸗Gnade Seg 
feuer und Soͤllenpein ift?- 


Bon einem Dagobert, oder Ludwig dem 
Zummen , Wohlchaten empfangen, deſſen niedrir 
ges Denken, kleinmuͤthiges Handeln, laͤppiſches 
Betragen, ob es gleich bey alledem, weder boͤſe, 
noch tuͤckiſch iſt, dennoch auffaͤllt, und dadurch ſo 
laͤſtig, als beſchwerlich wird, iſt ein wahres Fege⸗ 
feuer. Dergleichen Auffuͤhrung zu entſchuldigen, 
druͤcket einen Zentnerſchwer aufs Herz — aber 
ganz anders iſt es, demuͤthigend, einem Dionys 
von Syrafus, ſolche Verbindlichkeit ſchuldig zu 
ſeyn: Vaterlandsliebe, Geburt, Umftände, ſtrei⸗ 
ten alsderm mit der Empfindung einer edeln See⸗ 
le: ſelbſt Erkenntlichkeit martert fie: es wird ein 
Vorſchmack der Höllenpein, 


4. Der vielmwißende Clarr und 
Dummkopf. 


Mer alles, was man erjehlet, ſchon weiß: 
mas man eben jezt gelefen, Tängft vorher gewußt: 
was man gefehen , beffee bemerfee har, tft ohne 
alle Widerrede ein Narr, ein Dummkopf, oder 
ein fügner. 
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5. Amalgamirung des Bedächtnißes 
und Dummheit. 

Einen Thoren, der Gedaͤchtniß hat, anhoͤ⸗ 
zen muͤßen, ift um fo-verdrüßlicher, da er, ohne 
‚allen Geſchmack, flets feine Dummheit mit ande 
rer Seute Non ſens verbindet. 


6. Mittel, an gewißen Höfen ohnfehl⸗ 
| dor zu gefallen, 

Der würdige Exaft frug feinen Freund; wie 
er es anfangen follee, durchgehende allen nB** 
wo er eben angelangt, zu gefallen. — — Stirb 
oder gehe von hinnen, antwortete ihm jener. . 

7. Was die Welt am liebften verzeiht?. 

Die Welt verzeihet cher kleine Sehler , 
ols große Verdienſte. Wie oft iſt nicht das Er⸗ 
Inbene laͤſtig: negative Qualitzeten find faft Tu⸗ 
genden in dieſem Werhältniß. j 
8. Werth und Befahren des Verſtandes. 

Der lebhafte Derftand wird vom großen 
Haufen gefehäjet „. der durchdringende gefuͤrch⸗ 
tet, der erhabene verfolget. 


9. Tranſito und Contrebande von 
Geiſtes⸗Kraft. 


Der Mann, deſſen Character wir in der er⸗ | 
ſten Stunde wegfriegen, ift fo ein Wefen, das 
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allenthalben durchgelaſſen wird: aber der, ben wel⸗ 
welchem wir Jahrelang, täglich, neue, edle Ent: 
deckungen machen, o! der gefällt nicht Teiche: fein 
Geiſt ift zu erhaben für die, fo ihn meſſen wollen. 
Der faft Grenzenloſe Umfang feiner Seeleuſtaͤrke 
ift ohne alles Verhaͤltniß mit dee zwey Finger bres 
ten Spannfraft feiner Kunftrichte Drum muß 
fen ihm diefe ja nicht aufkommen laſſen. 


10. Adlers⸗Flug gegen Zaunkoͤnigs⸗ 
Beſcheidenheit. 


Es giebt eine Art von Ausſchweifung, die 
fuͤr Leute von mediocren Geiſtesgaben nie gemacht 
iſt: und gerade bilden ſich dergleichen Geſchoͤpfe 
ein, dadurch ſich über Genies erheben zu koͤnnen. 
„Wir würden dieſes gewiß nicht gethan habeıı „, 
ſagen ſie: es iſt leicht zu glauben. Die Kuͤhnheit 
des Adlers, der Sonne in vollem Fluge ununter⸗ 
brochen entgegen zu ſehen, wird nimmermehr dem 
Zaunkoͤnig einfallen. 


11. Das Ridicule des hoͤhern Verſtands 
gegen die gemeine Vernunft⸗Einfalt. 

Einer der Gegenſtaͤnde, welcher den Verſtand 

in den Augen der Thoren herabwuͤrdert, iſt, daß 

er nicht vor dem Ridicule ſichert. Es iſt nicht 

zu leugnen, daß er ſelbſt manchmal dahin leitet. 
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Ich fage no mehr, es gicht Gattungen vom 
Ridicule , die nie ohne eine Art von Verſtand 
feyn koͤnnen. Die gemeine Vernunft , das fimple 
Nachdenken, der natürlihe Geſchmack, find fol 
hen Ausſchweifungen nicht ausgeſezt. Daher 
manche Leute dieſe drey mechaniſche Gaben oft 
mehr ſchaͤzen, als den Verſtand, das groͤßte Ge⸗ 
ſchenk, das doch die Goͤtter den Sterblichen ge⸗ 
ben koͤnnen. 


12. Verfolgungs⸗Grund des Genie's. 


Das Sublime wird nur vom hohen Geiſte 
verſtanden: Kleine, niedere Geſchoͤpfe ſcheuen das 
licht. Verſtand blendet fie, fo wie traͤge, faule, 
durch andrer Nachdruck und Spannkraft belaͤſtiget 
werden. Mit ſolchen Leuten muͤßten ſie gleichfalls 
ihre Kräfte anſtrengen, arbeiten, nachdenken: 
das wollen fie aber nicht, Daher entſtehet der 
Widerwille des großen Haufen, felbft die Verfol⸗ 
gung, gegen den Benie, welcher ex felten entgeher, 


13, Werth und Unmerth der Urtheile 
des Dublicums, 


Der Thor bietet keck die Stirne gegen das 
Urtheil des Publicums: der Schwache zittert 
vor demfelben: der Weife allein kann es nuzen. 
Seitdem Menfchen in Geſellſchaft leben, haben fig 
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angenommen, einander zu prüfen, zu vergleichen, | 


zu ſchaͤzen: da ift denn der Dummkopf ſtets ge⸗ 


neigt, ſich über alles wegzufezen : ex allein duͤnkt 


fi) Standbild zu ſeyn: der Reſt der Welt ift von 


Ewigkeit her geſchaffen, Sodel für ihn zu wer 


den. Der Intriguante aͤchzet, ſeufzet, aͤſchert 


nach Titeln, prahlendem Ruhm, blendenden Char 
gen: er empfindet, wie wenig Gewicht er ohne 


diefes Flittergold habe. Hundert Geſtalten nimmt 


er zu eben fo vielen Reputationen an: mandmal 
wirft ex ſich gar ins Abencheusliche, und am Ende 

wird doch fein Dafenn entweder nicht bemerft, 
oder wohl gar ausgelaht, Dem erhabenen 
Geiſte allein ift es vorbehalten, feine Prüfung, 


feine Dergleichung zu ſcheuen: allein wo find 
die, fo ihn ſchaͤzen können? 


14. Ewige Kindheit und Traumgefichte 
der Vicht⸗Dencker. 


Wir kennen eine Art Leute, welche ihr Jeben 
in einer immerwährenden Kindheit verfhlummern, 
oder vertändeln : fie bemerfen entweder nichts, 
oder flaunen über alles: ohne Klaffe in ihren Ideen, 
ohne Folge in ihren Gedanken, ohne Anwendung 
in ihren Grundſaͤzen, träumen fie fich durch die 
Melt, oder finden ein jedes bald erſchrecklich, ab 
ſcheulich, unerhoͤrt: bald friſch, new, reijend. 
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Entweder erinnern fie ſich des Vergangenen gar 
nicht, oder koͤnnen nicht begreifen, wie ſo viele 
Sachen ſich haben zutragen koͤnnen: anderntheils 
erwarten fie nicht das Geringſte von der Zukunft, 
oder dichten Jich in diefelbe eine Schöpfung nie ers 
hörtee Dinge: da, wo der Dender eine möglicye 
Wiederholung des Vergangenen ſieht. Solche 
feute find nie glücklicher, ale wenn fie reden: fie 
hören füch felbft, da andere fie nicht hören mögen: 
fie bewundern fi, lachen, fdhreyen, und geben 
um fo mehr den Ton in der Gefellfhafe an, weil - 
es Riemanden geluͤſtet, mit ihnen anzubinden, 
Die Sangeweile, die fie mit vollen Händen auss 
ſtreuen, und wodurch fie andere von fich entfer⸗ 
nen, ift ihnen allein ein Geheimniß. 


15. Coqueterie eines großen Geiſtes. 


Nie darf fih ein Mann von erhabenen 
Beiftesgaben ſchmeicheln, in der Geſellſchaft, 
wo ein Dummfopf geprießen, ein Stuzer geachtet, 
ein Plauderer angehört wird , eine Rolle zu fpies 
Im. Mie gefchicht es aber, daß wir täglich Leu⸗ 
se vom Verſtande fehen, fo fih um die Gunſt der 
großen Welt bewerben, die doch mit dergleichen 
Geſchoͤpfen angefüller iſt? 
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16. Runſt, ohne Gefahr boshaft zu 
feyn. 


Licidor, du moͤchteſt gerne ohne Gefahr 
boshaft ſeyn? ich will dir einen Rath geben: rede 
nur von ehelichen, wuͤrdigen Leuten übel, dann biſt 
du fiher, dem großen Haufen zu gefallen. 


17. Kurze und lange Weile der großen 
Welt. 


Cleon lebt beftändig in der großen Welt: er 
behauptet, die Zeit werde ihm nie lang. Stre⸗ 
pꝓhon hingegen jammert im gleichen Verhaͤltniß 
über unaufßörliche Langeweile: wenn beide die 
Wahrheit fagen, fo find es zween Thoren , doch 
von unterfchiedener Gattung. 


ı8. Steuden and Leiden des Umgangs. 


Wie gerne gehe ich mit halb erwachſenen Kin⸗ 
dern um: Wonne belebet, Hofnung erhält fie 
Aber leider! die mehr als die Hälfte ihrer Bahn 
durchlaufen Haben; mein, die heitern mid) nicht 
auf: Erfahrung Hat fie gebeuger, Verdruß, Mir 
muth, ja wohl gar Bermeiflung find ihre LWwo⸗ 
fungsmworse, 


19. Gluͤck 


de 
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19. Gluͤck des Plauderers und Schmie⸗ 
rers vor dem ſtillen Dencker. 

Wir werden durch das Geſchnatter der Plau⸗ 
Derer fo oft angeführt, daß wir zulezt beim Zu⸗ 
Bören dermaßen abſtrahiren Iernen, daß manches 
Sute dadurch für uns umfonft gefagt wird. Mer 
Set diefes der Mann von Verſtande, fo ſpricht er 
weniger, wird zurückhaltend, und.überläße feinen 
Pla; dem Geſchwaͤzigen. Ein gleiches. ges 
ſchieht, wenn ſchoͤne Abhandlungen , gute Ideen, 
nüzliche Projecte, von guter Hand ausgearbeitet, 
bey Großen oder Kunſtrichtern nur mit flücheigem 
Auge ducchlefen werden. Dann lege der Dencker 
Bie Feder nieder, welche der Schmierer ergreift, 
immer geſchickt genug, eines Midas Geift zu bes 
luſtigen. | | 


20, Wahrer und falſcher Ehrgeiz. 


Ehrgeiz wird fuͤr die Leidenſchaft des gro⸗ 
Ben Geiſtes angeſehen: es mag ſeyn, ſo ferne 
darunter der Trieb zu erhabenen, edlen, nuͤzlichen 
Handlungen verſtanden wird. Wann aber Luſt 
nach Gelde, Sucht nach Titeln, Drang nach 
Stellen hierbey allein obwaltet: da iſt das Trach⸗ 
ten eines Beutelſchneiders nach meiner Boͤrſe nicht 
veraͤchtliche. 


Patr. Archiv, V. Theil. 3 
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21. Klugheit und Vorſicht bey empfebe 
lung von Sreunden. 

Die Begierde, ben allen Gelegenheiten fine 
Freunde zu zühmen , zu ſchaͤzen, zu empfehlen; 
eine raſche Sebhaftigkeit, fie ohne Unterlaß zu allem 
vorzufchlagen: allein verforge, belohnt, vorge 
gen zu fehen , zeiget manchmal ein gutes Herz. 
ein andermal einen intriguanten Kopf, allemal 
aber cher Heftigkeit als Klugheit, mehr Bora 
theil als Menſchen⸗Kenntniß an. 


22, Maasſtab der gandlungen eines - 
Manns von Verftande. 


Um die Handlungen eines Wiannes om 
Derftande zu beurtheilen, haben wir brey Ge⸗ 
fihtspuncte, aus welchen wir fie überfehen ; nem⸗ 
lich, ob fie gut, weife, oder nuͤzlich ſeyn? Ein 
Herz fen von Vorurtheilen, ift die Quelle der er 
ſten: viele Erfahrung, führer zu den weyten: ein 
durchtriebener Kopf, hilfe zu den dritten. 


23. Von ber Verftandes » Herzhaftigkeit 
gegen über dem Soldaten⸗Muth. 
Der Derftand hat eine Art von Serzhaf—⸗ 
tigkeit, die von ganz andrer Beſchaffenheit ift, 
als die phufifche: leztere, dem größten Theile der 
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Kreaturen eigen, iſt theils eine Folge des wallens . 
den Blutes , dee Seidenfchaften , des Tempera⸗ 
ments, oder der eignen Vertheidigung: eritere 
gehöret aber nur fublimen Seelen zu. Die phyſi⸗ 
ſche feuer fich nicht, im Verborgenen zu.handeln: 
fie will zeigen, bienden, Verehrung erwerben: da 
jene erhaben durch das innere Bewußtſeyn ihren 
Größe, Feiner fremden dußern Aufmunterung ber 
darf, um auch für ſich edel zu ſeyn. Wie mans 
her unter den Tapfern, von der phnfifchen Art, ° 
wagt fein Seben, ohne fich zu entfärben, melden 
den Augenblick darauf, die anfcheinende Ungnade 
feines Hexen zittern macht. Ebenderfelbe trozt dem 
Tode bey einem Sturme zur See, ‚oder im Erſtei⸗ 
gen einee Breche, der es nicht unternimmt, den 
Defpoten , deflen Guünftfing er iſt, von einer 
Schandthat zuruͤckzuhalten. Es giebt entfchloffene 
Krieger, bewährte Eifenfreffer, die ein ſaures Ge⸗ 
fiht des Monarchen, ja nur eine feiner Spottres 
den, aus aller Faflung ſezet. Was hilft's, im 
Gefechte fein Daſeyn für nichts zu. achten, wenn 
man nicht Much genug hat, die Großen, denen 
man den rechten Weg zeigen koͤnnte, mit felbfteis 
gener Gefahr , von ihren irrigen Meynungen zu⸗ 
ruͤckzuziehen? — Pflicht gegen diefe Große, ges 
gen das Sand und gegen feme eigene Ehre erheis 
3 2 
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ſchet es. Wahrer Heldenmuth laͤßt ſich mit keiner 
Menſchenfurcht ſchrecken: der Purpur erhebt fuͤr 
ihn Feine Handlung, und der Hermelin verſteckt 
vor ſeinen Augen keine Miſſethat: fein Herz wir 
derſpricht laut dem Menſchen, der feinen Plas 
mißbrauchet, und nie wird fein Geiſt ein Werk 
zeug der Tiranney. 


24. Der Schmeichler und der Der 
laͤumder. 


Miedertraͤchtiger Flavius! an mir verfchwens 
deft du umfonft alle deine Schmeicheleyen: beine 
kriechende Seele fucht meine Keäfte einzufchläfern, 
um mic) nachher nur defto ficherer zu wuͤrgen. 
Weniger gehaͤßig iſt mir der wuͤthende Rufus, 
der unaufhoͤrlich wider mich bellet: er lehret mich 
auf meiner Hut ſeyn, um ſeinen Schmaͤhungen 
keinen Stoff zu ſchaffen: da, wo feine Falſchheit 
mie Vorfpieglungen von Verdienſten macht, die 
ich nicht beſitze. i 
25. Wohl: und Wunderthaten der Such 
druckerkunſt und Publicität. 
Mach einem Volcksmaͤhrchen der Deutſchen 
ſoll ein gewiſſer Fauſt einer ihrer vornehmſten 
Zauberer geweſen ſeyn. Auf ſeinem Mantel fuhr 
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er in die drey damals bekannten Welttheile: ließ 
duch die Berührung feines Zauberftahes die ſchoͤn⸗ 
fen Blumen unter dem Schnee hervorfprießen: 
verwandelte Scheuren in Palläfte,, und ſchlechte 
Tiſche in Pracht und Geſchmackvolle befezte Tas 
feln: die Schönen erwarteten feine Befehle: das 
Geld befriedigte feine Wuͤnſche, und felbft Für 
fien Hiengen von feinem Willen ab, . 


Diefe angenehme Erdichtung, die aus der. 
taufend und einen Nacht genommen zu feyn fcheint, 
ift dennoch nicht blos Erdichtung. 


Ein Sauft har gewiß gelebt, Fein Zauberer: 
vieleiche nicht einmal Exfinder : der aber doch 
wahrfcheinlich die Idee zur Buchdruderfunft aus 
den Miffionsberichten der Dominikaner zu Carhal, 
oder vom Hören: Sagen fhöpfte, das Gcheimniß 
befannt machte, und dadurch mehr that, als alle 
Zauberer, Gauckler und Magier zufammen, vom 
Zoroaſter an, bis auf den Niefen Monlinean. 


Nun haben wir feine ſolche Barbaren mehr 
zu fürchten, die uns noch vor furzem mit dem 
Verluſte aller Kenntniſſe, in Künften und Wiſ, 
fenfchaften , drohete. Das Sicht wird nie ganz 
verlöfhen: und wenn auch Ton, Modegeift, Krie, 
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ge, Sandplagen, niedriger Defpotismus der Gro⸗ 
ßen, dicker Aberglaube der Prieſter, und tolle 
Entſcheidungsſucht der Weiber, ober folder We 
fen, die ihnen gleichen, wieder einen Nebel über 
unfere Kenntniße verbreiten follte: fo wird bie 
Grundfefte doch fiehen. Danf fen es der Bud» 
druckerfunft ! und Fauſts Zauberflab Fan mit 
Hülfe eines Mecaͤns, oder einiger gluͤcklicher Uns 
flände, einen heitereen,, hellen Tag herworbringen, 
Als der ift, welcher fih zu neigen beginnt, 


Welch abfheulih Gemaͤhlde ſtellen uns die 
Jahrbuͤcher derjenigen Zeit vor Augen, da dieſe 
erhabene Wiflenihaft noch nicht vorhanden war? 
— Die Tyrannen waren ohne Zaum: die Menſch⸗ 
heit ohne Schuß: kuͤhn hob das Laſter fein Haupt 
empor, ohne Furcht, gebranntmarkt zu werden. 
Die unterdrücte Tugend fonnte ihe Seufzen nicht 
hören laffen, noch ihre Mechte befannt machen: 
nichts unterftüzte fie, die Geſellſchaft durch Publis 
citaͤt, fuͤr ſchoͤne Handlungen empfaͤnglich zu ma⸗ 
chen. Das gluͤhende Eiſen der Gerechtigkeit und 
die Waſſerprobe, die einzigen Mittel, das Wahre 
vom Falſchen zu unterſcheiden, konnte weder ein⸗ 
zelne abſcheuliche Handlungen bekannt machen, 
nach ihnen die allgemeine Strafe, die Verachtung 
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aller guten und edeln Seelen zuziehen. Kritik 
Elärte das Recht nicht auf. Sitten hatten Feine 
Richter: Vernunft wurde ein Monopol und Wif 
fenfhaft ein Geheimniß. Die Myſtik harte fo gar 
Einfluß auf Religion: und Ehrgeiz, Rittergeiſt, 
Kurtefie, das Mittel, fowohl Schwache zu uns 
terſtuͤzen, als Schönen zu gefallen, wurde zu 
einem Studium, welches heimlich und na Res 
geln betrieben , die man nicht allemal befannt 
machte, unter diejenigen gemifchten Fähigkeiten 
gehörte, die das Mittel zwiſchen Schalfheit und 
Rechtſchaffenheit hielten. 


Aber Fauſt erſchien: berührte mit feinem 
Stabe die Erde; und es gieng aus ihrem Finger 
weide die Publicität, die Mutter der Si» 
herheit, hervor. Die Vorfehung ſchuf diefes 
Gegengewicht wider die Macht, Gewaltthaͤtigkeit 
und Härte, mit welchen Auranz⸗Zebbe und Mu⸗ 
len Ismaele das Menſchengeſchlecht martern, 
Diefer Zaum bandigt den Leviathan, haͤlt den 
Behemoth auf. Wie mancher Sultan, der Taus 
fende von Menfchen mit kaltem Blute würgen 
läßt, muß nicht vor cinem Aretin zittern. Sehet 
da die Duelle der Achtung , die felbft ſolche uns 
baͤndige Gemücher für das Publikum haben: die 
Zucht, gering gefhäst, verachtet, verfihrien, laͤ 
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cherlich gemacht, und gleichſam durch ihre Schande 
fhaten an den Pranger geftellt zu werden , macht 
fie minder lafterhaft, und die Schande für die 
Zukunft *) bringt fie zum Nachdenken, 


Nach diefee Betrachtung urtheile man, ob 
dee Deutſchen Fauſt, in feiner Art, nicht ein nüp 
licherer, Empfehlungswuͤrdigerer Mann iſt, als 
die bekannteſten Eroberer, die groͤßten Geſezge⸗ 
ber, die beruͤhmteſten Gelehrten. 


26. Spott und Schaden fuͤrſtlicher 
Zuſammenkuͤnfte. 


„Die Zuſammenkuͤufte zweyer großen Sir 
„ſten iſt oft gefährlich, und trägt ſehr wenig zu 
„‚ three Vereinigung bei. Am ficherfien iſt es, 
„ wenn ſie fih niemals fehen, und ihre Freund⸗ 
„ſchaft blos durch ihre Minifter unterhalten, 
„welche mit kaͤlterm Blute und wenigern Leiden⸗ 
„ſchaften ſich weit kluͤger verhalten, und eher 
„ im Stande find, die Fehler ihrer Herrn zu nf 


„ ſchuldigen. ” 
Dimfell. de Lussan. 

in dem Seben Königs Philipp Auguſt. 
— nd 
”) Nicht alle; ed aibt auch noch jezo Pharaonen, deren 
Gefühle vor Ehre und Schande der Nachwelt und ihre? 
Beitgenoßen verfeinert find, Wohl dem, der nichts 
mit ihnen zu ſchaffen, nichts über fie zu klagen hat. R- 
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Der Egoismus, der nichts auf der Wels 
als ſich allein fiehet, und glaube, daß die übrige 
Schöpfung nur für ihn da fen, macht das cha⸗ 
zacteriftifche - Kennzeichen der Fuͤrſten aus. — 
Wie kann man fidy vorftellen, daß zwei dumpfe - 
Weſen von andern beläflige und durch ſich ſelbſt 
verdeüßlich gemacht , dergleichen fo viele Fuͤrſten 
mehr oder wenig find, wenn fie ſich begegnen, 
einander gefallen follen? Sie find alsdann der 
Athos und der Pelion, die, indem fie gegenein⸗ 
ander ſtoßen, alle die Ausdünfungen heraus⸗ 
preffen,, die fidh in den zwifcher ihnen Tiegenden 
Moräften vereinigt befinden. — Hat man nie 
mals zwei Kinder eine Stunde lang miteinans 
der fpielen fehen, ohne daß fie ſich veruneinige 
hätten? Diver zwo reizende Schönen den ganzen 
Tag in einer und- eben derfelben Geſellſchaft, ohne 
fi) von Herzen zu haffen ? Nun werden aber 
diefe Fürften , diefe immerwährende große Kin 
der, durch das Ungefähr verdorben, eben fo läps 
pifch, eben fo gebieterifh, eben fo eigenfinnig, 
als das fhöne Geſchlecht, niemals ihrem Vor⸗ 
bilde widerfprechen. Man unterfuche die Grillen 
der Kinder und das fantaftifhe der Coquetten — 
und wage es hernach, die Zürften dahin zu brin- 
gen, daß fie ſich oͤfter untereinander fehen — 
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man wird ihnen Mittel an die Hand geben, 
ſich vor dem Pulikum laͤcherlich zu machen, ſich 
gefaͤhrliche Feindfchaft zuzuziehen, und dennoch 
nicht von ihren Fehlern frey zu machen. Sie 
ſehen die Mängel ihres Gleichen, indem fie 
ſich mit den ihrigen bruͤſten. 


- VHL 
Zwoͤlf Schreiben 
meines feeligen Vaters 
. an ® 
feinen flerbenden Sohn, 
Chriftian Benjamin von Mofer 
Morggräflich Badifhen wuͤrklichen Hof» und Re: 
sierungs-Rath und Subdelegirten bey der Rhein⸗ 
‚gräflich - Grehweilerifchen Kaiſerl. Landes⸗ 
Adminiſtrations⸗Commißion; 
vom Jahr 1774. 


* * 
Ko 
Nebſt einer Roſe auf das Grab dieſes 
geliebten Bruders, 


— — — ö— — —— — — — — — — 
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D. ſaß ich haut, den 12. Merz, ohnweit dem 
Kranckenbett einer. geliebten Gattin, vor meinen 
Augen das Bild meines vor einigen Monathen in 
die Ewigfeit gegangenen theuren unnergeßlichen 
Vaters, in der’ Hand die erhaltene Todespoſt 
von dem ſchnellen Hingang aus der Zeit einer vor⸗ 
teeflihen Frau, einer wahrhaft Schwefterlihen 
Sreundin *), neben mir die Nachricht yon neuen 
Drangfaalen eines biß zum Verſchmachten ver 
folgten, um das Haus und Sand feines Fürften 
beftverdienten Manns, hinter mie das Heer meis 
ner eigenen bitterböfen unverföhnlihen Feinden, 
ich ſelbſt genagt und durchbohrt won. gichrifchen 
Schmerzen, ja, da ſaß ich ſo, das abgeweinte 
Auge in der Hand und ſeufzte, wie der Adler an 
der Kette »e): Wer giebt mir Fluͤgel? — 
Wohlan, ſagte ich mir, ſo will ich dann 
heut nur mit meinen lieben Todten um⸗ 
gehen. Ich holte mir den reichen Schaz des 
mit meinem ehrwürbigen Vater gepflogenen etlich 


*) Der verwittibten Ober: Hof: Marfchallin, Frepfrau 
son Dungern , geb. won ZBurmfer‘, Same meiner 
Loniſe. 


*09) In weinen Fabeln S. 120. 
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und vierzigjaͤhrigen Briefwechſels herbey, erneuerte 
meinem Herzen die zahlloſe Erinnerungen feiner 
Barer: Treue, labte, flärfte, weidete mid) an ſei⸗ 
nem Chriften: Sinn, an feiner Weisheit, Gerad⸗ 
heit, Muth im Leiden, tiefen Unterwerfung in 
alle Wege und Willen Gottes , an feinen Bera⸗ 
thumgen und Zurechtweiſungen, an dem ganzen 
Mann deßen Getft mich umſchwebte und dem 
noch in der Ewigkeit die Frucht und Seegen feiner 
Lehren und Benfpiele Iohnen und danken wird, 
Da fließ id) dann auf die herzliche und gefalbte 
Briefe, die er an feinen in der Bluͤte der Jahre 
zur Ewigkeit reifgewordenen jüngften Sohn, mei- 
nen geliebteften Bruder, auf fein Sterbebett er 
lagen und ihn auf ein beßeres Sehen und frohes 
Wiederſehen eingefeegnet hat. Der Seelige em: 
pfieng fie ducch meine Hand, und ich habe fie als 
das einzige Kleinod aus feiner Verlaßenfchaft ſorg⸗ 
fältig bewahrt, in der heutigen Stimmung meines 
Gemuͤths ward mir alles wieder neu, und meine 
ganze Seele war Ja und Amen zu allem, woruͤber 
dieſe zwo nun vollendete Geiſter ſich in den lezten 
Jahren und Tagen ihres Erdenlebens miteinander 
einverſtanden; o das waren ſuͤße Thraͤnen, womit 

ſich dieſe himmelanziehende Empfindungen verfies 
gelten, 
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: Mein nächfter Gedanfe dabey war: Das 
muüßen auch andere mit genießen! wer weiß, in 
welhem Eck Deutfchlandg auch ein guter Vater 
um das Heil feines Franken Sohns betet, um feine 
Seligfeit bekuͤmmert iſt? wer weiß: Ob nicht bie 
Stimme eines Zojährigen Greifen hie oder da das 
Herz eines im Taumel der Welt md Zerſtreuum⸗ 
gen des Dienſtlebens hinflatternden und um feine 
ewige Beſtimmung minder bekuͤmmerten jungen 
Mann Eräftig ruͤhret und zu ernſtlichen Entfchlies 
ungen .flärfer? Könnte ich was beßers, was 
nuͤzlichers chun, als diefen koͤſtlichen Saamen, zu 
vermehrter Seuchtbarfeit auch vn andern, zu vers 
breiten 

* PN 
. . . " , % . _ Fa 
Diefer Vorſaz ward zugleich eine natürliche: 
Beranlaßung , dem edlen jungen Mann noch eine- 
Roſe auf fein Grab zu pflanzen, und mit diefene 
Denkmal treuer brüderlicher Siebe ſowohl den lez⸗ 
ten Theil der. Pfliche. zu erfüllen, womit er mie 
von der Stunde feiner Geburt an biß an. feinen 
GSterbenstag auf die Seele gebunden war ; als 
aud) denen, die es faßen Wollen und koͤnnen, 
durch diefe Fleine Geſchichte das Bild einer. unter. 
Schild und Zeichen des Heifigen Creuges in 
zaͤrtlicher Liebe vereinigten, anf ben Glauben an 
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Chriſtum und feine Nachfolge verbundenen Fami⸗ 
lie darzuftellen; denn auch diefes jüngfte Glied uns 
ſerer Kette mußte durch Seiden mancherley Art ges 
prüft, gereinigt, geläutert und vollendet werden. 
Wie kurz ift Gore Lob! vor die noch Sebende der. 
Weg, um fagen zu können: Auch ich babe 
überwunden! 

Daß ic die eigene Worte unferer wechſels⸗ 
weifen Briefe angefuͤhrt und beibehalten Habe, ift 
aus ſolchen ehrlichen, vechtmäßigen und vor 
mich erheblichen Urſachen geſchehen, Daß ich nicht 
nur bey meinen Freunden, die ſolche wißen, fons 
dern auch ben verfländigen und billigen Leſern Feis 
ner zechtfertigenden Enefchuldigung bedürfen werde. 
Den Unreinen aber ift nichtg rein. (Tit. 1, 15.) 
Diefe mögen immerhin auch darüber fpotten, 
hohnlachen und ſchimpfen; es komme Lin Tag 
' des Dffenbarung und Vergeltung vor ung alle. 


4 * 
% 


Mein feeliger Bruder, Chriſtian Benjamin, 
war der jüngfte Sohn meiner lieben Eltern, und 
den 2. Dec. 1746. in Ebersdorf im Vogtland, 
allwo mein feel. Vater damahls privanifirte, ge 
bohren. Er würdigte mich, als feinen dlteften, 
damahls z3jährigen Sohn, Taufgenge biefes mel 
06 Bruders zu ſeyn. 

Von 
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Bon feinen frühen Kinder Jahren weiß ich 
weiter nichts zu fagen, als daß er an der Hand 
und $eitung meiner Eltern, und befonders meiner 
gottfeeligen Mutter einer chriſtlich⸗ſorgfaͤltigen 
Erziehung genoß. Im Jahr 1751. war mein 
lieber Vater wieder in fein Wuͤrtembergiſches Bar 
terland gezogen, um den Sandfländen diefes Her⸗ 
zogthums feine Dienfte zu widmen. Sein ſchweres 
und bey damaligen Zeitläuften in Deutſchland aͤu⸗ 
Bert mühfeeliges, gefährliches und arbeitsvolles 
Amt geftastete ihm nicht, mit der eigentlichen Er⸗ 
ziehung und Unterricht diefes feines Kindes ſich zu 
‚befaßen, er ward, wie andere Knaben, in das 
Gymnafium. zu Stuttgarde geſchickt und ihm noch 
einige fogenannte Privat: Information darneben 
ertheile, - Ä Ä 
Juſt in. dem Zeitpunct, two die eigentliche 
Vildung des Juͤnglings zu feiner kuͤnftigen Bo⸗ 
ſtimmung anfangen ſollte, betraf meinen ſeeligen 
Vater das ehrenvolle Ungluͤck, aus dem Schooß 
der Seinigen herausgerißen, und als ein Maͤrty⸗ 
rer vor die Freiheiten und Rechte ſeines Vaterlands, 
den 12. Jul. 1759. als ein Staatsgefangener auf 
die Veſtung Hohentwiel abgefuͤhrt und daſelbſt 
über fünf Jahre in einem engen und harten Arreſt 
enthalten zu werden. 


Patr, Archiv, V. Theil. Aa 
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Da lag nun die ganze Laſt der Erziehung auf 
der nach Geift und Herzen ganz vortreflichen,, aber 
durch eine ſchwaͤchliche Geſundheit und tägliche Lei⸗ 
den tief gebeugten Frau, meiner feeligen Mutter. 
Ich theilte mit ihr, fo viel in der Entfernung ges 
fhehen fonnte, Sorge und Nach, meinem Wunfch 
nach hätte ich gern meinen Bruder gleich zu mir 
genommen, um unter eigener Auffiche feine Er 
ziehung zu leiten; meine ganze damahlige Ge 
ſchaͤftsvolle age, oͤftere Abwefenheit in Geſandt⸗ 
ſchaften und Verſchickungen und andere Gründe, 
worunter das etlihjährige Haupt: Quartier des 
Stanzöfifchen Heers in Frankfurt und die Gefahr , 
von Verführung und allzugroßen Zerſtreuung kei⸗ 
ner der lezten war, wollte aber folches fihlechter- 
dings nicht geſtatten. Es mußte alfo vor dr 
Hand bey dem in Stuttgarde gewöhnlichen Gang 
duch) die fieben Claßen verbleiben. 

Da mein lieber Bater, nad) zwo Jahren fei- 
nes engeren harten Arreſts, endlich die Erlaubniß 
erhielt, offen an meine feel. Mutter zu fehreiben 
und offene Briefe von ihr zu erhalten, fo war die 
Sorge vor diefen feinen Sohn eins feiner erſten 
und gröften Anliegen und feine Vorſchlaͤge gelang: 
‚sen durch fie an mich und durch fie an Ihn. Im 
Jahr 1762. ward meine theure Mutter der Win 
ſche ihres Herzens froh und gieng feelig in ein bef 


=> 
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ſeres Sehen über, Mach neuem Bitten und Wars 

ten warb dann endlid meinem Vater geflattet, 

auch an feine Kinder unverfiegelte Briefe zu ex 

laßen; und fo erhielt id von Ihm folgenden, den 

ich ganz einruͤcke. Die Briefe eines Gefangenen 

haben als ſchon ein Vorrecht vor andern, 
Mein allerliebſter Cal, 

Wegen deiner vermutheten Abweſenheit *) 
habe ich; weder bey Gelegenheit deines mir fo hoͤchſt 
erfreulichen Geburts = Tags, noch des neuen Jah⸗ 
res gefchrieben, aber ſo wohl damahls, als fon: 
fen, taͤglich offt mein Herz für dich Gott dar 
gelegt, daß er dich auf der Meife, befonders bey 


. 


jesiger Jahrszett und Witterung, nach Seele und - 


Leib, wie einen Augapfel im Auge, bewahren, 
auch gefund und mie guter Verrichtung zuruͤck brin⸗ 
gen wolle. Alle übrige, mie Lob und Danck, bes 
gleitete Seegen im geiſt⸗ und leiblichen, fo ich fers 
ner die und deiner lieben Frauen an ihrem Geburts⸗ 
tage erbeten, Ban ich, wegen Enge ber Zeit, nicht 
melden: du Eenneft aber hoffentlich mein mit $tebe 
für Euch alle, und auch dich infonderheit, biß oben 
angefülltes Herz, welches ich gerne vor unferer 
| Aa 2 


*) Ich war zu Beilegung der Hanauiſchen Sucreßions⸗ 
Streitigkeiten ſeit einigen Monathen zu Hannvver, 
Braunſchweig und Celle abweſend. 
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Scheidung mit Worten und Werden noch mehe 
als niemalen darlegen möchte, wo es nur möglich 
wäre, In der Ewigkeit wird es mit eine Materie 
zur ‚Unterhaltung unferer feeligen Gemeinſchaft 
ſeyn. 
Der Benjamin aber macht mich ganz verle⸗ 
gen und ich kann nicht ohne die groͤſte Wehmuth 
an ihn dencken. Da der liebe Gott dir keine Kin⸗ 
der geſchenckt hat, ſo erbarme dich noch ferner dei⸗ 
nes armen Bruders, ſey ſein Vater, beweiſe Liebe 
und Ernſt an ihme, laße ihn nicht vor der Zeit in 
Kleidung ꝛc. zu hoch fliegen. Ihr koͤnntet ihm 
auch zu bald abgehen und, wenn die jungen Leute 
zuruͤck ſollen, haͤlt es ſo ſchwer. Es iſt beßer, das 
Joch in der Jugend tragen, als im Alter. Es iſt 
ja dir und mir auch nicht beſſer gegangen und er 
hat viele zeitliche Vortheile, die wir nicht gehabt 
haben. 

Mich belangend, ſo habe ich mit dem neuen 
Jahre einen Winck aus dem Heiligthum bekom⸗ 
men, mich gefaßt zu halten *), daß ich bereit ſeye, 
wenn es mein leztes wäre. Es ſchickt fih auch im- 
mer mehrers dazu ar, Abraham nahm ab und 
ſtarb. Alsdann hat die Correſpondenz em Ende, 





*) Er lebte nachhero noch über az. Jahre, folde Ahn⸗ 
dungen der Ewigkeit ſind Kennern der Wege Gottes 
nicht fremd, noch unbekannt. 
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die Siebe aber wird in Ewigkeit währen und wach⸗ 
fen. Mehreres fan und darf ich zum Theil nicht 
ſchreiben und mag Euch nicht damit betruben. Das 
befte ift, daß ſehr jelten truͤbe Stunden Fortis 
men und bald wieder vorüber gehen. Helffet mie 
von Gott erbitten, daß Er mir diefe feclige Ges 
muͤths⸗ Faßung erhalten und, wann Er beſchloſ⸗ 
fen hat, mich von hier aus zu Sich zu nehmen, 
warn es Ihme gefällig und mir feelig ift, meine 
deideng = Tage verfürze, 

Sch fehe nun mit ganz außerordentlicher Bes 
gierde exfreufichen Nachrichten von deinem und deis 
ner lieben Frauen Wohlbefinden entgegen und lebe 
und ſterbe, als 

Meines herzlich geliebteſten Sohnes 
getreuer und dich zaͤrtlichſt liebender 
Hohentwiel Vater 
den 12. Jan. 1764. J. J. Mofer, 


** 


Das Gymnaſium zu Darmſtadt war damahls 
mit einem ſehr geſchickten und mit beſondern Er⸗ 
ziehungs⸗Talenten begabten Schulmann verſehen, 
auch fand ſich in Hinſicht der Lehrart und andern 
Huͤlfsmitteln zu gluͤcklicher Bildung eines jungen 
Menſchen ein vortheilhafter Unterſchied, ich ſchlug 
alſo meinem L. Vater vor, meinen Bruder in 

Aaz 
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Baus, Koft und Unterricht diefes Manns zu chun, 

‚da ich in der Mähe von Frauffurt aus mehreres 
behilflich ſeyn könnte und erbote mich zugleich, die 
befondere Koften davon felbften zu tragen ; worauf 
ich folgende zärtliche Antwort exhielte: 


s Herzlich geliebrefter Carl. 


Ich melde zwar den Empfang des Zärtlichen 
von 13. Febr, ohne jedoch eine Antwort auf diefes 
zu erwarten, biß die Unruhe in Sranffurt ganz 
vorbey ift *), und es auch nachhero wohl ſeyn kan. 
Meine dringende Fürbirte fr meinen lieben 
Sohn gehet nun, bis auf weitern Bericht ſtuͤnd⸗ 
lich dahin: Daß der liebe Gott wolle unter diefen 
wichtigen Umftänden deine Weisheit feyn , did 
mit feinen Augen leiten, dir den beiten Weg zei⸗ 
gen, dich feinen Willen erfenneh laßen, und die 
Treue ſchenken, ſolchem nachzukommen, auch dich 
in nichts hinein gerathen zu laßen, was dir oder 
andern auf Zeit oder Ewigkeit ſchaͤdlich waͤre. 
Amen! Amen! So viel ih Einſicht habe, wuͤn⸗ 
(hei, zu vernehmen, daß mein lieber Sohn 
ſich entfchloßen habe, die Stelle in Frankfurt, ſo 
in ihrer Art auserlefen iſt, **) nicht zu quittiven, 














”) Es war die Wahl und Erönung unſers Joſephs. 


“*) Ich Hunde damabls als Geheimer Rath und Gefand- 
ter bey dem Ober⸗Rheiniſchen Craps und ben drep 


sn , 
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zumahlen da, wann man es ſich hernach wieder 
reuen ließe, kein Regreß ſtatt haͤtte. Die mehrere 
Ehre und Einkommen waͤren mir, auch nur na⸗ 
tuͤrlich davon zu reden, gar kein Uebergewicht ge⸗ 
gen der bey der jezigen Stelle genießenden mehre⸗ 
ren Gemuͤths⸗Ruhe und wenigern Verantwor⸗ 
tung. Wann man Hofnung haͤtte, in einem groͤ⸗ 
Bern Poſten mehr Nujzen ſchaffen zu können, ließe 
es ſich überlegen: Aber mein lieber Sohn kennt ja 
die Höfe, und für einen Chriften Fan es faſt uns 
moͤglich ohne Gewißens⸗Verlezung abgehen, oder 
es thut wenigſtens nicht lang gut; und alsdann 
man weniger brauchbar ‚ als man vorhero 
r. *) 
Aag 





Ehur: Höfen in Heben: Eahelifhen Dienften, hatte 
Daneben no d 6. andere Zu. ft: und Graͤfliche Stimmen 
zu führen und wurde von vielen Reich : Ständen von 
Haus aud mit Erforderung von Gutachten und Bera⸗ 
thung beehrt. 

H Diefe ganze Stelle bezielet den von dem jeztregieren⸗ 
den Herrn Landgrafen zu Heßen »Datmfladt, ald da⸗ 

" mahligen Erbprinzen, mir beſchehenen Antrag, mid 
ju Uebernehmung der Stelle ald dirigirender Mini: 
ler, bey dem nahe gefchienenen Ableben feinet Herrn 
Daterd, verbindlich zu machen , morüber ich meines 
lirben Vaters weiſen Rath erbetin harte. Ich folgte‘ 
und Smachte'mich, bey noch himugekommenen andern 
wichtigen Gränden , von der mit dieſem Fürften be⸗ 
reits eingegangenen Verbindung lot. @uter Mater! 
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Alle mie und meinen heben Kindern, abſon⸗ 
derlich dem armen Benzamin erwiefene , täglich 
erweifende und noch ferners zu erweilen vorhaben- 
de Siebe und ausnehmende Treue ſchreibe dee reiche 
Seegens⸗Gott auf Zeit und Ewigfeit im Geiſt⸗ 
und $eiblihen zu unausſprechlichem Seegen alt. 
Was befonders das großmuͤthige Anerbieten wegen: 
des lieben Benjamins betrift , fo fan und will ich 
einer Seite meinen lieben Sohn nicht einſchraͤn⸗ 
den, demfelben oder durch ihne feinen ' Geſchwi⸗ 
ſtern Wohlchaten zu erweiſen: Ich kann cs aber 
auch anderer Seits, fo lang ich lebe und die Mit- 





o wäre ich Deineß treuen, weifen und geprüften Raths 
ſtets eingedend geblieben und hätte ich mich acht Jah⸗ 
ve fpäter hin nicht von neuem bereden und beihören 
laßen, fo würde ich indeßen taufendfache Roth, Qua⸗ 
len, Zummer und Thränen weniger gehabt haben. Es 
war aber mein Loos, mir meinem Bepfpiel zu bewahr: 

. + beiten: Die Liebe will betrogen ſeyn. Bott erbarme 
ſich aller Enthuflagen *) und die fih verlaßen auf 
Dorfäse und Zufagen der Gürften: 

HEnthußaſt iR aber nicht Phantaft, jenes muß 
mar aber fepn , um einen Seren ; Der doch noch 
etwas gutes in und an fi hat, lieben zu koͤn⸗ 

. nen und ibm dienen zu mögen und zu wollen; 
font huͤtet man lieber, rubiger , gluͤcklicher, 
die Schaafe eines Jethro in der Wüften, puſt 
Helen und Zäune au den Landfraßen des ieben, 
Vaterlands oder Aridt und flickt den Det: 
ſchen⸗Fiſchern ihre Nezze. 
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tel dazu habe, nicht als etwas verbindliches accep⸗ 
tiren, da es meine Schuldigkeit ift, ihn zu erhal⸗ 
ten, ich es auch herzlich gerne. chue und, wann ich 
von Erfparung der Koſten etwas gedende, ea 
keine andere Abficht hat, als bey der Anzahl mei⸗ 
ner lieben Kinder, auch meinen und einiger der 
felben Vermoͤgens⸗Umſtaͤnden, Feines zu prägras 
viren und weil ich aus vielfältiger Erfahrung weiß, 
wie ſchaͤdlich jungen Leuten auf Univerſitaͤten der 
Ueberfluß gewefen und wie hingegen geringe Mits 
tel mie, die felbft und andern dazu gedient, daß, 
da man dio Depenfen hat müßen bleiben laßen, 
man defto fleißiger ſtudiret hat. Ich nehme alfe 
diefes güsige Exbieten mit dußerfiem Dand für 
empfangen an und mein Sohn behält zu allen 
zeiten vollkommen freye Hände, jedesmahlen nach 
eigenem Gutfinden darinnen zu handeln, und em» 


pfchle alfo nur. noch den Benjamin zu fernerer 
Siebe. 


Meine Gefundheits- Umftände find bey jezi⸗ 
ger aufs neue rauhen Witterung , Sort $ob ! 
wieder fein. Ich gebrauche. nun eine felbft erfun⸗ 
dene neue Eur und verfpreche mir viel gutes das 
von. Ich eße ſehr wenig und nur halb fatt, 
um der Zeugung des allzuvielen, mir ſo man⸗ 

Aas 


/ 
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che Noth verurſachenden Gebluͤts vorubie 
gen. °) ˖ 
Ich muß ſchließen, unter herzlichen befann- 
ten Seegens⸗Wuͤnſchen. | 
Meines zärtlichft gellebteſten Sohnes 
getreuer und ſehr vergnügter 
Hohentwiel Vater 
den 1. Mart. 1764 J. J. Mofer. 


* 4 
* 


Mein Bruder kam alſo in das ſtille Darm⸗ 
ſtadt in Rector Walthers Aufſicht und Unterricht, 
der Aufenthalt war ihm von allen Seiten behag⸗ 
lich und waͤre deßen laͤngere Dauer und mehrere 
Gruͤndung in den Elementar⸗ Wiffenfchaften ſehr 
zu wuͤnſchen geweſen; in eben dieſem Jahr 1764. 
erfolgte aber endlich den 25. Sept. die Befreyung 
meines lieben Vaters aus ſeiner mehr dann fuͤnf⸗ 
jährigen Gefangenſchaft, ex ſehnte ſich alſo, fer 
nen Sohn wieder bey ſich zu haben und ihn zu 
ſeinem Academiſchen Lauf ſelbſt zuzubereiten. 

Diß geſchahe und fo ward er im Fruͤhjaht 
1765. nach Göttinger geſchickt, wo die zwo tref⸗ 
liche Maͤnner, Herr Pütter und Achenwall, 





*) Der feelige Mann mar ſo blutreich, Daß er noch nad 
überfebtem goften Jahr jährlich viermal zu Ader laf 
fen mußte. 
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ihn ihrer vorzüglihen Sorgfalt, Aufſicht und 
Unterrichts genießen ließen; und unter derfelben 
dann auch fo das dreyjährige Univerſitaͤts⸗Novi⸗ 
ciat worüber gieng, Er fam zuruͤck, ward geprüft 
und gewogen und 31 leicht befunden. Bey eis 
nem Mann von meines feeligen Waters Character 
war nichts natürlicher, dann diefes; bey der zaͤrt⸗ 
lichſten Vaterliebe hatte ex eine alt= Mömifche 
Strenge vor feine Söhne und weit entfernt, blind 
zu ſeyn, erwartete ex immer lieber das, was bie 
Könige fo gerne fordern, zugleich fden und ernd⸗ 
ten zu koͤnnen. 

Ich war im Jahre 1767. in Kaiferliche Dien« 
fie getreten und ſchmachtete unter Reichs⸗Hof⸗ 
Marhes Proceßen zu Wien. Mein lieber Vater 
fihrieb mir dahin unter dem 12. Dec: „Wegen 
des Benjamins bin ich in der allerdußerften Verle⸗ 
genheit. Er ift in allen Wiffenfchaften fo ſchwach, 
als ich es mir nimmermehr eingebilder Härte, und 
ih muß faft ale Hofnung aufgeben , daß jemah⸗ 
len ein brauchbarer Mann, in fo ferne Wißen- 
fihaften dazu erfordert werden, aus ihm werden 
werde. Nicht in einer einigen Difciplin hat er 
wahre und zufammenhangende Fundamente und 
da wir num anfangen, kleine Kanzley = Erpebitios 


/ 
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nen zu machen, *) verfertigt ex die Seinige zum 
Berwundern ſchlecht, und leuchtet überall defec- 
rus Judici hervor: und ob ich wohl glaube, daß 
es num von feiner Unwißenheit und wie ungluͤcklich 
ee waͤre, wann ihm fein lieber Bruder und Vater 
entgienge, überzeugt ift, aud etwas mehr Fleiß 
bezeugt, als Anfangs, (da er felber fagt, er habe 
in Göttingen fi den halben Tag Motion ge 
macht) fo fehlee es. doch noch weit an dem Grad, 
der erforderlich wäre, wann das Verſaͤumte nad- 
gehohlt werben follte, und ich forge, warın er wie 
der von mir weg iſt, werde die Trägheit wieder die 
Dberhand gewinnen, Ich habe ihm zu lieb The- 
fes entworfen und die Fontes angezeigt, nad de: 
zen Anleitung er felbe Andieren kan, wann er 
voll. Wie gue ift es, daß ich ihn von Goͤttin⸗ 
gen weggethan habe! Gute Perfon und Lebensatt 
hat er: aber fehr wenig gelernt. Dee Here wolle 
auch hier feine Vorſorge zeigen „, 

Ich antwortete darauf: unterm 27. Dec. 
„ Nun, wegen des Benjamins, fan es ja wohl 
nicht fehlen, daß Sie, befter Vater, feine Schwaͤ⸗ 





” Er hatte Ihm umd einigen andern jungen Männern, 
unter denen fib auch der jezige wäürdige und recht⸗ 
ſchaffene Zürnf. Leiningirche Herr Regierungs » Rath 
Lang befand, ein practifched Eollegium über Eanzley: 
Geſchaͤfte gehalten. 
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che auf allen Seiten finden und es ifl ein großes 
Stück vor ihn, daß er fi) felbft noch in Zeiten 
fermen lernt. Die Hohentwieler Zwiſchenzeit, 
worinn er ihrer Aufſicht und Leitung entbeh⸗ 
ren muͤßen, ſich ſelbſt großen Theils uͤberlaßen 
war, eine unzuſammenhangende Erziehung und 
Unterricht hatte und den Kopf mit theatraliſchen 
Sinnlichkeiten anfuͤllte, wird auf immerhin uner⸗ 
ſezlichen Verluſt fuͤr ihn ausmachen. In Darm⸗ 
ſtadt hat er ſeine Zeit wohl angewendet, er kam 
aber halb gar auf die Univerſitaͤt, ich hofte, der 
Abgang an den Schulſtudien werde dort noch er⸗ 
ſezt werden, er verfiele aber auf das andere Extre- 
mum, und warf fi in die Mode⸗Wißeuſchaf⸗ 
ten, mollte fliegen, che er noch gehen Fonnte, 
und feine Briefe von jener Zeit find empfindfamer 
Schwulſt. Achenwall gab: ihm feit zwey Jah⸗ 
ren Zeugniße des Fleißes, andere thaten ein glei⸗ 
ches und ich mußte endlich muchmaßen, er werde 
ſich felbft noch Hilden und in diefer Hofnung ſtehe 
ih auh noch. Ein foftematifher Hofmenn 
oder Juncker *) wird er niemahls werden, dazıs 
fehlte an der Grundlage und Application, aber 
ein Habercur und Eliftiers Doctor, wie **, der 
dann doch Hof: und Leib⸗Medicus ward. Se läns 





2 Die zwo berühmte erste in Halle, 
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ger je mehr gewoͤhnen ſich die Hoͤfe uͤberall an ſol⸗ 
che politiſche Empiricker, ja dieſe regieren die Welt 
und die ſeltener werdende gruͤndliche Maͤnner ſind 
noch da, um ein Conſilium medicum zu erthei⸗ 
len, wann die andere nicht mehr fortkoͤnnen, oder 
die Acta ad exteros Impartiales verſchickt wer⸗ 
ben muͤßen. Der Benjamin wird vorerſt fhrer 
lich fo leicht in einem ganz geordneten Collegio fo 
forttommen, um feinen Pla; auszufüllen, es fehle 
ihm noch zu ſehr an Theorie und Sizfleiſch; in 
‚meinen Gedancken habe ihn unter die leichte 
Teouppen ber Gefandten, Negotiorum gelto- 
res &c. rangiert, wo das Genie und Imagination 
(an welchem beedem es ihm nebft einer gutenPor 
tion von Dreiftigfeie nicht fehle) wuͤrken können 
und die Noth, NUT die’ Noth wird ihn zulge 
ſchwimmen Ichren und zulezt mas aus ihm 
machen, was Ich felbft noch fo wenig 
weiß, als man An, 1749. geglaubt haͤtte, daß 
aus vem Wilhelm *) ein Audtor claflicus im 
Zorftwefen werden würde, Bey einem Character, 
wie Benjamins feiner , tft des Anfang ohnehin 
allemal das fchwerfte. Mühe und Koſten werden 





*) Mein noch lebender Bruder, ehemaliger Heßen-Darit: 
ſtaͤdtiſcher wuͤrklicher Geheimer Rath, Jaͤgermeiſter 
und Cammer⸗Praͤſident. 
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aber an ihm gewiß nicht verlohren feyn umd ich 
nehme die Freyheit noch beyzufügen: Ce ift ja 
Ihr Sohn, Bott wird. ihn feeguen und Er wird 
nicht aus der Ast fchlagen, „, 
* * | 

Meine Hofnung und Ahndung, dab Ges 
khäfte ihn zum Mann miachen würden, bliebe 
niche unerfüllt und noch manche reine Freude hat 
mein feel. Vater an ihm erlebt; es. war nur drum 
zu thun, ihn bald.in das thätige Leben uͤberzuſe⸗ 
zen und auch dieſer Wunfch ward frühe erfuͤllt. 
Der Herz Marggraf von Baadens Durlach hats 
ten, auf meines Vaters und meiner Bitte und 
duch Vorſprache und Berwendung des damaligen 
Baadiſchen Geſandtens in Wien, des noch leben 
den Hexen. Gcheimen Raths, Freyherrn von 
Edelsheim, die Gnade, ihn mit einiger Befol- 
dung im Jahr 1768. zum Hofgerilhts » Affeffor zu 
ernennen, Hier kam er in allem ‘Betracht in eine 
Schule und hatte das feltene Gluͤck, an dem 
vortreflichen Negierungss Prafidenten, Herrn von 
Hahn, einen eben fo weifen und Einfichtsvollen 
Vorgefezten, als vaͤterlich gefinnten Fuͤhrer zu er⸗ 
halten, deßen Treue er ſich biß im die legten Tage 
feines kurzen Sehens ſtets mit der danckbarſten Ruͤh⸗ 
sung erinnerte, In dieſem fich fo mannichfaltig auge 
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zeihnenden Dienft mußte ex (nach dem gegen mei⸗ 
nen lichen Vater gebrauchten Ausdruck) ſchwimmen 
und wabden, figen und arbeiten lernen, die empfind⸗ 
fame Dünfte der Mode⸗Lectuͤre verrauchten allmaͤh⸗ 
fig, ee war gehorfam, willig , erkannte feine Pflicht, 
ward fleißig und noch mehrere Jahre nach feinem 
feeligen Hingang erfreute mic) vorgedachter wuͤr⸗ 
dige Miiniftes mit dem Zeugniß, das ich noch als 
eine Blume auf das Grab des Seeligen pflanje: 
ID Ew. ıc. fan ic) aufricheig verfihern N daß ich 
„Ihren feeligen Hexen Bruder zu der Zeit, als 
„er bier in Dienften geftanden, als einen fleißi : 
„ gen, willigen und folhen Mann gekannt habe, 
„, von dem man alle gegründete Hofnung eins 
‚„ brauchbasen sechtfchaffenen Dieness hat hegen 
w müßen. „ 


» % 
* 


Da mein ſeeliger Bruder einmahl zu dem, 
was man einen Juriſten nennt, geſtempelt war, 
ſo glaubte ich, vortheilhaft vor ihn zu ſeyn, wann 
er auch die fo genannte Reichs⸗ Hof⸗Raths⸗Pra⸗ 
‚fin, noch mehr aber die damahlige Denck⸗ und 
‚Hanbelsweife des Kaiferlihen Hofs, des Reichs⸗ 
und des Defterreichifchen Staats-Minifterii in der 
Maͤhe Fennen lernte und fich dadurch zu eigentli 
hen Beichäften mehrers zubereitet, Dein lie 

| | ber | 
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ber Vater billigte diefen Vorſchlag und der Here 
Marggraf gaben meinem Bruder auf ein halb 
Sabre Urlaub, Er kam im Man 1769. bey mie 
in Wien an und benuzte die ihm gewordene man« 
nichfaltige Gelegenheit mit Application, Verftand 
und Nachdencken. Bald genug merkte ih, daß 
das Lirum Larum des traurigen Neichsgerichtlichen 
Proceßgangs und der hohen Bormaliften- Weisheit 
wenig anziehendes vor ihn hafte, es war immer 
Zwang und Unluft, wann ich ihm Arbeiten dieſer 
Urt zutheilte; mit einer Art von Seidenfchaft warf 
ee fi) aber auf alles, wo der von den Ketten des. 
Gerichtsbrauchs freyere Geift Stoff zum Würden 
und der Verſtand Materie zum Nachdencken fand; 
wobey man Weg, Ziel, Fortgang und Ende vor 
fi fahe, ohne nur an Remediis Juris ſich ftumpf 
ju nagen, oder den Sprüngen der Juſtiz⸗Gauckler 
und Makler von Schriftftellern und Agenten aug« 
zupariren. Gegen Ende dieles Jahrs reißte ex 
wieder in feinen Dienft nady Carlsruh zurück; 

Im Sept. 1770. ward ex auch im Hofraths⸗ 
Eollegio zu Carlsruh oder der Megierung, inglei⸗ 
hen dem Kirhen- Rath, oder Confiftorio, als 
Aſſeſſor cum Voto angeſtellt. | 

Um eben diefe Zeit gefchahe mir von dem Mi⸗ 
niſterio eines andern Fürftlichen Haufes der Ans 
frag, meinen Bruder als wiürflichen Regierungs⸗ 

Patr. Archip, V. Theil, Bb 


v 
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Dach in Dienfte zu nehmen, woben ihm aber bie 
Führung der Proceße diefes Fürftlichen Haufes an 
beyden höchften Reichs Gerichten zum befondern 
Departement: zugerheilt werden follte, Ich ant« 
wortete zwar darauf fogleich felbft: „„ Daß er noch 
bey fehr weitem diejenige Rechts⸗ Wißenfchaft , 
practifhe Kenntniß und Erfahrung nicht befize, 
welche ihn einer ſolchen den gelchrteften und ge⸗ 
übteften Mann im ganzen Eollegio erfordernden 
Stelle würdig machen koͤnnten, und ich mich ſelbſt 
dem verdienteften Vorwurf ausfegen wuͤrde, wenn 
er die von ihm gefchöpfte Hofnung zu erfüllen niche 
im Stande wäre. Nachdem diefes an feine Be: 
hörde abgegangen war, gab ich gleichwohl meinem 
Bruder von diefem Antrag Nachricht, um feine 
Denckungsart bey diefer vor einen andern jungen 
Mann reizenden Gelegenheit auf die Probe zu fiel: 
(en, und zu meiner innigen Freude erhiele ich von 
ihm unterm 10. Det. 1770. folgende Antwort : 
„Ich wünfchte nicht, daß ih, als ein noch jun⸗ 
ger Mann, defen Reputation im Dienft fich erſt 
zu begründen anfängt, und deßen fonfliger gurer 
Dahme bißher fein Reichthum war und auch blei⸗ 
ben wird, hier vor einen unruhigen Kopf, oder 
doch wenigftens vor einen Menfchen angefehen 
würde, dez, ohne Ueberlegung handelte, die Gnade 
feines Fürften und das Wohlwollen und Freund⸗ 
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ſchaft folcher Perfonen mißbrauche, welche ex als 
wahrſcheinliche Stuͤzen feines- Gluͤcks zu betrach⸗ 
‚ten Urſache hat und auch ſonſten ſich gleichguͤltig 
ſeyn laße, dem Publiko ſich durch feine Handluns 
gen veraͤchtlich zu machen. Ich gedencke, Mo⸗ 
ſer zu bleiben und habe mich daher veſt ent⸗ 
ſchloßen, die angetragene Proceß⸗Raths⸗Stelle 
niemahlen anzunehmen, indem ich ein ſchlechter 
Menſch ſeyn müßte, mid) vor etwas auszugeben, 
dem ich nicht wöllig gewachſen wäre und hernach 
gewärtigen müßte,- meinen guten Nahmen, wel 
Sen ich am Fein Geld, geſchweige um goo. Gul⸗ 
ben Befoldung, aufs Spiel fege, entweder zu vers 
liehren oder doch wenigftens mich vor Teichtfinnig 
und eigennüzig anfehen zu laßen., Wie fehr ich 
diefem feſten Sinn Benfall gegeben, wie ſehr er 
mid) erfreut, bedarf wohl Feiner weitern Ausfühs 
sung. 

Zu Anfang des Jahrs 1771. ernannten ihn 
des Heren Marggrafen Durchl. zum Hofrath; 
und diefes Jahr ward dann auch der Zeitpunck , 
wo fich die Befchäftigungen anflengen, unter und 
mit welchen ex fein Leben befchloße, 


* 
” 


Meine eigene Wiener Periode war zu Anfang 
des Jahrs 1770. zu Ende gegangen, des Kalſers 
Bbe 
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Majeftät Hatten die großmuͤthige Gnade, mich ans 
dem Proceß⸗Joch, worunter ich mich abhärmte 
und aus einem Clima, das mir feine geſunde 
Stunde mehr übrig ließe, zu erlöfen und zum Ads 
miniſtrator Ihrer eigenthümlichen Reichs» Grafı 
fchaft Falckenſtein zu beftellen, welche Sage mich 
in die nähere Bekanntſchaft des nur 3. Stunden 
davon reſidirenden verehrungswuͤrdigen Heren Fuͤr⸗ 
ſten von Naſſau⸗ Weilburg, brachte. 

Diefer Fürfl ware von dem Kaiſerl. Reichs⸗ 
Hofrath zum Commillario in dem Rhein⸗Graͤflich 
Grehweileriſchen Debits Wefen ernannt und von 
einem Seiner dazu beftellten Räte mit dem Liqui⸗ 
dationg = Gefchäft der wuͤrkliche Anfang gemacht 
worden. Kaum waren aber die erſten Schritte 
geſchehen, als ſich ein folcher Abgrund von Schand⸗ 
thaten, Betrügereyen und Schledhtigfeiten entdeck⸗ 
ten, welche des Kaifers Majeftät bewogen, die 
Sache, ihrer Natur und Verdienft nad), crimi- 
nell behandeln zu laßen. Es ward alfo gegen den 
Sand = und $euts Betrüger eine förmliche Inquiſi⸗ 
tions = Commißion erfannt und das Debit: Wefen 
felbft theilte ſich wieder im zwo verfchiedene ab, 
eins, fo den Rheingrafen und feine eigene Gläus 
biger und das andere , fo die von ihrem $andee: 
Heren verführte, betrogene und in Unglück geſtuͤrz⸗ 
te Semeinen und Unterthanen betraf. 
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DIE Eonnte nun nicht mehr Eines Mannes 
Arbeit feyn, am wenigften von einem mit andern 
Dienftgefchäften beladenen Fuͤrſtlichen Rath verfes 
ben werden. Vergebens ſuchte der Fürft die ganze 
hoͤchſt unangenehme und befchwerliche Commißion 
von fih abzulehnen. Ex mußte ſich dem in ihn 
gefezten Vertrauen des Kaifers und den wiederhol- 
sen Befehlen fügen und galte es alfo nur darum, 
3100 dem weitläuftigen, mühfamen und wegen ges 
wißer einfhlagenden Grundſaͤze delicaren Geſchaͤft 
gewadhfene Männer eigens darzu zu beftellen; 
welches um fo unvermeidlicher war, da der Rheins 
graf, nach entdeckten Greueln feines Regenten⸗ 
Sebens, auch der Landes⸗Adminiſtration entfezt, 
und folche dem Fuürften mit übertragen worden. 
Der jezige Präfident der Fuͤrſtlichen Collegien, 
Freiherr von Botzheim, ware nicht lange vorher 
aus Chur⸗Pfaͤlziſchen in Naßauiſche Dienfte als 
Geheimer Kath eingetretten und mit diefem war 
die Eine Helfte beſezt; das Vertrauen des Fuͤrſten 
genehmigte nad) dem gethanen Vorſchlag ‚meinen 

Bruder zum zweyten Subdelegixten, der Here 
Marggraf von Baaden gaben dazu Ihre Einwillis 
gung und fo trate der junge Mann in ein Gefchäft 
ein, das an Edel der vorgefundenen Gegenftande, 
an Saft, Mühe, Arbeit, an tauſendfachem Ver⸗ 
druß und Aergerniß und, ben aller Treue und raſt⸗ 
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loſen Thätigkeis, von allen Seiten gleichwohl be= 
‚ftändig erfahrenen Chicanen , Widerflands und 
Hindernife ohne Zahl, Eritifen, Tadels, Vor⸗ 
würfe und Undancks nur wenige feines gleichen auf⸗ 
zuweiſen haben mag ; welchen Laſten mein guter 
Bruder, bey.einer delicaten Geſundheit, und all» 
zuempfindlichen,, allzuweichen Herzen endlich unter⸗ 
gelegen und fich buchſtaͤblich zu todt gegrämt hat. 
mittlerweil der fühllofe alte Sünder fein unruͤhm⸗ 
liches und beflecktes Leben noch immer fortathmet. 

Da ich felbft one Wehmuch vieler Scenen, 
deren Augen: und Ohren = Zeuge ich war, mid, nie 
erinnern Fan, fo enthalte ich mich auch einer ge⸗ 
nauern Zergliederung diefes ganzen ohnehin durch 
ganz Deutfchland bekannten und durch etliche du⸗ 
zend Reichs⸗Hoftaths⸗Concluſa verewigten In⸗ 
quiſitions⸗ Debit = und Adminiftcations = Commiß 
fions = Geſchaͤfts und hebe nur noch aus denen von _ 
meinem feel, Bruder an unſern Water erlaßenen 
und, nad deßen Ableben, mir zugefommenen 
Schreiben ein = und andere Stellen aus , die den 
Character, Dend und Handelsweiſe des jungen 
Manns bezeichnen. 

Gleich im Anfang des ihm in feinen Schlüns 
den und Abgründen kaum mit dem erften Blick be⸗ 
kannt gewordenen Gefchäfts fihrieb er den 24 
April 1771. an meinen Vater: „Der Geift der 
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Weisheit exleuchte mich nun in dein wichtigen Ge⸗ 
fdhäft, das meiner wartet und laße mich Hülfe,. 
Math und Teoft ben ihm finden. Ohne Vertrauen 
auf den göttlihen Beyſtand wurde mich deßen blo« 
Ber Anblick mie Sucht erfüle haben, da es, je 
tiefer man hinein geht, je verwickelter und unuͤber⸗ 
fehbarer erfcheinet. In der mich hierüber oft ans 
wandelnden Verlegenheit ift die Deviſe auf 
einem von meinem ‘Bruder mir gefchenften Pett⸗ 
ſchaft ein fehr paßender Wahlſpruch *) vor mich, 
und ich will denfelben zur Regel meiner jezigen 
Verfaßung und Empfindungen und zur Erwe⸗ 
ung eines beftändig ftandhaften und gleichen Ge 
muͤths benbehalten. „, 

Den 30. May 1778: „ Ihr Seegen, mein 
theureſter Vater, ihre treue Wuͤnſche und Gebet 
ſind mir Salbung und Troſt unter denen ganz 
entſezlich gehaͤuften und uͤber alle Beſchreibung 
verdrieslichen Arbeiten mich noch aufrecht zu hal⸗ 
ten. Kaiſerliche Commißionen haben ſonſt den 
guten Ruf, daß man ſich wohl dabey ſeyn laße 
und nach Bequemlichkeit arbeite, ich kan aber mit 
gutem Gewißen bezeugen, daß bey dieſer, zwar 
freylich einzigen in ihrer Art, ich mich nun in 14. 
Tagen, daß wir hier ſind, nicht einen einigen zu 
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erinnern weiß, wo ich nicht an dem Abend, wegen 
dem Druck getragener Tageslaft, kaum meiner 
ſebſt mic zu entfinnen wußte Man arbeitet in 
lauter jammervollen Sachen , hört und ficht nichts 
als Elend und Noch, und der ohnehin fparfame 
vernünftige Umgang ift befländig wieder mit ben 
nehmlichen Objecten durchwebt, ja die Leute find; 
mis Einfluß der Gräflihen Familie, von all dies 
fen traurigen Gefchichten fo durchdrungen, daß fie 
kaum als möglich glauben, von etwas anders zu 
reden., 

Den 26. Yun. 1771. : „ Unfere Arbeiten 
gehen als noch ihren alten tunurigen Weg , immer 
unter neuen Entdeckungen von Boßheiten und 
Grauſamkeiten, wovor fi die Menſchheit em⸗ 
poͤrt. (Hier erwehnt er die Plagen und Hinder⸗ 
niße von Seiten der benachbarten Pfaͤlziſchen Be⸗ 
amten.) — In ſolchen Faͤllen iſt zu beklagen, 
Daß Kaiſerliche Commißionen ihre Verfügungen 
und Vorſtellungen nicht mie etlichen Regimen 
tern unterſtuͤzen koͤnhen., 

Den 23. Dec. 1772.: Mit aller ünferer Ar 
beit, unter welcher ich manchmal zu erliegen glau⸗ 
be, verdienen wir doch beym Reichs⸗Hof⸗ Nach 
wenig Danck ıc. ıc, 

Den 20, Merz 1773.: Der hoͤchſtpreisliche 
Recheherath hat lange nicht begreifen wollen, 


*. . 
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wie ohne eine, pünctliche General · Unterſuchung die 
Inquiſition gegen den Rheingrafen unmoͤglich zu 


Stand gebracht werden koͤnne. Wir haben aus 


dieſer Urſache zu Ende vorigen Jahrs ein unange ⸗ 
nehmes, durch unſere muͤhſeelige Arbeiten nicht 
verdientes Reſcript erhalten, welches aber durch 


ein neueres, auf die von des Juͤeſten Durchl. be⸗ 


ſchehene Vorſtellung und von uns hingelegter der 


Sachen wahren Beſchaffenheit wieder gemildert 
und von dem Herrn Referenten die Verſicherung 
gegeben worden: Daß die Subdelegation kuͤnftig 
beßer zufrieden ſeyn wuͤrde. Dem ohngeachtet iſt 
das ganze Geſchaͤft mit ſolcher beynahe unerſchwing⸗ 
„Iihen Arbeit und anhaltendem Verdruß umwun⸗ 
“den, daß ich es in die Sänge gewiß nicht aushalten 
werde, Die neben den Regiminal⸗Sachen und eb 
nem großen Theil des Debit⸗Weſens von mir biß⸗ 
her allein geführte General-Inquifitton ift nun bes 
fhloffen und die Acten werden künftige Woche an 
die Negierung zu Weilburg zur Prüfung verſendet. 
Die Protocolle find allein bey soo. Bogen flard® 
und nur daraus einnehmen, daß ich niche müßig 
gefeßen habe, „, 

Den 17. April 1773.:.,, Aus beiliegenden 
Reichs⸗Hof⸗ Mathe s Conclufis fan man ſich un 
gefaͤhr eine Idee von der Weitlaͤuftigkeit unfres 
Geſchaͤfts machen, niemand aber Fan ung die ges 
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naue Zeugſchaft von der treulichen Erfüllung unfe- 
zer aufgelegten Pflichten geben, als unfer Gewiſ⸗ 
fen und unfer edel denkender Fuͤrſt. Wenn man 
diefen beyden nicht glaubt und unfere bereits zu- 
ruͤckgelegte Arbeit nicht unpartheyiſch prüfen will, 
ſo muß ich mich in meinem Theil mit dem Troft be 
suhigen: Daß die Wege mißfannter Treue, der 
Widerwärtigkeiten und des menfchenfeindlichen 
Vorurtheils fehr oft die Begleiter zur ewigen Gluͤck⸗ 
feeligkeie find. Ich glaube, neulich ſchon gemel- 
der zu haben, daß allein die Unterfuhungs- Pro 
£ocolle, ohne die mindefte Beilagen und Particus 
lar: Berhöre zu rechnen, auf 500. eng geſchriebe⸗ 
ne Bogen angewachfen find. Mit Schauer dende 
ich an das Megifter der gröben Mißerhaten, weh 
ches darinnen enthalten if. O mein zärtlicher 
zechtfchaffener Water, wie würde ihre edle Seele 
bey der Erzehlung, bey dem Bekaͤnntniß derfelden 
geblutet, wie wuͤrde fie ſich bey dem Anfchauen der 
großen und kleinern Böfewichter empört und ſich 
mit Schmerz und Bedauren erfüllt haben, einen 
Mann, welchen Geburt und Stand zu großen 
Thaten härten auffordern follen, ſich, durch Ueber⸗ 
zeugung ſeiner Vergehungen, zu niedertraͤchtigen 
elenden Demuͤthigungen herabgelaßen zu ſehen. 
Zwar mit menſchlicher Empfindung, aber zugleich 
gerechter Verachtung betrachte ich dieſen Mann, 
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welcher nicht ablaßen fan, auch Perfonen, die mit 
wahrer Nedlichkeit vor fein Wohl forgen, die ihn, 
ohne einen Schritt über die angewiefene Bahn zu 
weichen, mit Gerechtigkeit behandeln, durch ſchaͤnd⸗ 
liche Verlaͤumdungen aller Orten zu belohnen und 
durch Aufweckung von mancherley Claßen von 
Feinden ihren guten Nahmen und Ruhe zu kraͤn⸗ 
den. Doch ich will aufhören, von diefem oft 
herzklemmenden Gemifche von Unannehmlichkeiten 
zu ceden, möchte ich unter meinen Brüdern, den 
Menfchen, der einige feyn, welcher über Ungerech⸗ 
tigfeiten zu Flagen Urſache hätte! „, 


Seine Treue und Rechtſchaffenheit ward ends 
lich, nad fo vielen faxen Stunden, von dem 
höchften Gericht felbft erkannt und der erſte Sub- 
delegarus, Here Präfidene von Bozheim ſchrieb 
ihm fub dato Weilburg den 5. Dec, 1773. : 


„Zu Em. Hochwohlgebohrn vergnüglichen Er⸗ 
munterung wird es gereichen, wenn ich zu 
melden die Ehre habe: Daß mir Agent von 
Fiſcher zugeſchrieben, wie ihme unſer Herr 
Referent neuerlichſt bedeutet: Daß er nun 
vollkommen den Fleiß und die große Muͤhe 
der Subdelegations⸗ Commißlon einſehe und 
insbeſondere Ew. Hochwohlgebohren muͤhſa⸗ 
me und geſchickte Arbeit in der Criminal: 
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Sache beloben müße, dahero eine offene Zu: 
friedenheit in einem künftigen Conclufo wohl 
nicht entftchen werde. „, 


Diefe belohnende Belobung erfolgte auch wuͤrk⸗ 
lich, wiewohl fie der Seelige nicht mehr erlebt 
und einen unvergänglicern Sohn in einem beßern 
Schen verhoffen darf. Sie mag dann aber Cranj 
an ſeine Urne ſeyn. Es wurde nehmlich in dem 
den 19. May 1775. ergangenen Reichs⸗Hof—⸗ 
Raths⸗Concluſo verordnet: Es ſolle dem Kab 
ſerlichen Herrn Commiſſario, duͤrſten von Naß 
ſau⸗Weilburg reſcribirt werden: 


Kaiſerliche Majeſtaͤt wollten zuforderiſt dem⸗ 
ſelben uͤber ihre biß anhero in dieſer beſchwer⸗ 
lichen Sache ſo eifrig und unermuͤdet befolgte 
Auftraͤge Allerhoͤchſtdero beſonderes Wohlge⸗ 
fallen hiemit allergnaͤdigſt zu erkennen geben 
und vorzuͤglich denen beeden Subde⸗ 
legatis die Gerechtigkeit wiederfah⸗ 
ren laſſen, daß ſie ſich der ihnen ob⸗ 
gelegenen Beſchaͤftigungen mit ganz 
ausnehmendem FSleiß, Geſchicklich 
und Unpartheylichkeit unterzogen | 
bitten 3C.. 


| 
a 
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Sm Feubiahe 1774, Elagte er mir in feinen 
Briefen mehrmahlen über Bedruͤckungen der Bruft, 
Bangigkeiten und eine zufammenfallende Geſund⸗ 
heit, ich hielte es vor Folgen des fizenden Sehens, 
feine zunehmende Klagen bewogen mich , ihn in. 
Kirchheim zus befuhen und wie groß war mein 
Schrecken, da id ihn in einem Lehnſtuhl, einge⸗ 
fallen, keuchend und unvermögend, nur im Zims 
mer aufsund abzugehen, autrafe. Noch immer. 
hielt ich es wor eine wiewohl tief eingewurzelte Hy⸗ 
pochondrie, riethe ihm Luft» Veränderung an und 
lude ihn auf einige Wochen zu mie nach Darm⸗ 
flade ein, | | | 

Es dauerte noch etwa 14, Tage, che er im 
Stand war, die kurze aber vor ihn befchwerliche 
Meife zu thun, die Krankheit hatte ſich immittelſt 
nod) mehr verſchlimmert, er kam in dem Bild ein 
nes Candidaten der, Ewigfeit an, mußte aus dem 
Wagen ins Bert und die Aerzte erflärten ihn ein⸗ 
fimmig vor einen Auszehrenden , bey dem 
außer Fühlenden und erfriſchenden Labungen alle 
andere Mittel umfonft und zu fpat wären. Ich 
mußte dem theuren Greis, unferm zärtlichen Was 
ter, diefe vor fein Herz fo ſchmerzliche Nachricht 
vermelden und der gute Vater ſchrieb mir darüber 
unterm 11. Jul.: ,, Die unendliche Seegens⸗Quelle 
erſeze, wie alle dem lieben Benjamin von jcher 
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erzeigte gehäufte Liebe und Guͤtigkeit, fo auch die 
große Barmherzigkeit und Treue, daß mein lieber 
Sohn denfelben in feinen kraͤnklichen Umſtaͤnden 
fo willig zu fi genommen hat, welches, es gehe 
- auch mit der Krankheit aus, wie es wolle, ihm zu 
unfäglihem Vortheil an Leib und Gemuͤth gerei- 
chen wird. IH muß befennen, daß ich durch diefe 
Nachvicht tief verwundet worden , und mid; von 
nun an darauf gefaßt made, nad dem Willen 
Gottes, die Nachricht von feiner Auflöfung fand: 
haft zu erhalten. Indeßen bitte ich nicht zu er⸗ 
muͤden, ſich ſeiner auf allerley Weiſe anzunehmen, 
ſonderlich auch im geiſtlichen, daß er eilen und 
feine Seele erretten moͤge, 


* * 
* 


Er bedurfte über die Bedencklichkeit feines 
Zuſtands nicht erſt verſtaͤndigt zu werden, ex fahe 
ſich felbft abfterben, und machte fi daher willig 
von allen irrdiſchen Wunfchen und Beſchaͤftigun⸗ 
gen los, um fein ganzes Herz den Bearbeitungen 
des Geiftes Gottes zu feiner Vollendung zu öfnen, 
Er war fchon bey feiner Ankunft mit diefem einb 
gen Geſchaͤft feiner Seeligkeit vertraut, in dem 
langen dreymonathlichen Krankenlager hörte ich. 
auch nicht einen Wunfch nach laͤngerm Sehen, nur 
einmal fagte ex mit der ihm eigenen Sanftmurh: 
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Es bindet mich nichts mehr an diefe 
Welt, als meine Sreunde, 


% * 
% 


Ein nun in Sachen als Prediger ſtehender, 
damahls in Darmftade gewefener, rechtſchaffener 
Candidat, Herr Keßel, hatte auf meines lieben 
Vaters und mein Bitten, die freundfchaftlide - 
Treue, dem lieben Kranken öftere Geſellſchaft zu 
leiften und er bewich ſich dabey als einen treuen 
und verfländigen Boten deßen, der fo gern das 
Verlohene fischer, des Schwachen pfleget und das 
Verwundere verbindet; er gewann, wie ers vers 
diente, das Vertrauen des Kranfen, der ihm fein. 
Herz und innere Anliegen ohne Rückhalt eröfnete 
und fein Umgang, Zufpruch und Belchrungen 
waren ihm zu vielem Seegen. 


Wenige Wochen vor feinem Ende befuchte 
mih Lavater auf feiner damaligen Reife in 
Deutfchland, ich bat ihn, den lieben Kranken zu 
ſehen und ihm ein Wort ans Herz zu ſagen. Er 
hats, redete ihn mit den heroiſchen Worten an: 
sten dich, Bruder, freu dich, bald ifts 
überwunden! Es war Engel: Stimme vor 
den auf feinem Lager hingeftreckten , ſchwer keu⸗ 
chenden und abgezehrten Kranken, 


⸗ ‘+ * 
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Gegen Ende Augufts müßte ich eine Reife 
zu meinem damaligen Deren nach. Pirmafens vor 


nehmen und kam den 8. Sept. zurück, an wel⸗ 


chem Tag ich meinem lieben Vater, dem auch 
nach traurigen Nachrichten gleichwohl verlangte, 
folgendes melden Fonnte: ‚Meinen lieben Bru⸗ 
der habe heut wieder zu fehen den traurigen Trofl 
gehabt, den Tag vorher hoffte man „feine Ale 
fung, er lebt aber noch, und leider geduftig, in 
ſtiller Hofnung , daß fein wahres großes $eiden 
bald ein frohes Ende nehmen werde, Sch Ean ihn 
nicht fo oft fehen, als ich wuͤnſche, theils wegen 
meiner ſchweren Amtslaften, theils weil mich die 
Mehmuch bey dem Anblic® diefes Schmerzensbik 
des gleich zu fehr übernimmt, ich fomm nur ad 


auf Minuten zu ihm, er logirt dicht neben mir 
und fie fönnen, liebſter Vater, mie völliger Do 


ruhigung verfihert ſeyn, daß in feiner Pflege, 


Wart⸗ und Bedienung nur Yin gemeinfchaftliher 


Wunfh, Wille und Eifer ſeye. Meine liebe Frau 


beweiße mehr als fchwefterliche Treue an ihm, die 
Fraͤulein von Herde defgleichen und meine Dome 
fliquen thun alles mie beſtem Willen, Er far 
nun nicht mehr auf feyn, fondern muß aus einem 
Bett ins andere gehoben werden, die Hize ift um 
aufhörlich, der Huften Hohl und beängftigend, die 
Füße 


es feel. Bates 
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Fuͤße abwechſelnd geſchwollen ſein Bild und Blick 
craͤgt aber die Signatur eines zur Ewigkeit reif 
gewordenen Geiſtes und tiefe Ruhe bedeckt ſeine 
ganze Mine. Ich war auf meiner Retour einen 
halben Tag in Kirchheim, um dem vortreflichen 
Fuͤrſten⸗ Paar, auf ausdruͤckliches Bieten meines 
flerbenden Bruders, den lezten Dank vor die 
viele, viele, ihm bewieſene Gnade zu überbringen 
und feinen dortigen Freunden das lezte Lebewohl! 
zu ſagen. Es gehen wenige Menſchen mit einem ſo 
allgemeinen Bedauren und Zeugnißen von Siehe 
und Hochachtung aus der Wele, felbft die gemein 
fe Leute lamentiren um ihn und im Rheingraͤflichen 
iſt ein wahres Wehflagen, als wenn ihr Vater flüge 
be; fein edles, menfchenfreumdliches Herz und eine - 
alle feine Handlungen bezeichnende Billig⸗ und Ges 
rechtigkeits⸗Liebe hat ihm aller Herjen und Vers 
frauen zugewandt, Wenn Sie auch koͤnnten, bes 
ſter Vater, fo wurden wie alle und felbft mein 
licher Krander Ihre uns fonft fo theure Gegenwart 
dißmal verbitten. Vor ein fo zaͤrtliches Varerherz 
wuͤrde der Anblick zu hart und uͤberwaͤltigend ſeyn. 
Ihre Fuͤrbitte und geſalbte Zuſchriften ſind ihm 
Troſt und Seegen genug, eine frohe Ewigkeit 
bringt uns wieder zuſammen, Er bittet mich aus⸗ 
druͤcklich, Ihnen ſolches zu bezeugen und mie 
Patr. Archiv, V.Thell, Er 
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welh » unzubeſchreibenden Danck er alle diefe 
Beweiſe der väterlichen Liebe verchre. „ 

Ich mußte den ı6ten Sept. wegen dringen 
der Geſchaͤfte auf einige Stunden nach) Frankfurt, 
wußte nicht, daß es der Abſchlede⸗Kuß war, wos 
mit ich mich von meinem lieben Krancken lezte, 
ich eilte mit Tages Anbruch den 17ten wieder nach 
Darmſtadt zuruͤck, um 3 Uhr dieſes kuͤhlen Mor 
gens war aber ſein Geiſt der Bande der abgezehr⸗ 
ten Huͤtte erloͤſet worden, ich fand bey meinem 
Eintritt eine Leiche, und dankte mit Thraͤnen dem 
Herrn feines und meines Lehens vor feine Aufloͤ⸗ 
fung und vor alle, alle an ihm bewiefene Barm⸗ 
herzigkeit. Mein Schmerz, an ihm einen herjli- 
den Freund und die verhofte Stuͤze meines Alters. 
begraben zu fehen, war tief und groß; o wie gerne 
hätte ih ihm ſchon damahls Geſellſchaft geleiſtet; 
meine eigene mit ſteten Schmerzen und Beſchwer⸗ 
den ringende Geſundheit ließe mich ſolches hoffen; 
ich war aber noch zu groͤßern Pruͤfungen aufgeho⸗ 
ben und Got: Lob! auch dieſe find zur Helfte ſchon 
oͤberſtanden. 

Ich meldete dem lieben Greis, meinem Va 
tee, mit wenigen Worten, den feeligen Uebergang 
ſtines Sohnes; er antwortete mir darauf unterm 
29 Sept.‘ \ 
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Herzlich geliebteſter Sohn, 

So ift dann endlich erfolge, was wir fchon 
ſo lange vorausgefehen, und, bewandten Umſtaͤn⸗ 
den nad, von Gott als eine Gnade für unfer fo 
ſchmerzhaft im Leiden befangenes Mitglied gebeten 
Haben. D! wie feelig feyd ihr doch, ihr From⸗ 
men! die ihe durch den Tod zu Gore gefommen: 
Ihr feyd entgangen, aller Aual, die uns noch hält 
gefangen! So ruffe ich mit Freudenchränen dem 
feeligen Benjamin nach: Und da es der gute Gore 
alfo für Ihn, Mich und ung für gut gefunden har, 
fo verehre ich feinen Heiligen Rathſchluß in ſtiller 
Gelaßenheit um fo mehr, da feine feelige Ges 
müthsfaßung und fein hinterlaßender guter Nahe 
me alles erfhöpfet, was auch das zärtlichfte Va⸗ 
terherz unter folchen Umftänden wünfchen und hof⸗ 
fen darf. 


Was num aber meinen theureſten Sohn und 
das ganze liebe Haus betrift, fo weiß ich denen 
bißhero bezeugten allerzärtlichften Dankfagungen 
nichts hinzuzuſezen, noch eifriger von dem lichen 

Gott zus erbitten, als daß er für die dem. Seeli⸗ 
gen, in-feinem ganzen Leben und abfonderlich a 
Ende deßelbigen erwiefene, ganz ——* 
vaͤterliche Treue meinem lieben Sohn und liehen 
Tran Tochter alles dasjenige Gute im geift = und 

&c a 
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leiblichen, als der Seelige auf dieſer Welt bey 
naoch längerer Lebenszeit fähig geweſen wäre, in 

zeihem Maas zulegen und mid) wenigftens auch 
noch diefen Seegen erleben laßen wolle, und, was 
cch hier nicht erlebe, mich In der frohen Ewigkeit 
- finden laße. Uebrigens. verpflichte ich mich auch 
davor zu aller nur möglichen herzlichften Danck⸗ 
barkeit nach allen meinen Kräften aus vollem 
und ganzem zärtlich geruͤhrteſtem Herzen. 


Mein Magenframpf ift zwar Gottlob! wie 
der gehoben : aber das in vollfommenft = und 
eigentlichen Verſtande bißherige Mit⸗Leiden 
mie meinem feeligen Sohne hat meinen Leib und 
Gemuͤth fo flarf mitgenommen, daß ich allerdings 
eine Erhohlung nöthig abe. Der liebe Gore ſchen 
de meinem lieben Sohn eben diefes um fo mehr, 
ale ich ohnehin oft dencken muß, mein lieber Sohn 
Bönne bey denen obliegenden ſchweren, vielen und 
nur allzuoft verdrieslichen Laſten und Arbeiten für 
eh in privaro kaum des Lebens froh wers 
den; dahero ich auch diefe noch hinzugekom⸗ 
mene große Bamilien=taft gerne abgewandt hätte, „ 
wann es mus. in meine Sräften geftanden 
wäre. . 


f gr’ .. 
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Ich Bin unter unendlicher und unbefchreiblt 
de Dandisverpflihtung biß in mein Grab 
Meines herzlich geliebteſten Sohnes 
getreuer Vater und Freund 
3.3. Moſer. 


% % 
* 


Nur noch ein paar Worte von der Perſoͤn⸗ 
lichkeit des Seeligen: Er war von feinem 
ſchlancken Wuchs, angenehmen gefäfligen Geſichts⸗ 
bildung, munter im Umgang , ohne fihäfernden 
Leichtſinn, mehr zu ſtillen fanften Empfindungen 
herzliche Freundſchaft, als zu raufchenden Freu⸗ 
den geſtimmt, hoͤchſt⸗ moralifch in feinen Grund» 
fügen, untadelhaft in feinen Sitten und Auffüßs 
zung, ein reiner Feufcher Juͤngling bis an fein En⸗ 
de, äußert gerecht, aͤußerſt billig gegen andere, 
aber eben fo empfindlich und bekuͤmmert, wann er 
Mißkennung feines Characters, Unbilligkeiten, 
Mißtrauen und Ungerechtigkeit gegen ſich von ans 
dern verſpuͤrte oder argwohnte; dienſtfertig, offer 
nen Herzens, mildthaͤtig, frengebig , oft mehr, 
als feine Umſtaͤnde zu erlauben fchienen, ein wah⸗ 
ver Menfchenfreund. Er harte wegen feines ſanf⸗ 
een, befcheidenen und gleichwohl gefezten und 
männlichen Weſens das Glück, gelicht und werth 
geachtet zu werben. und Freunde zu finden, wo ex 
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fi befande, Wir lichten uns zärtlich, ich war 
der Vertraute feiner Freuden und Leiden, er wark 
mir immer wercher,, fo oft ich ihn nad) einer Zwi⸗ 
fihenzeit wieder fahe, weil ih immer wahrnahm, 
wie er in der Seftigfeit des Herzens und gans 
zen Characters zugenommen ich hofte, ich träumte 
mir, an ihm eine Stüze und Troft meines Alters 
zu finden, fo wie er ſchon im feinen jüngere Jah⸗ 
ven ein verfländiger und zuverlaͤßiger Freund 
war und ich nicht zu viel fage: daß fein Herz an 
meinem Herzen gehangen habe, Er rechnete das 
Süd, zwo tugendhaften Fürften zu dienen, fehe 
hoch und, ohngeachtet er meinen Beruf, Diener 
eines vor das Wohl feines Haufes und Landes mıinder 
empfindlichen Fürften zu ſeyn, reſpectirte, fo Eonnte 
ich ihm doch mit allen Vorftelungen nie abgewin⸗ 
nen, fih zum gleichmäßigen Eintritt in diefen 
Dienft zu enefchließen 5 er ſchauderte vor dem hlo⸗ 
en Gedancken zuruͤck und Gott meinte es beßer, 
der ihn vor dieſem Abgrund bewahret bat. 
Eben ſo bedaͤchtlich und bedendlidy handelte 
ee in Abfiche einer Heurath, worüber ex fich früß 
ein Syſtem zufammengeordneg hatte, das fo ziem⸗ 
fi) demjenigen gliche, das man Leibnizen in 
. Mund lege: Ein weifer Mann muß fich fein gan 
ses Leben hindurch bedenken, che ex heurathet. 
Es ift immer felsen, daß ein junger Mann über 
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dieſen wichtigen. Punct des menfchlichen Lebens 
ernſtlich genug nachdenckt, es wird mir alfo, folk 
te es auch nur. aus Mitleiden über meinen Berluft 
geſchehen, verzeihlich erachtet werben, wann ich 
bier noch den Auszug eines Briefs vom 7. Sau. 
1771. beifüge, welchen der Seelige in Beautwor 
tung eines pon meinem Vater gethanen Heurath⸗ 
—— au denſelben erlaßen hat: Wegen der 
mir lezthin vorgeſchlagenen Heurath und daruͤber 
verlangten Erklaͤrung werden Sie erlauben, daß ich 
nunmehr meine. ganze Gedenckungsart uber dieſen 
wichtigen Punct dero värerlicden Prüfung vorle 
gen darf. Das Vorhaben, durch die Verbindung 
mit einer Perfon glücklich zu werden, das iſt, 
fein eben durch Gottes Seegen auf die möglihft 
Vergnügtefte Art hinzubringen, iſt, glaube ich, 
der erſte Punct, worauf ein vernünftiger Mann 
bey einer Heurach ficht. Se mehr die gewählte 
Derfon einen mit dem feinigen ubersinfiimmenden 
Character hat, deflo gewißer- und dauerhafter if 
Bas Gluͤck, welches er ſucht. Ich würde ſolchem⸗ 
nah, da mir Gott ein empfindfames Herz ges 
ſchenkt hat, viele Zärtlichkeit von meiner Srau for 
dern, fo wie ich fie gewiß auch vollkommen lieben 
würde, Der geringfte Anfchein.von Geiz, den ich 
an ihr entdecken würde, Fönnte mich eben fo uns 
gluͤcklich machen, als wann ich fehen müßte, daß 
| Cc4 
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fie verſchwenderiſch wäre, Den großen. Fehler 
vieler Weiber unferee Zeit, den Eigennuz, wel⸗ 
cher das gemeinſchaftliche Intereße ausſchließt, 
wuͤnſchee ich nicht bey ihr zu ſinden, er wuͤrde 
Mißvergnuͤgen in dieſe kleine Geſellſchaft bringen 
und ſteten Gram in der Seele des Manus erzen 
gen. Diefes find nur einige derer ſogleich in die 
Sinne falenden Hauptſtuͤcke, welche einer vorhe⸗ 
rigen Prüfung werth find und wie viele verborgene 
Dalten hat noch das menſchliche Herz, die mar 
nicht ausfpähen kan, fondern exft noch in der Fol 
ge gegen diefen Feind der Ruhe immer kaͤmpfen 
muß. Dieſem zufolge bürfte es nicht vorſichtig ges 
handele feyn, fi eine Perfon zur beftändigen Ge⸗ 
ſellſchafterin und Freundin zu wählen, Die man ent: 
weder gar nice ober doch nice hinlaͤnglich, auch 
nur nach obigen und andern bald in Die Augen fal⸗ 
lenden Stuͤcken kennt. Es diirfte gegen die Na⸗ 
tur der Sacht laufen, zuerſt ſich zu heurathen, 
und nachher erſt die Frau kennen zu lernen, die 
man gewaͤhlt hat und chen ſo gefährlich wuͤrde es 
fegn,, wenn ein anderer mis vor die Eigenfchaften, 
welche ich an einer Frau ſuche, gutſprechen wollte, 
da er fich niemahlen die Muͤhe fo, wie ich, geben 
wird, mit einem beobachtenden Blick De Handlun⸗ 
gen eines Frauenzimmers zu beleuchten, welches 
ich heurathen will. : &o chimaͤriſch dieſe Bemer⸗ 
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kungen vielen von meinen lieben Landsleuten vor 
kommen wuͤrden, fo gegruͤndet find. fie dennoch, 


da es nicht auf ein: paar Tage, fondern auf ein 


ganzes geben dabey anfommt. Schönheit vergeht 
manchmahl in dem erften Wochenbeste, darauf 
allein: zu fehen, würde thoͤricht ſeyn, das. Her; aber 
und die Gedenckens⸗Art find ewig. Geld iſt heuti⸗ 
ges Tages meiftens die Haupts-Eigenfchaft, welche 
man von einer. Beau fucht, ich will aber ohne Vor⸗ 
urtheil von dieſem Punct reden. So norhwendig 
das Seld, befonders bey dee in der Wele immer - 
mehe zunehmenden Theurung und denen, zum 
Theil eingebilderen,, mehrern Beduͤrfnißen, auch 
bey. einer Heurath mit in Erwegung gezogen zu 
werden verdienet, fo iſt es, meiner Einſicht nach, 
dennoch nur eine Meben⸗Sache. Will mie Gott 
Guͤter ſchencken, fo kan ex es auch auf eine andere 
und meiner Ruhe nicht fo gefährliche Weiſe thun. 
Ich würde vor Betruͤbniß fterben, wenn ich nur 
ein einzigesmahl von meiner Frau das: mein 
Geld Hat dich zum Manı gemacht, oder derglei⸗ 
hen hören müßte und vor eine folche Begegnung 
fan mir niemand gurfprechen, wenn ich mich ent» 
fliege, eine Perſon zu heurathen, . die ich nicht 
fenne, Ich bin gewiß verfichere und habe Bey: 
fotele., daß Gore den Tugendhaften, oder den, 
welches es durch die Verbindung mis einer seht 
Ce35 
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ſchaffenen Frau zu werden verlangt » nicht one, 
auch leiblichen, Seegen laßen wird: Eine Frau, 
Die ihre Haushaltung verficht, wird nach Propon 
tion ihres wenigen Cinkommens eben. fo gut durch 
kemmen und ihren Kindern einen eben fo großen 
und durch eine edle Erziehung vielleicht noch gti 
Seen Schaz hinterlaßen, als diejenige, welche ihr 
gutes in dieſer Welt fo hiunimmt, umd durch ihe 
Geld ſich treuloſe Bediente, ſchmeichlexiſche Freun⸗ 
de und gottloſe Raͤthe vor ihre Kinder erkauft. 

Der zweite Punct einer uͤber dieſe ernſthafte 
Materie anzuſtellenden Betrachtung iſt wohl die 
Erhaltung ſeines Geſchlechts und hieraus folget 
natuͤrlich die Kinderzucht. Ich glaube nicht, daß 
jemand, der es noch nicht erfahren hat, ſich das 
himmliſche Vergnügen. eines Waters dencken fan, 
dem ein Kind gebohren wird. Hierinnen find wohl 
alle Bärer übereinftimmend, nicht aber in dem al, 
was die Erziehung betrift, wo viele Nebensiim 
flände nach der verfchiedenen Denckungsart derfeb 
ben beitreten. Ich darf wohl im voraus verfs 
chern, daß, wenn mie Gott die Freude, Vater 
zu werden, ſchencken fellte, die Erzichung meiner 
‚Kinder von allen Worurcheilen einer Sandes: Art 
befreyt ſeyn wuͤrde. Ich halte es vor die Pflicht 
eines Vaters, ſich hieraus ein beſonderes Stu⸗ 
dium zu machen, alle Seundſaͤe dieſer Art, alle 
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Erfahrungen, die er felbfien gemacht oder von an 
Dern gehöret hat, zu ſammeln, nady feiner. beſten 
Einſicht das Gute daraus zu ziehen und bey ſeiner 
Familie in Anwendung zu bringen. Dieſes iſt 
das groͤßte Erbtheil, welches ein Vater ſeinen 
Kindern hinterlaͤßt, ein Erbtheil, das ſie vor al⸗ 
lem dem Ungluͤck ſchuͤzt, dem bloß zeitliche Guͤter 
unterworfen find, welches ihnen ihr Fortkommen 
in der Welt erleichtert und fie tugendhaft leben 
und glücklich fterben macht. Sobald aber die Frau 
hierinnen mie den Abfichten des Mannes nicht eins 
flimmt , aus einer unrecht angewendeten Liebe ihr 
Kind von dem wiederum abbringt, wozudie Mühe 
des Vaters es zubereitet hat, wag anders fan hier 
bey wohl heraus fommen, als ein Schaden, wel 
eher ſich zumellen weit in die Zukunft hinaus erſtre⸗ 
det. Eine ungezwungene vefte Religion hingegen, 
deren Weberzeugung ganz das Herz durchdringt, 
eine edle Freymuͤthigkeit gegen feinen Naͤchſten, 
eine ungeheuchelte Beobachtung der Tugend in ſei⸗ 
nem Betragen und ungekünftelte reine Sitten find 
die Grundveſte, darauf Eltern ihre Erziehung 
bauen müßen und wo eines diefer Stücke mangelt, 
fo find die Kinder nur eingebfldet » wohlerzogen. 
Hiezu gehört aber Kin Herz derer Eheleute, eine 
große Zärtlichkeit und eine. völlig uͤbereinſtim⸗ 
mende Denckungsart. 
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Der deitte weſentliche Punct tft eudlich, mei⸗ 
nes Erachtens, daß ein ſolcher Mann ein, den 
nothwendigen Zerſtreunngen des ledigen Standes 
nicht unterworfenes, ordentliches Leben fuͤhren 
koͤnne, um dadurch dem Dienſt ſeines Fuͤrſten 
brauchbarer zu werden. Daß dieſes durch eine auf 
Wernunft und Zuneigung ſich gruͤndende Heurath 
geſchehen koͤnne, braucht keines Beweiſes, indem 
der Mann in ſeinen Erholungsſtunden ſich durch 
die Betrachtung ſeiner wohl eingerichteten Haus⸗ 
haltung und durch die vernuͤnftige Unterhaltung 
feiner tugendhaften Gattin fo viele Erquickung 
ſchaffen fan, daß er felten an andere Zerſtreuun⸗ 
gen, als diejenige, dencken wird, wodurch ex ſei⸗ 
ner Frau ein vergnügtes Leben machen fan und 
wovon die Zufriedenheit und Weberzeugung, treu 
und billig gegen fie gedacht zu haben, eine mer 
ſchoͤpfliche Quelle von Freude vor ihn feyn muß. 

. Diefes, theurefler Vater, find umgefähr bie 
Haupt: Gedanden‘, die ſich in einem Brief fagen 
laßen, Gedancken, die ich durch die forgfältige Cr 
ziehung von meinen treuen theureſten Eltern ge 
erbt zu haben vermeine. Ich Habe felbige mit der 
Perſon in Vergleichung gezogen, welche Ihre vd 
texliche Liebe mie lezthin vorgefchlagen hat. Die 
Nachrichten, welche ich won derfelben Habe, will 
ich unberührt laßen und gur- diejenige Bedencklich⸗ 
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Zeiten zeigen, welche mich nach meinem Gewißen 
abhalten, mein Jawort zu geben. „ 

Sch übergche, als hieher nicht gehörig, was 
als bloß perſoͤnlich, weiter folgt; der Schluß des 
ganzen Briefs iſt: „Ich uͤberlaße auch in dieſem 
Stuͤck meine ganze Fuͤhrung dem weiſen Willen 
meines treuen himmliſchen Verſorgers, der es ſo 
leiten wird, wie es zur Ehre feines heiligen Nah» 
mens, der Freude meines Jiebreichen Vaters und 
meiner Seeligkeit gereichen Fan, „, 

Wenn man auch über den dogmatifchen Ton 
lächelt, womit der 24jährige junge Mann gegen 
einen 7ojährigen Greif über diefe Eheſtands⸗ Ma⸗ 
terie perorirt, ſo wird man doch feinem Verſtand 
und Herzen gewiß zugleich Gerechtigkeit wiederfah⸗ 
sen laßen. Doch. wenige Monathe vor feiner lez⸗ 
sen Kranckheit bezeugte ex mir bey einem bruͤderli⸗ 
hen Beſuch mit Gründen, die feiner Denckungs⸗ 
Art ganz angemeßen waren, daß ex nie heura⸗ 
then wurde und, wenn er auch am $eben geblies 
ben wäre, hätte er Wort gehalten, weil er einen 
Phoenir, einen Engel, ſuchte und immer nur de 
nen Menfchen gefunden haͤtte. 


* * 
ꝛ* 


Seit mar in fein Herz Gefuͤhl und Ehrfurcht 
der Evangeliſchen Wahrheit gepflanzt worden, die 
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thn auch immer wieder von Zerſtreuungen der Sin⸗ 
nen zuruͤck brachte, und vor der Seuche unferer 
Tage bewahrt. Man Fonnte ihn immer wieder 
bey feinem Herzen faßen, in welchem der Funde 
der Siebe zu Jeſu und der Danckbarkeit gegen fer 
nen Gott und Erlöfer nie erloſchen war. Ex mar 
mäßig und vorfichtig in feiner Lectuͤre und unter 
feinen hinterlaßenen Büchern hat fich Fein einiges, 
weder liederliches, noch feengeifterifches, gefunden, 
fo ſehr er auch durch Leſung guter Schriftftelle 
feinen Sefhmad und Styl zu bilden fuchte und 
wuͤrklich bildete. In feiner Kranckheit aber lernte 
er erſt ſich ſelbſt und Jeſum, als den einigen See⸗ 
ligmacher, lebendig erkennen und, entkleidet von 
allem eigenen Verdienſt und Gerechtigkeit, erkannte 
er ſich als Suͤnder und verwerflich vor Gott, ſuch⸗ 
te Jeſum, als den einigen Suͤndentilger, fand 
ihn, der ſo willig jedem durch ſeinen Geiſt erweck⸗ 
ten Verlangen des Geiſtes entgegen kommt, be⸗ 
kame das Siegel eines Erloͤßten in ſeiner Seele, 
Frieden Gottes umſchloße ihn ganz, er litte, wie 
ein Lamm und wann ich, den nur Eine Wand von 
ſeinem Lager trennte, ihn des Nachts oft girren, 
aͤchzen, ſeufzen und beten hoͤrte, ſo wars nur die 
Stimme der ſtiller Sehnſucht, das Ziel ſeines 
Glaubens bald vollends zu erreichen. 





an feinen fterbenden Sähn. 415 


* * 
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Ich ſchließe dieſe ganze Erzehlung mit dem 
Wunſch und Gebet, womit meine im Jahr 1762. 
in die Ewigkeit gegangene feelige und heilige Mut⸗ 
ter, in dem Abfchieds> Schreiben *) an meinen 
damals gefangenen Vater, diefen ihren Sohn ein⸗ 
geſeegnet und dem Herrn aufgeopfert hat: „We⸗ 
gen dem Benjamin hatte gerne noch manches auge 
bitten wollen, ich will ihn aber der guten und wei⸗ 
fen Pflege des himmlifhen Waters ausliefern: 
So lange Du, liebes Herz ; das Leben behaͤltſt, 
fehle es ihm nicht an gutes Anweiſung, And her» 
nach wird Gott feine Verheißung an ihm erfüllen, 
und feine Gefchwifter werden ihn nicht verlaßen, 
ihme mie Rath an die Hand zu gehen. Er ift noch 
das, was mir am naͤchſten am Herzen lag, daß er 
doch ein Eigenthum Jeſu bleibe und die über ihm 
waltende Gnade ihn ganz herum geftalte, als eine 
neue Creatur. 


Mein lieber Benjamin! Dich feegne ich mit 
heißen Thränen und Muͤtterlicher Bitte, behalte 
doch Gore und deinen Exlöfer vor Augen und im 
Herzen, und huͤte dich, daß du in feine Sünde 
mit Vorſaz wiligeft, damit die einmal die viele 
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treue Ermahnung, Gebet und Thränen, foihan 
dein Herz dir gelegt, nicht zum Vorwurf werden, 
wenn ung Jeſus feinem Vater als eine Frucht feis \ 
ner Leiden und ſauren Muͤhe wird darftellen, Glau⸗ 
be an Jeſum und behalte dein Loos vor Augen, 
daß die daßelbe nicht verruͤcke Feine Luſt noch 
Jurcht der Welt; fo wird es die wohl gehen all 
dein Lebenlang. » 
» 

Diefes herzliche Steben ift erhört worden, er 
gieng ihr feelig in die Ewigkeit nach und fein Geiſt 
ruht mug im Stieden, 

% 

Ich fuͤge dieſen koſuchey Briefen noch einen 
Anhang bey, welcher Freunden Gottes und der 
Wahrheit auch nicht unwillkommen feyn wird, der 
nur ein, aber fhdzbares, Fragment des dendmire 
Digen und Ichreeihen , beinahe ein halbes. Jahr⸗ 
hundert umfchließenden Briefwechfels von und mit 
dem ehrwuͤrdigen Gweis, meinem feeligen Vater, 
ift. Er lebte fur Ehre und Lob Gottes, des ER 
KETTERS, zum Dienft und Nuzen des Ve 
terlands, zur Freude und Seegen feiner Familie, 
in welcher er Urenckel erlebt, und zur Befhämung 
feiner laͤngſt vor ihm vor ihrem Richter abgeforder 
ten Beinde, noch 22. Jahr nad diefem aus dem 
Beuer- Ofen datirten Abſchieds⸗ Schreiben. 
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Herzlich geliebtefter Sohn. 

Ich bin zwar durch viele widrige Zufälle fo 
abgehärtet, oder, beßer zu fagen, in den guten 
Willen des lieben Gottes ergeben und gelaßen ges 
mache worden, daß mich nicht leicht etwas in meis 
nem Gemuͤthe mehr fonderlich anruͤhret, und mein 
lieber Sohn iſt mie feit einiger Zeit auf eine außen 
ordentliche Weiſe fo am Herzen gelegen und im Ans 
gedencken gegenwärtig geweſen, daß ich auch dam . 
aus vermuther habe, es müße mit Demfelbigen 
etwas befonderes vorgehen: Indeßen hat mic das 
heute erhaltene Schreiben vom gten diefes auf das 
empfindlichfte angegriffen. 


Ich fan nicht bergen , daß ich vermuthe und 
beforge, es gehe eher zum Tode, als zum Leben; 
und eben diefer wichtige Schritt und Uebergang in 
eine felige oder unfelige Ewigkeit ift es, was mie 
unter dergleichen Umftänden bey meinen lichen 
Kindern vor allem anderen anliegt,: und wogegen 
das ſonſt audy faure Angedenden eines Fünftig zu 
entbehrenden liebreihen Umgangs und: übrigen 
Vergnügens faſt in feine Betrachtung bey mir 
fommt. Ich möchte ſelbſten getne felig werden, 
und auch die liebe Meinige felig wißen, daß ich 
und die liebe fel. Mama einſtens mit voller Freude 
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vor dem Throne Gottes fagen koͤnnen: Hier ſeynd 
wie, und die Kinder, die Du uns gegeben haft! 
Wir Haben deren Feines verlohren, die Dir ung 
gegeben haft! und doch ift es chen um das felig 
werden feine fo leichte Sache; ob es gleich allemal 
aus Gnaden geſchiehet. Meinen Sinn darinn 
wißen meine liebe Kinder; fo wie den einigen 
Weg in der Aenderung des ganzen Herens, in 
dem Vertrauen auf die Gnade Gottes in Chris 
fto Jeſu, durch den Glauben an ihne und fein 
für ung redendes Blut: Ich wuͤnſchte aber den 
noch, und bitte darum, einige derer dermaligen 
Ruheſtunden darzu anzuwenden, was ich in det 
Sammlung meiner Lieder, fonderlich vom Tode 
amd der Ewigfeit, und in denen jüngft überfand» 
ten Betrachtungen vielfältig dießfalls geäußert da 
be. Tugend und Philofophie zeichen bey dieſem 
kritiſchen Zeitpunck nicht hin, befriedigen das Herz 
niche, und können keine Freudigfeie verfchaffen, 
einer Ewigkeit getroſt entgegen zu gehen und 
vor einem allwißenden Richter zu erfcheinen , um 
zu empfangen, nachdeme wir in diefes Leibes Sehen 
gehandelt haben. Die Kranckheit, womit der 
liebe Gott meinen Tieben Sohn heimſuchet, hat 
dießfalls viel vorzügliches gegen andern, weil: fie 
nicht fo ſchnell ein Ende macht, wie andere, und 
man alfo Zeit hat, feine Sachen mit Gore durch 
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Jeſum in Nichtigkeit zu bringen , und weil’ der 
Menſch dabey feinen Verfland und Sinne behält, 
um folche lezte Vorbereitungs - Zeit wohl anwen⸗ 
den zu koͤnnen. Schenckt Sort hernach, wider 
Vermurhen, neue Gefundheit und frifter das Le⸗ 
ben noch längers fo ift fo gar dadurch nichts vers 
ſpielt, daß diefes vielmehr das Sehen erſt vergnuͤgt 
macht, und man nun erſt gerne auf der Welt feyn 


fan, wann man fo in eines ununterbrochenen 


VBerfiherung der Vergebung feinee Sünden und 
des Gnadenftandes bey Gott hingehet, daß man 
gewiß weiß, wann man auch fo ſchnell weggeruͤ⸗ 
et wurde, daß man feinen einigen Gedanden 
mehr faßen Fünnte, man als ein Kind in die Arme 
eines gürigen Vaters und eines mitleidigen 
Hohenpriefters Kinfinde, und fo feliger feyn, als 
Man noch nie gewefen if. Wehe mir, wenn ich 
auch nur einen Augenblic nicht in diefee Faßung 
ſtuͤnde! u 

Uebrigens werde ich nun noch dringender und 
anhaltender meinen lieben Sohn nebft mit vor den 
Thron Gottes hinlegen, um Erbarmung und alles, 
was auf Leben und Sterben, Zeit und Ewigkeit, 
noͤthig und dienlich iſt, bitten hefffen, Herr! sche 
nicht ing Gericht mit deinem Knechte ic. Ach Das 
ter! deck AU meine Sünden Mic dem Verdienfte 
Jeſu zu 2c, Verſtoß mich nicht, wie ichs wohl 
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Hab verdienet zc. Und fo fehr ich mich erfreuen 
würde, mann ich nad dem Willen Gottes von 
der Beßerung und Wiederherſtellung der Gefunde | 
heit meines lieben Sohns Nachricht erhalten fol 
te; fo wird doch diefes mir allemal dag erfreulich⸗ 
ſte feyn, wann id) in der Zeit oder in der Ewigfeit 
erfahre, daß es auch von meines lieben Sohnes 
Kranckheit heißen möge, wie Joh. 21,4. „Die 
Kranckheit ift nicht zum Tode, fondern zur Ehre 
Gottes, daß der Sohn Gottes dadurch gechret 
werde! „ 


Mein Sieber Sohn weißt, daß ic nicht erſt 
als ein alter Mann, der dem Lauf der Natur nah . 
feinem Ende täglich entgegen fichet , fondern bald 
so, Jahre fo dende, und alle meine Handlungen 
darnach eingerichtet habe ; der liebe Gott wolle 
alfo auch aus diefem Grunde es einen tiefen feligen 
Eindruck in das Herz meines lieben Sohnes mas 
den, und ung beyde die Frucht davon in einer ſeli⸗ 
gen Ewigkeit mit man ſprechlichem Vergnuͤgen 
finden laßen, 


Mich freuet ſchließlichen ‚ daß mein lieber 
Sohn bey dieſen Umſtaͤnden in ſo guter Geſellſchaft 
und Pflege iſt, und ich ſehe nun denen ferneren 
Nachrichten, mit einem freilich in, etwas beklemm⸗ 
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rem Herzen begierigft entgegen, als, fo lange wir 
Kier wallen, | 
Meines herzlich geliebteſten Sohnes 
Stuttgaxde, ur | 
den 11. Sul, 1774 | 
| getreuer Vater und Freund 

J. J. Moſer. 

II. 
Herzlich geliebteſter Sohn. 

Nachdeme die erſte durch die ſo unvermuthete 
Nachricht von meines lieben Sohnes ſo bedenckli⸗ 
chem Uebelſeyn erregte Empfindungen durch die 
Gnade Gottes uͤberwunden ſeynd, und mein Herz 
ganz auf das ergeben bleibet, wie der guͤtige Gott 
es fuͤr das ewige und zeitliche Beſte meines lieben 
Sohnes für gut finder, es mir auch, ohne eigene 
Wahl, gerne gefallen zu laßen; fo bleibet mir 
nichts anderes mehr übrig , als Gott zu bitten, 
daß Er diefes Schreiben meinen lieben Sohn in 
einer eben ſolchen Gemüchsfaßung antreffen laßen 
möge; fo wird es, warn Er es gut findet, meis 
nem Sieben Sohn $eben und Gefundheit auf das 
neue zu ſchencken, die Cur auch in dem leiblihen 
merklich befördern: Maßen mir aus langwuͤhriger 
Erfahrung auf das uͤberzeugendſte bekannt if, 
daß und wie viel das Equilibrium animi, oder 
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eine ordentlicher Weiſe ohnunterbrochene Gemuͤthe⸗ 
ruhe nicht nur zu einem moͤglichſt⸗ vergnuͤgten fo 
ben, ſondern auch zur Geſundheit des Leibes be 
traͤgt; und dieſe gewaͤhret, abſonderlich in einem 
Zeitpunct, wo es auf der Waage ſtehet, ob Tod 
oder Leben das Uebergewicht erhalten werde, allein 
der Friede Gottes, das Zeugniß unſeres Gnade⸗ 
ftandes bey Ihme, und eine lebendige Hofnung 
eines unendlichen unendlich⸗ beßeren Lebens, nebſt 
der daraus fließenden unbeſchraͤnkten Willigkeit ju 
augenblicklichee Teeffung eines fo feligen Wechſels, 
fo früh oder ſpaͤt, fo ſchnell oder langſam, und 
auf welcherlen Art es der liebe Vater im Himmel 
gut finden möchte Wie mi nun die neueſſe 
Nachrichten von meines lieben Sohnes innerem 
und äußerem Befinden, nach der jestmahligen Sage 
dee Sachen, billig erfreuet Haben; fo wuͤnſche ih 
auch noch ferner damit übereinflinnmende gute und 
immer beßere Nachrichten. Mein ganzer Sin | 
und Herz ift 3. Joh. 4. ausgedruͤckt: „Sch habe 
feine größere Freude, dann die, daß (und 
wenn) ich höre meine Kinder in der Wahrheit 
wandlen. ,, Bo ich diefes vorans fezen Fan, da 
ſtimmet fodann auch um ſo mehr mein Sei 
mit v. 2. überein: „Mein Sicher! ich wuͤnſche in 
allen Stücken, daß dirs wohl gehe, und geſund 
ſeyeſt, wie es dann deiner Seele mohl gehet. - 
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Uebrigens bebaure ih, daß die weite Entfer⸗ 
nung nicht geſtattet, meine fo ſchuldig⸗ als willige 
väterliche Siebe auch mit äußerlicher Handreichung 
bezeugen zus koͤnnen, oder auch einen Befuch abzu⸗ 
ftatten; welches, vieler zuſammenſchlagender Um⸗ 
Hände wegen, diefes Jahr fich ſchwerlich thun laͤſ⸗ 
fet: Will aber mein lieber Sohn eine Luftveraͤnde⸗ 
sung vornehmen, .und zu uns kommen, fo folle 
Herz, Haus und alle mögliche Pflege zu Dienſten 
ſtehen. 

Die liebe Beata fuͤgt ihren herzlichen Wunſch 
für das Beſte meines lieben Sohnes bey, und ich 
fliege, unter anhaltender Vorbitte um das geift- 
und leibliche Wohlergehen mit vollem Herzen, als 

Meines zärtlichft gelichteften Sehnes 
Stuttgardt, 
den 25. Jul. 1774. | Ä 
| getreuer Vater und Freund 
J. J. Moſer. 
III.- 
Herzlich geliebteſter Sohn. 

Da ſo viele wichtige Urſachen mich abhalten, 
daß ich mich nicht perſoͤnlich nach meines lieben 
Sohnes Geſundheit erkundigen und einen Beſuch 
abſtatten, oder auch nur ſonſt eine Liebe beweiſen 
kan, ſo will ich ſie wenigſtens durch fleißigeres 


! 
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Schreiben, als ich fonften gewohnt bin, einiger 
maßen zu bezeugen trachten, ob ich gleich, wann 
ich die Wahrheit gefichen folle, cher Selbft eines 
Zufpruchs benöthiger wäre, als daß ich im Stande 
wäre, felbigen Anderen mitzucheilen, da durch 
meines lieben Sohnes Leiden mein Gemuͤth und 
in deßen Gemeinſchaft aud; mein Leib, wuͤrcklich 
und in der That auch mit sleidet. 

Und eben dieſes leitet mich auf die Worte Eſej 
4 ‚10. „Ich will dich auserwähle machen im 
Dfen des Elendes. „ Mac) der Natur der Kranck⸗ 
beit , womit mein lieber Sohn heimgeſucht iſt, 
und nad) denen davon erhaltenden Befchreibungen 
ift es ja wohl ein Dfen des Elendes, ein Feuer, 
das die Säfte und Kräfte des Leibes verzehret und 
vertrocknet, und von welchem audy das Gemuͤth 
nicht unangegriffen bleiben wird; da es dann ge 
wiß auch heißen wird: „Alle Trubfal, wann fie 
da iſt, duͤucket fie uns nicht Freude zu feyn, fon 
bern Traurigkeit: „ Und dennoch iſt ſchon diefes 
ein mit allee Welt Gut nie zu vertaufchender 
Vortheil, dag man bey folder Art Kranckheit 
nicht, wie in fo manchen andern , feiner Sinnen 
und Gemuͤthskraͤften beraubet, oder duch allzu⸗ 
heftigen Schmerzen außer Stand gefezet wird, 
feinee Seelen Heil mit anhaltenden Exnft befor 
gen zu können: Iſt man nun unter ſolchem $eiden 
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und Feuer treu, fo entdeden ſich manche vorhin 
unerkannte Schlacken und Gebredhen, man wird 
wilig, fi) davon durch das Blut Jeſu und: die 
Arbeit des heiligen Geiſtes am Herzen reinigen 
und auserwaͤhlt machen zu lagen, und je mehr 
‘ dee treue Freund der Seelen darinn fein Werk zu 
Stande bringe , je leichter wird auch nad) und 
nad) das. Seiden, und, wann man durch den allen 
Verftand überfleigenden Frieden Gottes Ruhe der 
Seelen duch Chriſtum finder, und, noch unter 
dem anhaltenden äußeren $eiden die Früchte deßel⸗ 
bigen an dem inneren Menfchen empfindet , kan 
man auch mit Daniels Gefellen felbften noch mits 
ten in dem feurigen Ofen Gott loben, daß Er; 
auf eine der bloßen natürlichen Vernunft fo uns 
faßlihe und widrige Weile, etwas an uns zu 
Stande gebracht hat, welches auf andere Weis 
fe, und bey guten Tagen in der Welt, wohl wuͤr⸗ 
de unterblieben feyn : Gehet dann endlich die Fenew 
peobe zu Ende, es feye nun duch Zuruͤckfuͤhrung 
von den Pforten des Todes in dieſes äußere Leben, 
oder durch einen felgen Schluß von allem unfe: 
rem zeitlichen Leiden, und dur eine, als im 
Schlaf gefhehende, Einführung in denjenigen fer 
ligen Zuſtand, welcher doch bey allen, die Reli 
gion haben, der lezte Zweck aller ihrer Handlun⸗ 
gen und das Ziel ihrer Hofnung iftz fo lebe man 
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entweder num auf das nene dem SErrn, in un 

auslöfchlicher Dauckbarkeit, daß Er es bier mit 
uns gemeint hat, als wir felbft, oder flisbe dem 
Henn, wilig und in einer lebhaften Ueberzeu⸗ 
gung, daß diefer Zeit Leiden nicht werth ift derje⸗ 
nigen Herrlichkeit, die nun unfexer erwarte. . 

Bis nun der HErr diefes fein Werk vollendet 
bat, wolle Ex ausharrende Geduld verleihen, 
und, es wahre auch fo lang es wolle, und thue ſo 
weh als es wolle, weber neue Geſundheit ſchen⸗ 
den, noch auch dem Leiden durch dem zeitlichen 
Zob ein allzufruhes Ende machen, bie Er es ganz 
zu Stande gebracht hat: Und Ex ift zu treu darzu, 
daß Er es nicht thun folte! Wohl uns, die wir, 
nicht aus eigener, fondern 1. aus Gottes Macht, 
2. durch den Glauben an Jeſum, 3. bewahret 
werden, 4. zur Seligkeit! 

Da es meinem lieben Sohn an leibliche Pfle 
ge und Erquickung von denen treuen Seelen, in 
deren Händen ex ſich befindet, eben fo wenig, als 
an geiftlichee Anfaßung, fehlen wird, haͤtte ih 
.. wohl alles deßen, was ich gefchrieben habe, über 
hoben feyn Fönnen, Sch habe aber, in eben dem 
Sinne, der 2. Per. 1, 11 —ı4, zu lefen ift, 
nicht unterlaßen wollen, dem lieben himmliſchen 
Vater zutrauende, daß Er, wie mein anhaltendes 
Beber und Thränen erhoͤren, alfo auch diefes zu 
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Uebrigens bedaure ih, daß die weite Entfer- 
nung nicht geftatter, meine fo fhuldig = als willige 
väterliche Liebe auch mit äußerlicher Handreihung 
bezeugen zu Fönnen, oder auch einen Beſuch abzu- 
ſtatten; welches, vieler zufammenfchlagender Um⸗ 
ſtaͤnde wegen, diefes Jahr fi) ſchwerlich thun laͤß 
fer: Will aber mein lieber Sohn eine Luftveraͤnde⸗ 
zung vornehmen, und zu ung fommen, fo folle 
Herz, Haus und alle mögliche Pflege zu Dienften 
ſtehen. 

Die liebe Beata fuͤgt ihren herzlichen Wunſch 
für das Beſte meines lieben Sohnes bey, und ich 
ſchließe, unter anhaltender Vorbitte um das geift: 
und leibliche Wohlergehen mit vollem Herzen, als 
Meines zartlichft geliebteſten Sehnes 

Stuttgardt, 
den 25. ul, 1774 | | 
getreuer Dater und Freund 
I 3. Mofer, 
IM. - | 
Herzlich geliebteſter Sohn. 

Da ſo viele wichtige Urſachen mich abhalten, 
daß ich mich nicht perſoͤnlich nach meines lieben 
Sohnes Geſundheit erkundigen und einen Beſuch 
abſtatten, oder auch nur ſonſt eine Liebe beweiſen 
kan, ſo will ich ſie wenigſtens durch fleißigeres 
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noch unendlich größern Erbarmung und Gnade 
Gottes NB. in Chrifto Jeſu gegen uns, in einem 
demüchigen Befenntuiß alles deßen, was das Auge 
Gottes an uns erblickt, fo nicht in Sein Reich 
taugt, in einem brennenden Hunger und Durfl 
nad) Barmherzigkeit und Gnade, in einer von dem 
heiligen Geiſt gewuͤrkten, und nie wieder wanckend 
werdenden, Gewißheit der Vergebung der Sum 
den und ber Kindfchaft Gortes, in einer willigen 
und völligen Exgebenheit in den allemal guten Wil: 
len des allerbeften Waters im Himmel, in einer 
lebhaften Ueberzeugung eines fünftigen ewigen $es 
bens, und in einer freudigen Hofnung einer uns 
endlichen Seligfeit, um der Fuͤrbitte Jeſu und 
Seines Blutes willen. 

Wird diefer mein von jeher gehabter hoͤchſter 
Wunſch von dem lieben Gore gewaͤhret, fo will 
th gerne auch ben diefee Gelegenheit mit vielen 
Thraͤnen fden, und vernehmen , daß auch diefes 
von mir entfproßene Waizenforn in die Erde gele 
get werde und verwefe, um es mit ewiger unaus« 
ſprechlicher Freude vor dem Thron des Lammes 
wieder in Herrlichfeie zu finden, und mit Ihme, 
an dem großen Tag dee Exrndte, zu dem ganzen 
großen Haufen der Auserwählten, und darunter 
auch derer feligen Unferigen, die uns vorangegan- 
gen feynd, und noch nachgefolget, geſammlet zu 
werden. 
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Zu diefem ‚Ende begleite meinen lieben Sohn 
auch mein, aus vollem Herzen fließender vaͤterliche 
und Priefters meines Hauſes Segen, nebſt dem 
in der fel. Mama Abfchieds- Schreiben an mich in 
Anſehung meines lieben Sohnes enthaltenen alles 
zärtlichften Wunſch und muͤtterlichen Segen aus 
einer fo fehr. unvollfonmenen. und gefährlichen 
Welt, von dem Srieden Gottes an Herzen und 
Sinnen umfhloßen, in eine felige Ewigkeit; um 
Jeſu Chriſti willen, Amen! Amen ! 

Und wie ich übrigens nichts widriges in meis 
nem Herzen habe, vielmehr ich gänzlich überzeugt 
bin, daß bey meines lieben Sohnes mir allezeit 
gerhanen Bezeugungen einer aufrichtigen Liebe 
Worte und Herz jedesmalen zuſammengeſtimmet 
haben, auch meine jeweilige vaͤterliche Ermahnuns 
gen aus freuem Herzen hergefloßen feynd ; alfo 
wünfche ich, hinwiederum zu vernehmen, daß mein 
licher Sohn mic) deßen auch noch vor feiner fells 
gen Auflöfung verfichern laßen, und mie vergeben 
wolle , worinn ich meine vaͤterliche Pflichten im 
geiſt⸗ oder Feiblichen noch beßer haͤtre erfüllen koͤn⸗ 
nen und ſollen, und es nichk geſchehen iſt, oder 
worinn ich in meinem schen und Wandel meinem 
lieben Sohn nicht fo, wie es hätte ſeyn follen und 
fönnen , zum Vorbilde und Segen, oder wohl 
gar in einigem zum Anſtoß, gewefen wäre. 
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Dun dann! ft. Diefes unfere lezte Untere 
‚Ming auf Exden , fo feye der Anfang unferer Um 
terhaltung vor dem Throne Gottes: Halleluja! 
Preiß und Ehre und Anbetung feye unferm und 
unfers Haufes Gott, und dem Lamm, das uns 
mit feinem Blut erfaufes, gewafchen und geheil⸗ 
get hat, daß wir nun wurdig ſeynd, in den Him⸗ 
mel einzugehen und Beyden zu dienen, von n Erig 
keit zu Ewigkeit. Amen! 
In dieſem Sinn bleibe ich 
Meines herzlich geliebteſten Sohnes und 
zukuͤnftigen lieben Bruders und Mit⸗ 
genoßens an dem Reiche Jeſu 


Stuttgardt, 
ben 5. Aug. 1774 u | 
| getreuer Bater und zaͤrt⸗ 
lichftee Freund 
J. J. Moſer. 


V. | 
Mein auf das neue herzlich geliebteſter 
Sohn, 

So betruͤbt .es mie ware, aus dem werthes 
ſten vom 4ten biefes die anhaltende bedenkli⸗ 
che Leibesumſtaͤnde und Leiden zu erfehen, fo herz 
lid) erfreuete mich Hingegen auch uber das, mas 
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der liebe Gore nicht nur an dem Gemuͤthe meines 
fieben Sohnes durch ſchenckende Gelaßenheit unter 
denen ſchweren die dermalige Kranckheit begleiten» 
den Umiftänden und Ergebung in den göttlichen 
Willen, fondern auch darinn hauptfählid an der 
Seele und dem Innern Menfchen gethan hat, daß 
Er meinen: lieben Sohn ein Siegel der Vergebung 
aller Sunden in das Gewißen gedruckt und das 
duch Friede von innen gefchaft hat. Nun fomme 
es darauf an: Halte, was du haft, daß Niemand 
deine Crone nehme! Mun läßer es ſich erſt den 
liegen Gott mit einem Eindlichen und dankbaren 
Herzen preifen, daß Er meinen lieben Sohn nicht 
fhnefl aus diefer Zeit hinweggeruͤckt, oder mit eis 
ner fo ſchmerzhaften Kranckheit beleger hat, wel⸗ 
he die äußere Sinnen und Seelenfräfte beräubet, 
oder von dem behoͤrigen Nachſinnen abgehalten 
hättez nun wird erſt dieſe Art der Krauckheit dem 
inneren Menfchen lieb feyn, nachdem fie bereite 
eine fo herrliche Wurckung hervorgebracht hat, und 
nun läßt es ſich auch dem lieben Gott um fo leich⸗ 
ter und vefler zutrauen, daß, mas auch no von 
Leiden übrig iſt, nicht nur nicht werde zu einer üben 
das Vermögen gehenden Verſuchung gereichen, 
oder bloß erträglich, fondern daß es auch mitwuͤr⸗ 
Een müße zu meines lieben Sohnes ewigen Seligs 
keit und Vollendung, umd daß, je mehr der Leib 
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der Stunden abnimmt und in. feine unvermeidliche 
Zubereitung zu einer herrlichen Umgeſtaltung durch 


Die Verweſung des irrdifchen Sleifches und Blutes 


eingehet, hingegen Jeſus Chriſtus in der Seele 


eine um fo völligere Geſtalt gewinnen, und der 


neue Menſch zu derjenigen göttlichen Eröße heran 


wachſen werde, welche das Saamkorn des verflär- 
sen und in das Bild des auferflandenen Jeſu ver: 
wandelten Leibes und Geiftes auf den Tag der Of: 
fenbahrung feiner und unferer Herrlichkeit ſeyn wird, 


So viele Freude der liebe Gore mich ech 


bißanhero an einem fo wohl gerathenen Sohn hat 
erleben laßen, fo übertreffen doch diefe gefegnete 
Machrichten alles andere, und nunmehro folle mir 


alles gedoppelt recht und lieb feyn,, welchen Bang 


der liebe Hinmlifche Vater mit meinem lieben Sohn 


ferner zu gehen gut finder, es feye zu noch weite 
ser Freude, wann mein lieber Sohn von den 
Pforten der Ewigkeit wieder zuruͤckgefuͤhret wuͤrde, 


um nun mehr als jemalen Gott und Jeſum mit 


einem heiligen $eben und Wandel, oder aber Gott 


und Jeſum mit einem feligen Tode und Hebergang 
unter dem Sobe Gottes und in dem Frieden Got 
tes, in fein ewiges Reich zu preiſen. ja! wi 
sen wie da! Eja! wären wir Beyde da! Eja! 
wären wir Alle da! Amen! Nach dem Lauf der 
= " Natur 
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Natur habe ich die naͤchſte Hofnung darzu. 
Amen! | 
Meines herzlich geliebteſten Sohnes 

Stuttgardt, 
den 8. Aug. 1774. | 
bis dahin getrener Vater und Feeund 
J. J. Moſer. 
VI. 
Herzlich geliebteſter Sohn. 

Das anhaltend = und ſich vermehrende Leiden 

des Leibes meines lieben Sohnes erinneree mich am . 
die Worte, die mir in meinem langwuͤhrigen Ho⸗ 
bentwieler Leiden fo oft beygegangen ſeynd, und 
die ich fehr oft mit meinem Ja! und Amen! ver 
fiegele habe: Wer da fühler Davidg Pein, weißt, 
was Davids Pſalmen feyn. Abfonderlich aber liegt 
mir bermalen in Abficht auf meinen lieben Sohn 
dee ı3te Pfalm am Herzen, Wie oft heißt es 
darinn; Wie lange! v. 2. Her! wie lange 
willt du mein fo gar vergeffen ? Wie lange ver 
birgeft du dein Ancliz vor mie? v. 3. Wie lange 
fol ich ſorgen in meiner Seele, und mich dngs 
fen in meinem Hergen täglich? Wie Iange! - - 
Schaue doch, und erhöre mih, mein Gott! - -- 
Aber auch gleich darauf gehet es wieder aus einem 
anderen lichreicheren Thon! v. 6. “Ich Hoffe aber 

Patr. Archiv, V. Theil, Ce 
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der Sünden abnimme und in. feine unvermeibliche 
Zubereitung zu einer herrlichen Umgeſtaltung durch 
die Verweſung des irrdiſchen Fleiſches und Blutes 
eingehet, hingegen Jeſus Chriſtus in der Sede 
eine um fo völligere Geſtalt gewinnen, und der 
neue Menſch zu derjenigen göttlichen Größe heran- 
wachen werde, welche das Saamkorn des verklär 
sen und in das Bild des auferflandenen Jeſu ver: 
wandelten eibes und Geiftes auf den Tag der Of: 
fenbahrung feiner und unferer Herrlichkeit ſeyn wird, 


So viele Freude der Tiebe Gore mich 6 
bißanhero an einem fo wohl gerathenen Sohn hat 
erleben laßen, fo übertreffen doch diefe gefegnete 
Machrichten alles andere, und nunmehro fole mis 
alles gedoppelt recht und lieb feyn, welchen Gans 
der liebe himmliſche Vater mie meinem lieben Sohn 
ferner zu gehen gut finder, es ſeye zu noch weite 
zer Sreude , wann mein lieber Sohn von den 
Pforten der Ewigkeit wieder zuruͤckgefuͤhret wuͤrde, 
um nun mehr als jemalen Gott und Jeſum mit 
einem heiligen $eben und Wandel, oder aber Gott 
und Sefum mit einem feligen Tode und Uebergang 
unter dem Sobe Gottes und in dem Frieden Got 
tes, in fein ewiges Reich zu preiſen. Eja! wi 
sen wir da! Eja! wären wir Beyde da! Eja! 
wären wis Ale da! Amen! Dach dem Lauf der 

| " Natur 
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Natur Habe ich die nächfte Hofnung darzu. 

Amen! | 
Meines herzlich geliebteſten Sohnes 
Stuttgardt, 
den 8. Aug. 1774» | 
bis dahin getrener Vater und Fremd 
J. J. Moſer. 
Herzlich geliebteſter Sohn. 

Das anhaltend = und ſich vermehrende Leiden 

des Leibes meines lieben Sohnes erinneret mich an . 

die Worte, die mir in meinem Iangwührigen Hos 
bentwieler Leiden fo oft beygegangen fennd, und 

die ich) fehr oft mit meinem Ja! und Amen! ver 
fiegele habe: Wer da fühlee Davidg Pein, weißt, 
was Davids Pfalmen fen. Abſonderlich aber liege 
mir dermalen in Abfihe auf meinen lieben Sohn 
der 13te Pſalm am Herzen. Wie oft heißt es 
darinn; Wie lange! v. 2. Herr! wie lange 
wille dis mein fo gar vergeffen ? Wie lange ver 
birgeſt du dein Antlig vor mir? v. 3. Wie lange 
fol ich ſorgen in meiner Seele, und mid) dings 
fien in meinem Hergen täglich? Wie lange! - - 
Schaue doch, und erhöre mich, mein Gott! --- 
Aber auch gleich darauf gehet es wieder aus einen 
anderen lichreicheren Thon! v. 6, Ich Hoffe aber 

Patr. Archiv, V. Theil, Ce 


\ 


434 Schreiben meines feel; Vaters 


darauf, daß du fo gnaͤdig biſt! (Doch auch diefes 
ift noch zu wenig!) Wein Herz freuet fich, 
daß du fo gerne hilffeſt! Ich will (wann die kurze 
Angft vollends vorüber ift, ) dem Heren (in Ewigs 
keit) fingen, daß Ex fo wohl an mir thut! 

Se länger die Schmerzen währen, je flärker 
fie werden, um fo näher ift die Geburt, und da 
mit auch die alles Leiden vergeßen machende fröfis 
che Geburt eines (neuen) Menfchens! Säge noch _ 
darzu die in den Abgrund druckende Laſt der -un 
vergebenen Sünden auf dem nagenden Gewißen; 
da möchte man fih ja wohl lieber wuͤnſchen, ein 
Wurm als ein Menfch zu feyn: wann aber der 
heil, Geiſt unferm Geifte Zeugniß giebt, fie liegen 
alle auf dem Samme Gottes, Gott habe uns in 
Chrifto gefchendet alle Sünden; das giebt 
Kraft denen geift = und leiblich Unvermoͤgenden. 
Muß mein lieber Sohn mit dem Meßia am 
Creuz auch aus Pf. 22, 15. 16. feufzen: „Mein 
Herz iſt in meinem Leibe wie zerſchmolzen Wade! 
Meine Kräfte find vertrocknet wie eine Scherbe, 
und meine Zunge Plebet an meinem Gaumen, und 
du legeft mich in des Todes Staub! „ D! fo 
verbinde man doch auch allemal ſogleich damit. 
was Ebr. 2, 18. zur Antwort drauf flchet: „Dar⸗ 
innen Er (Jeſus, eben fo, wie ich jezo,) gelitten 
bat, kan Er helfen denen, die verfuche werden. „ 
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Er weißt, wie es feinen Brüdern thut! Ex weiße; 
wie es dem äußeren Menfchen zu Muche ift, wann 
es lang, und, dem Anſehen nach, allzulang waͤh⸗ 
ret, wann man auch endlich ausbrechen ſollte: 
Mein Gott! mein Gott! warum haſt du mich ver⸗ 
laßen! Er, und, um Seinetwillen der Vater! 
werden auch nicht nur nicht ungedultig uͤber das, 
was das Leiden der Seele und des Leibes an Kla⸗ 
geliedern auspreßen, und wann man nicht zu allen 
Stunden ſo ſtark und gefaßt iſt, auch noch in der 
waͤhrenden Feuerprobe Gott loben zu koͤnnen, ſon⸗ 


dern es ja auch uns zum Troſt Ebr. 5, 7— 9. ge⸗ 


ſchrieben: Er (Jeſus) hat am Tage (der Leiden) 
feines Sleifches Gebet und Flehen mit ſtarkem 
Geſchrey und Thraͤnen geopfert, zu dem, 


ber Ihm von dem Tode (durch den zeitlichen Tod) 


konnte aushelfen; NB. und ift auch erhöret, dar⸗ 
um, daß Er Gott in Ehren hatte: (Moch eine 
felige Seuche des ſchweren $eidens!) Und wiewohl 
Er Gottes Sogn ware, hat Er doch an dem, 
das Er litte, Gehorfam gelernet: Und da Er 
(nun) ift vollendet, ift Er worden allen , die Ihm 
gehorfam find, eine Urſach zur ewigen Seligkeit., 

Nun der Geiſt Deßen, Dem wir, auch un 


ter dem Leiden als Kinder angehören, und Deßen, 


Der uns im $eiden vorangegangen, durch Leis 
den vollender, und. durch das Creuz auf feinen 
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Thron geftiegen ift, präge diefes tief in meines lie 
ben Sohnes Herz, erinnere ihn daran, fo oft 
und wie es nöthig ‚ und lege auch auf diefen aus 
einem in Thränen zerfließenden gebeugten vaͤterli⸗ 
chen Herzen als ein Steohm herworgebrochenen Zus 
ſpruch einen Segen, worüber wir Ihne allerfeits 
in einer feligen Ewigkeit gemeinfchaftlich preifen 
mögen; um des Creuzes und Blutes und Todes 
Jeſu Ehrifti willen. In unferer legten Noch und 
am juͤngſten Gericht, Hilf uns, vertritt uns, und 
exserte uns, Here Jeſu! unfer Herr und unſer 
ort! Amen! 
Meines herzlich geliebteften Sohnes 
Stuttgardt, 
ben 12. Aug. 1774. 
nach Natur und Gnade innigſt 
verbundener mitleidender Freund 
J. J. Moſer. 
VII. 
Mein herzlich geliebteſter Sohn. 

Mir ſeynd zwar die dermalige Umſtaͤnde mei⸗ 
nes lieben Sohnes nicht bekannt; ich weiß alſo 
auch nicht: Ob und wie ferne eine nahe oder ent⸗ 
fernte Hofnung entweder einer Wicdergenefung, 
oder einer feligen Auflöfung , vorhanden feyn moͤch⸗ 
te? Und diefe Kraukheit ift ohnehin gar oft mit fe 
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- Vielen forrderbaren Abwechslungen verfnüpfer, daß 
bald eine in unſeren Gedancken bereits dem Tode 
übergebene Perfon wiederum zu Kräften und guter 
Geſundheit gelanget, bald: das ſchwache Sicht uns 
vermuthet und plözlich vollends zu einer Zeit aus⸗ 
loͤſchet, da man nicht daran gedacht hätte: Indeſ⸗ 
fen will ich mic) doch mit meinem lieben Sohn lies 
ber über den Fall unterhalten, der die Emwigfeit 
als nahe beworftchend betrachtet; theils, weil es 
mir felbften noͤthig und zutzäglich ift, dieſen wich⸗ 
tigen Zeitpunct beftändig vor Augen zu haben, da 
ich, nad) dem Lauf der Natur und:meinen perföns 
lichen Umſtaͤnden, bey aller anfcheinend » oder auch 
wuͤrklich genießenden Gefundheit, doch leicht noch 
eher und alle Augenblicde in die Ewigkeit überges 
ruͤcket werden Fan, als einer, bem man ſchon ges 
raume Zeit auf fein Ende gemartee har; theils, 
weil e8 eben doch unwiderſprechlich eine felige und 
mit allee Welt Gut nicht zu vertaufchende Ges 
muͤthsfaßung ift, wann man nicht nur one Schres. 
Een an eine Ewigfeit gedencken kan, fondern auch) 
bereit und willig, willig und bereit ift, fo 
bald oder fo ſpaͤt 8 der HErr über unfer geben und 
Tod befichle, mit einem von dem Srieden Gottes 
umſchloßenen, und in der Siebe Gottes in Chriſto 
Jeſu gegen uns, gegen mich, zuhenden Herzen, 
durch einen dem inneren Menſchen erwuͤnſchten, 
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fanften und erquicklichen Schlaf, wuͤrklich darein 
überzugehen. Gewiß unzählichemale habe ich mich 
ſchon oft über unfere fo tief in das Irrdiſche ver 
ſunckene verberbte Natur verwundert, daß und 
wie es möglich feye , daß ein Menſch, der eine 
Ewigfeit und eine unendliche Selig: oder Unſe⸗ 
ligfeis glaubt „ und feines zeitlichen Lebens feinen 
Augenblick ſicher iſt, ‚nicht feine ganze Lebenszeit 
darzu hauptſaͤchlich anmwende, ſich auf eine fol- 
che Ewigkeit fo zu bereiten, baß alles andere ihme 
dagegen nicht nur gleichgültig , fondern auch ges 
zingfchäzig fene; und noch unbegreiflicher ift mir, 
wie audy Kinder Gottes, die in der Gnade fichen 
und in dem Verſoͤhnungsblute Jeſu leben, doc 
noch Tieber in der Welt länger bleiben moͤchten, 
wann der liebe Gott es ihrem freyen Willen übers 
ließe! Doch wann es endlich nur babey heißt: 
zwar Elends genug werd idy bey mir gewahr; 
doch ift mir ſtets auch die Verföhnung klar, fo 
wird der liebe himmliſche Vater auch mit diefer 
Schwachheit göttliche Gedule tragen: Ex weißt, 
was für ein Gemaͤcht wir feynd: Ex weißt, daß 
wie Staub feynd; Staub und Erde aber hängen 
zuſammen. Indeßen wollen wir uns eben doch 
ermuntern, und nicht nachlaßen, bis die Ewigkeit 
das Uebergewicht je länger je mehr bey uns 

bekomme, der Wille Gottes, aud in Anfehung 
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des Sehens und Sterbens, auch unſer Wille ſeye, 
wann wir laͤnger leben ſollen, unfer Leben eine 
noch immer nähere und völligere Zubereitung auf 
eine felige Ewigkeit ſeye, und wann wir fterben 
ſollen, wir unfere Wuͤrdigkeit zu einem Eingang 
in das Reich Gottes und Jeſu ja nicht in uns fir 
hen, fondern in der Gemeinfchafe mie Jeſu Tob 
und Leben, daß wie in “Ihm erfunden werben, 
und daß wir zwar allerdings vollkommen feyen, 
ohne daß ung das geringfte ermangle, was darzu 
erfordert wird, in einer ewigen nahen Gemeinſchaft 
und Umgang mit Gott und Jeſu zu fichen; aber 
daß es nie anderft heiße, als: Ich bin vollkom⸗ 
men in "Ihm. So wird es auch bey une nicht nur 
Wahrheit, fondern auch ſchon ein Anfang einer 
wuͤrklichen Seligfeit ſeyn, wann wir mit Freudig⸗ 
feit und Beyſtimmung unferes Gewißens fagen 
koͤnnen: $eben wir, ‚fo leben wie sem HErrn; 
fterben. wir, fo flerben wie dem HErrn; darum 
wir leben oder flerben, fo feynd wir des HErrn! 
Noch eines: Eine fleißige Uebung in dem fo 
be Gottes und feiner Gnade im geift=und leiblichen 
über uns ift, wie ich aus der Erfahrung weiß, ein 
gefegneres Mittel, den irrdifhen Sinn in den 
himmliſchen zu verwandeln; dahero ich unter allen 
meinen $iedern das, fo fi anfangt: Lobend will 
ih ſchlafend gehen zc. vorzüglich liebe, und nad 
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dem Willen Gottes wünfche, daß es mic in meis 
nen Iczten Tagen, Stunden und Augenblicken, 
oͤfters vorgehalten und durch den heil. Geiſt in 
meinem Herzen mit Ja und Amen verſiegelt werde. 

Iſt dieſe Art der Correſpondenz meinem lie 
ben Sohn nicht mißfällig,, fo werde damit fo lang 
eontinuiren, als es dem lieben Gore gefällt, ums 
noch beyfammen zu erhalten; zumalen unter fols 
dien Umſtaͤnden, wo ohnehin die leibliche Geſchaͤfte 
ruhen. Und da ich kuͤnftig, auch bey Abweſenheit 
meines lieben aͤlteſteſten Sohnes, mich feiner Abs 
dreße vielleicht bedienen dörfte; fo koͤnnen meine an 
Ihn lautende Schreiben ohne allen Anſtand eroͤff⸗ 
net werden. 

Der lieben Frau Tochter und Fraͤulein von 
Herde *) bezeuge ich mein zaͤrtliches Angedencken, 
und beharre auf dieſer Welt als 

DMeinds herzlich geliebteſten Sohnes 
Stuttgardt, | 
den 21. Aug. 1774, J 
Am Tage, da uns geprediget wird: 
Der Herr hat alles wohl gemacht. 
getreuer Vater und Freund 
J. J. Moſer. 


2) Schweßer meiner erſten ſeeligen Frau. 
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Mein, nach dem Vorbilde Jeſu, durch Leiden 
zur Seligkeit beruffener, und auf dem 
Wege dahin begriffener, herzlich geliebteſter 
Sohn. | 


Da ih, denen von Darmftade erhaltenden 
Berichten zufolge, viele Urſache finde, den lichen 
Gott über der feligen Gemuͤthsfaßung, die Er 
meinem lieben Sohne fhendet, und über der 
Wiligkeit, das Zeitliche auch bey jungen Jahren _ 
mit dem Ewigen zu verwechfeln , demüthig zu 
preiſen; fo rühren mein Herz die Joh. 21, 19. bes . 
findlihe Worte: Daß Perrus mit feinem Tode 
Gott preifen würde. Petrus hatte die fichere Ans 
wartſchaft auf Thronen in Jeſu ewigem Reich, 
welches Jeſus ihme, in der Gemeinſchaft ſeiner 
Mitapoſtel, beſchieden hatte, wie der Vater es 
Jeſu ſelbſt beſchieden hatte: aber ſollte zuvor ſter⸗ 
ben, und zwar 1. eines Todes, den Petrus nicht 
wollte, noch, wann er die Wahl gehabt haͤtte, 
gewaͤhlt haben wuͤrde, 2. nemlich eines ſchmerz⸗ 
haften Todes. Aber auch eben dadurch ſollte Gott 
geprieſen und verherrlichet, zugleich aber auch alles 
leiden Petri auf ewig beſchloſſen und an dem Tage 
der Offenbahrung Jeſu Chrifti in eine Herrlichkeit 
verwandlet werden, deren alles $eiden diefer Zeit 
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nicht werch if; nach Rom. 8, 18. Alles diefes aber 
wiederfuhre Petro weder von ungefähr, noch war 

es in fo weit etwas befonderes , daß er an dem 
Fleiſche leiden ſollte; da vielmehr Perrus felbft in 
feiner 1. Ep. 2, 21. und 4, 1. feinen Glaubigen 
vorhält: Sie feyen darzu ebenfalls berufen: finte 
imalen auch Chriſtus im Fleiſch gelitten habe, und 
uns ein Vorbild gelaßen, daß wir, aud im Lei⸗ 
den, feinen Fußſtapfen nachfolgen follen: dahero 
fie ſich mie eben demfelbigen Sinne wapnen fol: 
ten. Dann wer am Fleiſche leide, der höre auf 
von Sünden, daß er hinfort „ was noch Hinter 
felliger Zeit im Fleiſch iſt, nicht der Menſchen 
Lüften, fondern dem Willen Gottes Iche, wie der 
felbige und wann derfelbige auch darauf gehet, daß 
das Fleiſch jezo leiden folle, daß es lang leiden 
folle, daß es ſchmerzlich leiden folle. Stehen wir 
nur in der Gemeinfchaft des Todes und der Leiden 
Jeſu; fo ſeynd auch unfere $eiden des Leibes ein 
Leiden Jeſu, und haben wir viel ſolcher Leiden, fo 
gile uns um fo viel mehr das Wort 2. Cor, 11,5. 
„Gleichwie wir des Leidens Jeſu viel haben; alſo 
werden wir auch reichlich getroͤſtet, durch Chri⸗ 
ftum, „ und wir tragen nach 2. Eor. 4, 10. nun 
das Sterben des HEren Jeſu an unferm Sei 
be, auf daß auch (zu feiner Zeit,) das Leben des. 
HErrn Jeſu an unjerm Leibe offenbar werde 
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Gott Teger uns eine gaft auf: Aber Er Hilfe uns | 
auch: Wir haben einen Gott, der da hilft, und 
den HErrn HErrn, der vom Tode errertet, PL 
68,20, 21. und dafiir feye, nach eben diefen 20. 
Des, der HErr taͤglich gelobet! Gehet das 
Seiden gleich biß an das Vermögen , fo ift doch 
Gott getreu, daB Er uns nicht laͤßet verſuchen 
über unfer Vermögen, fondern macht, daß die 
Verfuchung fo ein Ende gewinne, daß wire koͤn⸗ 
nen ertragen. 1. Cor. 10, 13. Geduld iſt ung frey⸗ 
lid noch, auf daß wir den Willen Gottes thun, 
und die Verheißung empfahen, nach Ehr. 10, 36, 
und diefe Geduld fol vefte bleiben, biß ans 
Ende. Jac. I, 4. Wir wißen ja doch, daß als 
les Leiden uns nur darum zugeſchickt wird, daß 
wir dadurch bewaͤhret werden; und wer wollte 
ſich dieſes nicht gefallen laßen, warn ex ließe: 
„Selig ift dee Mann, der die Anfechtung erduls 
tet: Denn nachdem er bewähret ift, wird 
er die Crone des Lebens empfahen. „ ac. 1, 12. 
Endlich wird es doch im Triumph lauten: „Ciun 
iſts vorbey! Gott Sob! höre man mit Freuden 
fingen , und bey dem Lebensſchluß Gott noch ein 
Opfer bringen, wann man durch Jeſum Chriſt 
bey Ihm in Gnaden ſteht, und freudig aus der 
Welt zu Ihm in Himmel gehe, u. few. (ſ. meine 
lieder, 2. Band, ©. 791.) Konnte man ſchon 
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im alten Teftament nach Spruͤchw. 14 32. ſagen: 
„Der Gerechte ift auch in feinem Tode getroft! „, 
wie viel mehr in dem neuen Teſtament, warın mar 
duch die Vereinigung mit Chriſto nicht nur zu 
der Gerechtigkeit, die vor Gore gile, fondern auch 
zu der Gerechtigkeit Gottes felber, gekommen ift, 
Ich bleibe daher mit Mund und Herzen bey dem, 
was ich in fo viele Stammbuͤcher zum Angedenden 
geſchrieben habe: ‚, Wie felig ift ein wahrer Chriſt! 
O! daß es Alle wißten, fie würden. Alle Chri- 
fin! „ Wie felig feynd wir insbefondere in 
einer ſolchen Gemuͤthsfaßung bey dem Anblick eis 
nes nahen unvermeidlichen Todes, aber auch bins 
tee demfelben ſich darftellenden Ausficht in eine 
eben dadurch und damit nahe unausſprechliche 
ewige Seligfeit, wo alle andere Menfchen hinge: 
gegen, wo nice mie Furcht, wo nicht im Zweifel, 
doch in einer unficheren ſchwankenden Hofnung, 
im Traum einfchlaffen, und mit Schrecken wieder 
erwachen, | 

Tun, mein lieber Sohn! was ih geſchrie⸗ 
ben habe, iſt keine ſtudierte Predigt, ſondern der 
Ausdruck meines Herzens, welches darinn lebet, 
und wodurch ich mich auf das zuzubereiten ſuche, 
was auch noch mir ſelbſten an dem Ende meines 
Laufs bevorſtehhen koͤnnte. Ich wuͤnſche es alſo 
nicht nur, ſondern hoffe es auch, unſer beyder 
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Sinn werde darinn zufammen flimmen, und es 
werde meinem lieben Sohn recht feyn, wann wir 
die allem Anfehen nad) lezte Stunden, fo wir in 
der Welt miteinander zuzubringen haben, auf diefe 
felige Weife anwenden, Und fo werde ich trach⸗ 
sen, dasjenige einigermaßen zu erſezen, was mei⸗ 
ne perjönliche Pflicht wäre , welcher nachzukom⸗ 
men aber mein allzuweiches Herz mir nicht geſtat⸗ 
ten würde ,„ wann ich das Leiden meines lieben 
Sohnes vor Augen fehen müßte, wann mic gleich 
das Wachsthum des inneren Menfihens daben 
himmlifches Vergnügen verurfachte, | 

Ich verfiegle alles. bißherige mit denen mir 
ſo lieben Liedern: Gott Lob! ein Schritt zur Einige 
keit! etc. und: womit foll ich Dich wohl loben! ıc, 
Der HErr Jeſus aber made durch feinen Geiſt 
alles im Herzen zu Geiſt und Kraft im Leben, im 
Leiden, und im Tode ſelber. Amen! | 


Meines herzlich gelichreften Sohnes 


Stuttgardt, 
den 28, Aug. 1774 


X 
getreuer Vater und Freund 
J. J. Moſer. 
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Auch in und nach dem Tode zaͤrtlichſt gelieb⸗ 


teſter Sohn. 


Ich habe zwar erſt vorgeſtern geſchrieben: 
Aher wie koͤnnte ich das geſtern erhaltene Abfchiedes 
fhreiben unbeantwortet laßen, und nicht je cher 
je lieber beantworten ? Iſt es dann des HErrn 


über chen und Tod Wille, daß ich nun auch mein 
Deittes erwachfenes Kind mie vorangehen lafen 


fole: fo geſchehe niche nur dieſer fein heiliger Wille, 
fondern fein Name fene auch darüber gelobet! 
Buße ich doch nicht alle meine Kinder auf einen 


einigen Tag und unter fo bedenklichen Umftän 


den, wie Hiob die feinige Cap. 1, 18. 19.! Wird 
doc) feines desfelbigen plözlich hinweggenommen, 
fondern Gott gönner ihnen allen Zeit, auch Ges 
muͤthskraͤften, über das Vergangene fi) zu befin 
nen; zu dDemüchigen, Barmherzigkeit zu fuchen, 
Gnade zu erlangen und fich darinn zu beveftigen, 
mithin ſich auf den fo unausſprechlich wichtigen 
Wechſel ſo zu bereiten, daß ich aus Baruch 4,23. 


fagen fan und hoffen darf: Sch laße Euch ziehen 
. mit Trauren und weinen: Gott aber wird 
Euch mir wiedergeben, mit Wonne und 
Freude, (und zwar) ewiglich. So ſchmer⸗ 
lich wehe es al immer thut, fo iſt es doch ein 
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wahres Gluͤck für mich, daß ich diefe meine liche 
Kinder geborgen und gerettet ſehe, und in Anfe 
hung ihrer auch das nicht mehr auf dem Herzen 
liegen habe, was die an dem Ende meines Laufs 
noch in diefer Welt zuruckbleibende, auch bey der 
beften von ihnen fhöpfenden Hofnung, aus der 
zeineften Siebe gegen ihnen, doch noch für heim⸗ 
- liches Mitleiden (mann ich cs auf das glimpflis 
che ausdrücke,) erregen. Wie eine große Erqui⸗ 
Eung iſt es für mid) und mein in Liebe verwundes 
tes Herz, Daß ich noch den heißen Wunfch und den 
Strohm des aus einem zärtlich beforgten muͤtter⸗ 
lihen Herzen hervorgequollenen Segens meiner 
fterbenden lieben feligen Ehegattin in Anfehung ih⸗ 
res fo lieben Benjamins, dem Anfang nad), no 
in dieſer Welt in die Erfüllung habe gehen fehen } 
Wie wird fie fi felbften im Himmel’ und in der. 
feligen Ewigkeit darüber mie ung erfreuen! Wie 
einen fchönen Reihen werden fo viele im Frieden 
Gottes hinüber in des Vaters Wohnungen gegans 
gene Mitglieder der von Gore fo hoch begnadigren 
Moferifchen Familie, vor feinem Thron formiren! 
Freylich ift diefe Freude jezo noch fehr mit Trauren 
untermenger: Wer fönnte das Leiden, das lange 
leiden, das ſchwere Seiden eines lieben Kindes, 
das feiner Verweſung täglich mehr entgegen gchet, 
hören, fehen, oder auch nur bedencken, ohne, als 
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Ein Fleiſch und Blut, und als’ ein Mitglied an 
Einem $eibe, empfindlich mie zu leiden! Gore 
£ob! aber = und nochmals Gott Lob! ja ewig Sort 
 $ob! daß es nicht nur 2. Cor, 4, 16. in dee Bibel . 

fichet: „Ob unfer Außerlicher- Menſch verwefet, 
fo wird doch (ja eben dadurch, ) dee innerliche 
(und zwar) von Tage zu Tage erneuert, und 
dem Vorbilde Jeſu ähnlicher. Wie herzerquickend 
iſt, daß das herrliche Wort Jeſaß. 53, 4. „ Fuͤr⸗ 
wahr! Er trug unſere Kranckheit, und lud 
auf ſich unſere Schmerzen, Matth. 8, 16. 17. 
ausdruͤcklich auch auf unfere leibliche Krankheit 
angewandt wird, und diefe unfere Leiden in folcher 
Gemeinfhaft mit Jeſu nicht nur geheiliger wer: 
den, fondern auch die der Vernunft gewiß nicht 
vermuthete und unfaßliche, dem Glauben aber er⸗ 
wünfchte Wurfung haben, daß (nad) obbefagtr 
Stelle 2, Cor. 4, 17.) unfere Trübfal, die zeitlich 
and (dem inneren Menſchen, auch in Anfehung 
einer verdienten unendlich größeren und unaufhör- 
lichen Qual, ) Teiche iſt, fchaffer eine ewige und 
über alle Maaße wichtige Herrlichkeit. Nun fo 
bleibe e8 dann dabey, wie bey meinem lieben Sohn, - 
fo auch bey mir: Mein Lamm! mein ganzes 
Herze glaubt, Daß ich Gemeinfchaft habe, Mit 
Dir, dem auserwählten Haupt, (wie hier in dies 
fee Zubereitungszeit, ) mit Deinem Creuz und‘ 

Grabe, . 
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Grabe, (fo auch an Deinem Tage) Bit Deinem 
Thron und Herrlichkeit, Und was der Vater Die 
bereit, Weil Du für mich gefchlacheee. Und wie 
ich hier fire meinen lieben Sohn bitte, daß Sott 
fein Werk in deßen Seele vollenden, ihn, ehe ſob⸗ 
ches gefchehen, nicht hinweguchmen , aber auch, 
wann es vollendet iſt, das Leiden verkürzen, in 
einem feligen Tode den lezten und vollen Sieg über 
alles ſchenken und feinen Knecht im göttlichen Frie⸗ 
den einſchlafen laßen wolle; alfo bitte ich hinwie⸗ 
desum meinen lieben Soßn, eben diefes vor dem 
Thron Gottes auch mir und. allen denen lieben Une 
ferigen, in der Gemeinfchaft unferes theureften Ho⸗ 
henprieſters und feines für uns zedenden Blutes, 
unabläßig erbitten zu helffen, biß wir wieder Alle 
da beyfammen feyn werden „ wo wir die felige 
Drüchhten der jegigen Schmelzung exft recht erken⸗ 
nen und danfbarlich genießen werden ; wie ich in« 
deßen meinem lieben Sohn zutraue, er: werde 
auch ſchon jezo einſehen, was Gott durch dieſe 
Krankheit und deren Langwuͤhrigkeit an der Seele 
gethan Habe, und würde, wann er auch die Wahl 
hätte, feinen andern Weg wählen, in der feften 
Ueberzeugung,, daß fonft das nicht würde zu Stans 
de gebracht worden ſeyn, was der Geift Gottes _ 
nun durch die Feuerprobe gewuͤrket hat. 


Patr. Archiv, V. Theil, Sf 
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- Endlich preiſe ih Gott billig auch darüber, 
daß, da fonften Diefe Art Krankheit es gar leicht 
mit fi) bringt, daß die daran Leidende biß in den. 
lezten Odem hinein immer noch ſich die vergebliche 
Hofnung machen, wiederum geſund zu werden, 
daruͤber aber von dem Tode uͤberraſchet und wider 
Willen fortgeſchleppet werden, (dergleichen be⸗ 
truͤbtes Exempel wir erſt noch vor etlichen Wochen 
an unferm Gefandten in Wien, dem Grafen von 
Tuͤrckheim, gehabt haben,) Ex hingegen meinem 
lieben Sohn Willigteit geſchencket hat, das 
Zeitliche mit dem Ewigen zu verwechslen , und 
eine Sehnſucht erwecket hat, ben Jeſu zu feyn. 
In deßen allerfeligfter Gemeinſchaft werde dann 
auch mein lieber Sohn ewig innigft erquickt 
und für alles Leiden diefer Zeit unendlich getroͤſtet! 
Amen! Id bin, fo lang diefes natürliche Band 
dauert, 


Meines herʒlich geliebteften Sohnes 


Stuttgardt, 
den 30. Aug. 1774 


getreuer Vater und Freund 
J. J. Moſer. 
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Mein mie Jeſu an dem Ereuze ſchmachtend⸗ | 
| aber nicht verfchmachtend = noch verlaßenet 
. Herzlich geliebtefter Son. 


Mic ausnehmender Wehmuth habe Ich aus 
dem von Hexen Keßel erlaßenen Schreiben erfehen, 
daß, da fonften insgemein die mit der Krankheit, 
damit mein lieber Sohn befallen worden ift, heim« 
gefuchte Perfonen wenig oder feine Schmerzen 
- auszuftehen haben, fondern nach und nach ab- und 
auszehren und endlich wie ein dicht verlöfchen ‚ hin⸗ 
gegen mein lieber Sohn an allen Gliedern des dein 
bes zu leiden habe. Nun, in der Ewigkeit wer 
den wir die hinlängliche Urfachen auch dieſes Creu⸗ 
zesweges einfehen, und Gott darüber preifen. In⸗ 


deßen fielen mir dabey die Worte Pf. 40, 13. en: 


„Es hat mid umgeben. $eiden ohne Zahl; „ aber 
ich wurde auch mächtig wiederum aufgerichtet, daß 
es bey meinem lieben Sohn nicht lauter, was, 
gleich darauf meiter folget: „ Es haben mich meis 
ne Sünden ergriffen, daß ich nicht fehen Fan; ih⸗ 
zer ift mehr, denn Haar auf meinem Haupt, und 
mein Herz has mich verlaßen!,, Diefes wäre erſt 
ein rechtes, ein geboppeltes, ja ein unausfprechlis 
ches Leiden; diefes wäre ein Borfhmad des un⸗ 
glückfeligen Zuſtandes derer auf ewig verworffe⸗ 
Sf2 _ 
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nen, an Leibe und Gemuͤthe leidenden und von dem 
unertraͤglichen Zorn Gottes in den tieffeſten Ab⸗ 
grund gedruckter unſeligen Geiſter. Aber, wann 
man zwar gerne eingeſtehet: Ich verlaͤugne nicht die 
Schuld; doch auch zugleich, in der Ordnung der 
Aenderung des ganzen Sinnes und Herzens, und des 
durch den heil. Geiſt gewuͤrkten Glaubens an Jeſum, 
das Lamm Gottes, das uns von dem zukuͤnftigen 
| Zorn erlöfer hat, rühmen und gegen alle Feinde 
behaupten fan: Gott ift hier, der (auch mid) in 
Chriſto Jeſu) gerecht machet. Wer will verdams 
men? Chriflus ift hie, der geftorben ift, ja viel 
mehr, der auch auferwecket iſt, welcher iſt zur 
Rechten Gortes, und vertritt uns, und nament⸗ 
fich auch Mich; fo bleiber zwar Trübfal allerdings 
and allemal Trübfal; indeßen ruͤhmet man aus 
Roͤm. 8, 35. u. fi auch noch in dem Leiden: Wer 
will uns ſcheiden von der Siebe Gottes? Truͤbſal, 
oder Angft? Keinesweges; dann ic bin gewiß, 
göttlich gewiß, fo gewiß als meines Sehens und 
gegenwärtigen $eidens , daB auch felbft der Tod 
mich nicht feheiden mag von der Liebe Gottes, die 
in Chriſto Jeſu tft, unferm Herrn. Wird das deh 
den heftiger , wird auch mein ganzer Leib davon 
angegriffen, und zeige ſich derfelbige nun in feiner 
ägentlihen und völigen Geſtalt, als einen Leib 
der Nichetgkeit ‚de Demüchigung und bes Todes; 








% 
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wohlan, fo gilt auch mir. das Wort Jeſu Luc. zr, 


28. „Wann diefes anfäher zu geſchehen, fo fehet 
auf, und hebet eure Häupter auf, darum, daß 
fid) eure Erlöfung nahet. Freylich heißt es da- 
bei aud) aus Röm. 8,23. Wir warten auf uns 
feres Leibes Exlöfung, wir fehnen uns darnach; 
aber wir Warten und erwarten es, na v. 25. . 
in Geduld: Und damit and) diefe nicht ausgehe, 
So ficher gleich v. 26. zu unferem Troſt dabey: 
>» Deßelbigen gleichen auch der Geiſt hilfe unferer 
Schwachheit auf,), und das Lamm Gottes, wel 
ches noch auf dem Thron der Herrlichkeit feine 
heilige Wunden trägt, hat noch nicht vergeßen, 
wie ihme am Creuz zu Much ware, und weißt 
nicht nur, wie es denen zu Much ift, die in dee Ges 
meinfchaft feiner inneren.und aͤußeren Seiden fe . 
hen, fondern Hilft auch in allem überwinden, 
wie Er überwunden hat. In dieſer veften Leber 
zeugung gibt man ſich zufrieden, wann es aud) 
heiße: Meine Stunde ift noch: nicht gefommen. 
Findet der liebe Gott gut und noͤthig, daß duch 
Das Teuer der Trübfal noch mehrere und alle noch 
übrige Schlacken verzehrt und abgefchmelzt werden 
follen, es gefchehe fein Wille! Soll ich den lieben 
Gott noch an dem Ende meines Lebens dadurch 
peeifen und feinen Damen noch in der Zeit vers 


herrlichen helffen, wann ich geduldig leide, und 
| ö 
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Andere an mir erfehen fönnen und muͤßen, was 
die Gnade vermöge ; und wie fie den Menſchen 
tüchtiger machen koͤnne und würflih made, als 
alle menfchliche Kraft und Weisheit nicht vermag? 
fo gefchehe auch darinn der Wille Gottes! So Hat 
mein $eiden nicht nur bey mir, fondern auch bey 
Andern, eine felige Feucht! Es wird doch endlich - 
beißen: Wie wohl wisd ſichs doch nad) der Arbeit 
ruhn! Wie wohl wirds chun! Wie wohl wirds 
hun! Ich werde doch endlich fagen dörffen-, und 
mit Jeſu fagen können: Vater! ich befchle mei» 
nen Geift in Deine Hände! und mit Stephano s 
Herr Jeſu! nimm meinen Geiſt auf! Werden die 
Umſtehende alsdaun mir berichten koͤnnen: Und 
als Er das geſagt, entſchlief Er! fo werde ich 
mit Freudenthraͤnen nachruffen: Ruhet wohl, ihr 
Todtenbeine! Ruhet, biß das End erſcheine, Da 
ihr ſollt mit Haut und Beinen Vor dem Thron 
des Lamms erſcheinen Zu den hohen Hochzeitfreu⸗ 
den, Die Ex feiner Braut beſcheiben ıc. ꝛtc. 
| Schließlichen erſuche ich den wertheften Herrn 
Keßel innſtaͤndigſt, mir von Zeit zu Zeit von dem 


. Befinden meines lieben Sohnes nach dem inneren 


und Außeren Menfchen unſchwer Nachricht zu er» 
theilen: Der HErr aber lage meinen lieben Sohn, 
wann: er noch fo lang Jeſu das Creuz und fein ei⸗ 

genes Creuz nachtragen folle, auch dieſes Schreis 
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ben: zu einer geſegneten Stunde in die Hände Font 
men, und, da id, zu meinem. empfinblichften 
Leidweſen, meine Siebe fonft zur Erquickung meb 
nes lieben Sohnes in dem leiblichen nicht bezeugen 
kan, doch deßen Geift dadurch erquickt und zum 
ferneren gedultigen und getreuen ausharren. biß a 
das Ende aller Mühfeligfeiten Präftig ermuntert 

ı werden , um der Vorbitte unferen mitleidigen Ho 
benpriefters Jeſu Chriſti und feines, auch durch 
ſchwache Werkzeuge , mächtig würfenden Geiffes 
der Gnaden und des Gebers willen. Amen! 

So redet mit meinem lieben Sohne das voll 
Herz ; und fo fehrenen zu Dem, Der allein helfen _ 
fan, will und wird, die heiße umd häufige Thränen 

Meines Herzlich gelichteften Sohnes 

Stuttgardt, 
den 4. Sept. 1774. | 
biß in den Tod getreuen und in zärtlich 

fer Liebe verwundeten Vaters 
J. J. Moſer. 
Mein nach Natur und Gnade zaͤrtlichſt ge⸗ 
liebteſter Sohn. 

Da ich nach dem von dem wertheſten Herrn 
Keßel geſtern erhaltenen Schreiben beſorgen muß, 
daß ein nochmaliges Schreiben nicht mehr in dem 

| 3f4 
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. Sande der Lebendigen, oder vielmehr im dem Leibe 
dieſes Todes und der den Geiſt druͤckenden, bereits 
in die Verweſung mit ſtarken Schritten eilenden 
Hütte diefes Leibes autreffen mögte; fo hätte ich 


gerne ſogleich die Feder angefezt: Ich bin aber fel- 


ber von einem heftigen Anfall eines ſtarken Durch⸗ 
falls zu Bette geleget worden, und auch noch heu⸗ 
te ſchwachen Seibes und Gemuͤthes. So betruͤbt 
es aber jedesmalen einem redlichen Vaterherzen 
faͤllt, einem leidenden, fo lang leidenden und fo 
ſchwer leidenden Kinde unter eigenem Mit⸗Leiden 
Deoſt zuzuſprechen; fo eine ſelige Stunde iſt es 
doch auch dabey, mit einem ſeines Gnadenſtandes 
bey Gott und feiner Gemeinſchaft mit Jeſu verſ⸗ 
cherten Kinde uͤher deßen endlicher und ewiger Er⸗ 
loͤſung von allem Uebel und feinem fo nahe bevor 
fiebenden Eingang in ein alles Leiden diefer Jet 
wuendlich uͤberſteigende Seligfeit und Herrlichkeit 
fi zu unterhalten. Und fo eine wunderbare Sa⸗ 
dhe iſt es mit unſerem ganzen Chriftenehum biß 
zum lesten Kampf und Sieg, ja mit dem Creu 
zeiche Jeſu auf Exden felbft, biß alle feine Feinde 
werden zum Schemel feiner Fuͤße gelegee werden. 
Sauter dee Vernunft contradictorifche Dinge! Bey 
Sort in Onaden, Vergebung der Sünder haben, 
auf dem Punct fichen, mitzuerben an allen Meb 
hen Gottes und mit Jeſu auf dem Thron zu ſijen 
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und Engel und Menſchen zichten zu’ belfen, uns 
doch noch an dem Fleiſche fo leiden, als vielen 
nicht wiederfaͤhrt, die ewig verlohren gehen. Frey⸗ 
fih! hofften wir aßein in diefem Leben auf Chri⸗ 
ſtum, fo wären wir die Elendeften unter allen 
Menſchen. 1. Cor. 15,19. Aber, Gott feye ewig 
ob! daB wie wißen, an welchen wir glauben, 
und es gewiß (fo gewiß als unferes zeitlichen 
Jebens , ja göttlich) gewiß,) ſeynd, daß Er Fan 
ung unfere Beylage bewahren, biß an jenen Tag, 
2. Tim. 1, 12. an den Tag, da Chriſtus, unfer 


Sehen, fich offenbaren wird,. und wir auch werden: 


offenbar werden, mit. Ihme, in der Herrlichkeit, 
Col, 3, 4. Biß dahin werden wir freylich angeſe⸗ 
hen als die Sterbende, und fiehe! wir leben. 2. 
Cor 6,9. Nachdeme der Sohn Gottes, unfer 
Jeſus, ſelbſt unfer Zleifh und Blut angenom- 
men, in demfelbigen gelitten hat, ja gar geftorben 
if; fo Fönnen wir, die wie durch den Glauben Ge⸗ 
meinfchafe an feinem Leiden und Sterben in unfes 
rem Sleifche haben , nunmehro rühmen, nad) 2, 
Cor. 4, 10. Wir tragen um allezeit 808 Sterben 
068 SErrn Jeſu an unferm Leibe, auf daß 
auch das schen. des HErrn Jeſu an unferm Lei 
be und an unferem fterblichen Steifche of. 
fenbar werde, So gehe es dann diefem. feibe der 
Sünden immer, wie es Gott beſchloßen hat; auch 
8f5 
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diefes iſt im Leiden Jeſu, auch diefes anpfindef a 
mie, auch diefes hat feine Belohnung , wann wie 
Ihn und feinen Vater durch Gedult und Glauben 
ehren, und darinn treu bleiben bis an das Ende, 
Ohe Zweifel ift doch das meifte bey meinem lie 
ben Sohn bereits überwunden , und eben Der, 
welcher meinen lieben Sohn bishero mit Kraft des 
&laubens, mic ftillem Ausharzen, und mit einer 
in feinen Willen geftellten Sehnſucht nad einem 
beßeren Sehen, nad; dem Anſchauen Sortes, und 
nach einer noch näheren Vereinigung mie unferm“ 
Heben Jeſu ausgeruͤſtet hat, der wird, Fan md 
muß auch den legten Feind, den Tod und alle da⸗ 
mit verbundene Schmerzen ertragen und uͤberwin⸗ 
den helffen. Bald! bald! wird es heißen: Ber 
jamin, unfer licher Freund, fchläfe, ſchlaͤft fanft 
and ruhet von aller feiner Arbeit, von allem ſei⸗ 
nem Seiden! Wollte Jeſus uns auch fodann aus 
Koh. 11, 11. fagen: Ich gehe hin, daß ich ihn 
auferwecke; fo wuͤrden wir ihm zu Fuͤßen fallen, 
und fagen: Ya, lieber Jeſu! aber nicht wieder in 
diefes Sehen, da er, wie Lazarus, zulezt doch noch 
einmal ſterben, diefen Testen Kampf noch einmal 
ausſtehen, und uns mit feinem abfiheiden noch 
einmal betrüben würde: Darzu iſt er uns zu lich! 
Aber erwecke ihn in ber Auferfichung der Gerech⸗ 
ten zum ewigen Leben; und lage uns alsdann ge 
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meinſchaftlich mir allen denen Unſerigen mit Di 
eingehen in Dein ewigesMeich,, und felige Augens 
zeugen fenn der Herrlichkeit, die Dir Dein Water 
gegeben hat. Mit dielen Worsen , mit diefer les 
bendigen Hofnung, wollen wie uns tsöften, ums 
terhalten und einander aufmuntern in dem Kampf; 
der uns, und dermalen am nächiten unferm lieben 
Benjamin, verordnet ift, nicht zu ermüden, am 
allerwenigften zu ermüden, wann das Ziel unſerer 
Hofnung bereits fo nahe iſt, daß ein jeder Aus 
@ genblic uns vollends hinüber helffen kan, wo alles 
Schmerzen und alles Leid weg ſeyn wird. Ale 
mein liebes Schwager Hofmann meiner lieben feel, 
Tochter Frideric nur noch etliche Minuten vor the 
rem DVerfcheiden vorbielte: „Wann mein Herz 
dran denkt, Daß es ift beſprengt Mit des Lammes 
Blur, Es ſich Hoch exfreue‘, Stirbt mit gutem 
Muth; ,, ware fie fi) fo gegenwaͤrtig und erinner⸗ 
te mit lächlendem Mund: „Und den Tod nice 
feheuet! „. welche Worte Herr Hofmann ungefähre 
ausgelaßen Karte, Ein. foldhes freudiges Ende 
nahm der ihro kurz zuvor von dem erlittenen Brand 
verurſachte Schmerzen! Mein lieber Sohn folge 
dem Glauben und der aushartenden Gedufd diefer- 
ferner laͤngſt feligen Schwefter I und mein Ende 
werde ach wie biefer meiner lieben Kinder Ende! 
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Wie freudig werben fie alsdann ihren erlebten Va⸗ 
ter in ihre felige Gemeinfchaft aufnehmen und em« 
pfangen! Wie werde ich und meine liebe feelige 
Ehegattin uns noch mehr, unendlich mehr, freuen, 


als Jacob, der meinte, daß er aller feiner Kinder 


beraubet feye, und fie nicht nur unverfehens auf 
einmal wieder befame, fondern auch feinen Joſeph 
in einer Herrlichkeit erblickte, die er fich nicht hatte 
traumen laßen. Darzu helfe uns die Liebe des Va⸗ 
ters unſers HErrn Jeſu Chriſti, das fuͤr uns re⸗ 


dende Blut feines Sohnes, und der ung geſchenk· d 


te Geiſt, der ein Geiſt der Herrlichteit iſt. x. Pet. 
4, 14. durch alles Leiden dieſer Zeit hindurch, bis 

vor den Thron Gottes hin! Darzu hat uns ber 
Vater erwaͤhlet und berufen; darzu hat uns der 
Sohn feinen Vater vorgeſtellet und ihm angezeiget, 
Er habe für UNS genug getan; darzu fennd wir 
verfiegelt mit bem Geiſte der Kindſchaft auf unfe 


ves Leibes Erloͤſung! Selig feynd wie ſchon jezo, 


die wir glauben: Dann es wird vollendet werden, 
was uns geſagt iſt von dem HErrn, Luc. 1, 45. 
ja wir werden mehr empfahen, mehr Gnade 
finden, mehr felig feyn, als wir glauben und 
zu faßen fähig ſeynd: Ihme fen für alles bie 
berige und sufänftige auch mie. flerbenden Lip⸗ 
pen, noch mehr aber mit verklaͤrter Zunge, Eh⸗ 
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ze und Anbetung in der Zeit und vor feinem 
Thron. Amen ! 
Meines herzlich gelichreften Sohnes . 
Stuttgardt, 
den 10. Sept. 1774. 
dermalen mitleidender und einſtens ſich 
mitfreuender Vater und Freund 
| J. J. Moſer. 
XI | 
Unfer durchs Leiden des Todes vollendeter und mie 
Preis und Ehren gecrönter Jeſus erquicke auch 
unter dem anhaltenden $eiden , und in dem 
Tode felbft, den Geift meines lieben Sohnes 
durch einen lebendigen Vorſchmack der unaus⸗ 
fpeechlichen Herrlichkeit und Seligkeis derer, 
welche gedultig mit Jeſu hier leiden, und. 
darum mit leiden, auf daß auch fie mit 
zur Derrlichfeie erhaben werden! Amen! | 
In Demfeldigen noch zaͤrtlicher, als nad 
der bloßen Natur geliebtefter Sohn, 
Wie felig fuͤhret dody der HErr die Seinen! 
Mie felig, und doch dabey wie wunderlich! daß fie 
durch viele Trübfalen müßen gehen, aber, Sort 
Lob! niche alsdann auch, wie. Andere, in eine uns 





”) Bey Einlangung diefed Schreibens war der Seelige 
ſchon in Die Ewigkeit übergegangen. 


460 Schrriben meines feel. Vaters 


Wie freudig werben fie alsdann ihren erlebten Va⸗ 
ter in ihre felige Gemeinfchaft aufnehmen und em 
pfangen ! Wie werde ich und meine liebe feclige 
Ehegattin uns noch mehr, unendlich mehr, freuen, 
als Jacob, der meinte, daß er aller feiner Kinder 
beraubet ſeye, und fie nicht nur unverfehens auf 
einmal wieder befame, fondern auch feinen Joſeph 
in einer Herrlichkeit erblickte, die er fich nicht hätte 
traumen laßen. Darzu helfe uns die Liebe des Va 
ters unfers HEren Jeſu Chriſti, das für uns se - 
dende Blur feines Sohnes, und der ung gefchenb® 
te Geift, der ein Geift der Herrlichkeit ift, 1. Petr. 
4, 14. durch alles Leiden diefer Zeit hindurch, bis 
vor den Thron Gortes hin! Darzu hat uns der 
Water erwählet und berufen; darzu hat uns ber 
Sohn feinem Vater vorgeftellet und ihm angezeiget, 
Er habe für uns genug gethan; darzu ſeynd wir 
verſiegelt mit dem Geiſte der Kindſchaft auf unſe⸗ 
res Leibes Erloͤſung! Selig ſeynd wir ſchon jezo, 
die wir glauben: Dann es wird vollendet werden, 
was uns geſagt iſt von dem HErrn, Luc. 1, 45. 
ja wir werden mehr empfahen, mehr Gnade 
finden, mehr ſelig ſeyn, als wir glauben und 
zu faßen fähig ſeynd: Ihme fen für alles big 
herige und zufünftige auch mit fterbenden Lip⸗ 
pen, noch mehe aber mit verklärter Zunge, Eh 
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fer Schule Jeſu, in dieſer Schule ber Gedult fan 
ung freylich oft dex Seufzer Roͤm. 7, 24. entfah⸗ 
sen: Ich elender Menſch! mer wird mich exlöfen ! 
(wann werde ich erloͤſet!) von dem Leibe dieſes 
Todes! aber der Geift der Kindſchaft und Jeſu 
Chriſti wird auch aus v. 25. gleihbalden hinzufes 
zen: Ich dancke Sort, duch Jeſum Chriftum, 
unfern HErrn! Ich vermag alles , (auch bie 
ſchwereſte, and) die langwuͤhrigſte feiden zu ertra⸗ 
gen, freylich nicht aus eigener Kraft, aber do) 
durch Den, der mich mächtig machet, Chriſtum. 
Phil. 4, 13. Und, wann der Ölaube zur göttlichen 
Größe an Jeſu Chriſto gewachſen iſt, ruͤhmet 
man ſich endlich, nach Roͤm. 5, 3. u. f. wenigſtens 
in heiteren Stunden bee Truͤbſalen, weil wir wiſ 
fen, daß Truͤbſal (mie bey denen Kindern’ diefer 
Welt Ungedult, fo hingegen ben Kindern Gottes) 
Gedult bringet, Gedult aber bringet Erfahrung, 
Erfahrung aber bringet Hofnung, Hofnung aber 
läßt nicht zu Schanden werden, wann. die Siebe 
Gottes ausgegoßen iſt in unſer Herz durch den 
heil. Geiſt, welcher uns gegeben iſt, und wann 
wir in der Gemeinſchaft Jeſu ſtehen, mithin wiſ⸗ 
ſen, daß, wie wir hier im Leiden ſeinem Bilde 
aͤhnlich werden, ja zur Gemeinſchaft ſeiner Leiden 
beruffen ſeynd, alſo wir auch zur Gemeinſchaft 
ſeiner Herrlichkeit beruffen ſeyen, und ſeinem 
verklaͤrten Bilde werden aͤhnlich werden; und, 
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Gott Lob! daßelbige nicht nur eine Zeitlang, wie 
bier in einem kaum einige Monathe ıc. daurenden 
$eiden, fondern in einer nnaufhörlüchen über alle 
Maaßen wichtigen Herrlichkeit. Nicht nur follen 
und werden wir (auf ewig) erloͤſet werden von 
allem Uebel; (welches ja ſchon, gegen das fo 
kurze Zeit, in der Kraft Gottes, willig erduldende 
$eiden, etwas großes und eines ewigen Danckes 
würdig wäre;) fondern cs wird uns auch aus 
und durchgeholfen in ein ewiges, in ein ſolches 
Reich, wo Jeſus, unfer Jeſus, König feyn 
wird, und nicht allein Koͤnig ſeyn will, ſondern 
auch die mit herrſchen und regieren ſollen, welche 
ihme hier das Creuz haben helffen nachtragen, ſich 
ſeiner Gemeinſchaft nicht geſchaͤmet, und ſich auch 
vor der Welt zu ſeiner Machfolge bekannt haben, 
und woſelbſt wir noch eine große. und unzähliche 
Schaar feliger Geifter. antreffen werben, welde 
Alle auch um ihre weiße Kleider und Sieges⸗ 
palmen haben kaͤmpfen müßen, welche Alle auch 
aus großem Truͤbſal kommen find, aber allein 
dadurch nicht wuͤrdig worden wären, vor dem 
Thron Gottes zu ſtehen, fondern weil fie ihre C be 
fudelte natuͤrliche) Kleider Cin einer gründlichen 
Belehrung) gewafchen, und (in der bis an ihr 
Ende fortgefesten Heiligung) heile gemacht haben 
im Blute des Lammes. Off. . 13— 15. 
Dieſes 
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Diefes Blur der Berföhnung rede dann au 
jego, auch in der Stunde der Anfechtung, auch 
in der Zeit, da meinem lieben Sohn goͤttliche 
Huͤlfe noth fenn wird, beſonders auch bey dem ſe⸗ 
ligen Uebergang aus einer muͤhſeligen Welt in das 
Umarmen Jeſu, kraͤftig vor dem Throne Gottes, 
und in dem Herzen meines lieben Sohnes, und 
der heilige Geiſt verfiegle es als goͤrtliche Wahre 
heit und mit unausſprechlichen Troͤſtungen, zu ge⸗ 
dultigem Ausharren, bis es auch heißen wird: Es 
iſt vollbracht! num iſt weiter nichts mehr übrig, 
als: HErr Jeſu! nimm meinen Geift auf! 


, Amen! Mit diefen Worten tröfter auch ſich 
unter aller Wehmuch und fehmerzlichen Mitleiden, 
dermalen noch mit Thränen, doch auch mit unter⸗ 
mengten Freudenthraͤnen, 


Meines herzlich geliebteſten Sohnes 


Stuttgardt, 
den 18, Sept, 1774 


zu gleichem Leiden und zu gleicher Se⸗ | 


ligkeit mitberuffener Vater und Freund | 
J. J. Moſer. 


Datt. Archiv, V. Theit. Go 
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Anhang | 

Abfchieds s Schreiben meines ehrwuͤrdi⸗ 

gen feeligen Vaters an feine finder, aus 

feinem Veftungs » Arteft zu 59 
hentwiel, vom 5. May 1763. 


Alle meine auf das allerzärtlichfe geliebte und 
lauter guse Kinder ! 

Da fih vor menfhlichen Augen die Hofnung 
meiner Befreyung von neuem weit entferne, ic 
hingegen in meinem 63ſten Jahr ſtehe, (welches 
Alter feiner von meinen väterlichen Vor⸗Eltern in 
mehr dann 200. Jahren erreicht hat,) mich auch 
fonft in folchen Leibes⸗ Umſtaͤnden befinde, da mid 
Gott ſchnell abfordern Fönnte, oder ich doch außer 
Stand gefezet würde, dem Drang meiner väterlis 
chen Siebe ein Genügen leiften zu können , fo will 
ich hiemit auf allen Fall bis auf ein freudiges Wie⸗ 
derfehen und unzertrennliche Vereinigung in einer 
feligen Ewigkeit den liebreicheften Abſchied von Euch 
zu nehmen, Ich ſterbe deßwegen nicht eher, und 
laͤßt mich Gott länger leben, oder führer ung gar 
wiederum zu feinem Preis zufammen , fo bleibt es 
doch allemal ein Zeugniß und Pfand einer unver 
änderlichen Liebe gegen Euch, und da ich gewiß 
bin, daß mein Hingang Euch Allen niche gleich⸗ 
gültig ift; fo wird er Euch um fo weniger, wann 
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ee wuͤrklich erfolget, empfindlich , je länger und 
beßer ihe Euch darauf bereitet habt, | 
Eure liebe felige Mutter und Sch haben, wie 
billig, mit dem allertiefeften Danck gegen dem fies 
ben Sort erkannt, und es oft mit unausfprechlis 
dem Vergnügen aus dem Diunde vieler chriftlicher, 
auch anderer verftäudiger Perfonen angehört, daß 
woir glüdkfelige Eltern ſeyen. Ja wohl glücdlic, 
Da unter unfern zu ihren erwachfenen Jahren ges 
kommenen acht Kindern Feines gewefen, über dem 
wir uns nicht herzlich und billig Hatten erfreuen Föns 
nen: Ein Gluͤck, weldes Abraham, Iſaac, as 
cob, David, Salomo, und-viele andere große 
Gottes: Männer und Eltern nicht erlebt haben! 
Wann id) dahero täglich in meinem Morgen⸗Ge⸗ 
bet mich aller von dem lieben Sort allen Menfchen 
und mir und meinem Haufe insbRfondere erzeigten 
Wohlthaten erinnere, iſt es bey denen Wohlcharen 


im. geiftlichen fein geringes Stuͤck und Lob übe | 


dem, was Er an meiner eigenen Seele, an mei⸗ 
ner lieben fel. Ehegattin, an unfern Kindern, 
und an unferer ganzen Sreundfchaft gethan habe 
und durch fein Wort und Geift noch täglich thue; 
und unter denen Wohlchaten im leiblichen, daß 
Ex mie eine liche Ehegattin zugeführer und fo lange 
Jahre geſchencket, daß Er uns auf Einen Sinn in 
Ihm gebracht, uns bis an ihr feliges Ende in 
Ögı 
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herzlichen. Siebe erhalten, uns mit lieben Kindern 
gefegnet, und viele Sreude an Denenfelbigen erle⸗ 
ben, auch Kindes» Kinder von ihnen fehen laßen. 

Das wichtigfte ift mie daben freulih, daß 
ſich die Gnade an Euer Aller Herzen, meiftens von 
Jugend auf, nicht vergeblich bewiefen har, - und 
ich, wie Eure liebe ſel. Mutter, ebenfalls hoffen 
will und darf, Euch dort nebft Euren im Stand 
der Gnaden und Frieden Gottes bereits felig vor⸗ 
angegangenen theureften Schweſtern wieder Alle 
zu finden. Wann and) je noch einiger Unterſchied 
{in dem Grad meiner Siebe gegen Euch flatt fineer, . 
fo fennd allemal diejenige unser Euch die liebſte, an 
welchen ich die 'meifte Spuhren des Ebenbildes 
Jeſu, die meifte Treue und das meifte Wachſsthum 
in der Gnade wahrnehmen fan. 

Darneben Mt und bleibet es mis auch allezeit 
mas großes, daß der liche Gore uns Sauter Kin 
der geſchencket, die Beinen Gebrechen des Leibes 


und Gemüches an fi) gehabe, fondern vielmehr 


einen guten natürlichen Verſtand, auch andere 
fhöne Natur: Gaben, von ihm empfangen haben, 

Es ift was großes und erfreuliches, daß ich 
fie ale Neune, bis auf Euer fel. Bruͤderlein, groß 
gezogen, Ihrer fechfe im Eheftand und mit noth⸗ 
duͤrftigem Brodt verforgt gefehen, von Manchen 
Hebe Enckel erlebt, an deren. Herzen. firh auch 


“ 
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Ron mächtige Snaden⸗Wuͤrkungen des heil. Sei: 
fies geäußert haben , und daß Ihe Alle über 
Eurem Wohlverhalten auch von und bey Men⸗ 
fen ein gutes Zeugniß habt. 
Es iſt was großes um Euren Eurer lieben 
ſel. Muster und Mir bewiefenen und noch jezo uns 
unterbrochen: förtfegenden kindlichen Gehorſam, 
werckthaͤtige, und bey aller Gelegenheit ſich äußes 
rende Treue und zärtlichfle Liebe, wie auch um eben 
folche Treue und Liebe, fo Ihe Euch unser einans . 
der felber beweiſet; dahero ich auch wegen Eures 
lieben Bruders Benjamins, welcher allein noch 
frenider Huͤlfe bedarf, außer aflen Sorgen und 
voller Zuverſicht bin 5. deßwegen es Euch andy le⸗ 
diglich uͤberlaße: Ob und was fuͤr einen Beytrag 
Ihr ihm von denen Intereßen meiner hinterlaßen⸗ 
den Capitalien, ober ſonſten thu wolles, um in 
den Stand zu kommen, fein eigen Stu Brodt 
gleichfalls auf eine ebelice Weife erwerben zu 
Böunen?. er ' 
Ben allen dieſen Umft aͤnden hätte ich herzlich 
gerne Euch Allem. und denen Emrigen miene vaͤ⸗ 
terliche Siche durch noch weit mehrere reelle Proben 
zu erfeunen gegeben, als wuͤrklich gefchehen iſt. 
Aber Ihe wißet ſelbſt, daß meine Umſtaͤnde es 
niche zugelaßen haben, und ich weiß doch fo wel, 
daß ich an Allen, die num Ihr eigen Brodt ha 
93 
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ben, mehr gerhan, als ich nach der bloßen Ver⸗ 
nunft, und wann nicht das Vertrauen auf Gott 
und die Liebe gegen meinen Kindern vorgedrungen 
hätten, gethan haben wurde, wann ich auf bie 
noch übrige Kindes und die fo leicht mögliche Falle 
zu viel gefeben hätte, wie es gienge, wann ich 
außer Brodt (wie man fagt,) kaͤme, oder ſouſt 
nichts mehr verdienen können, oder Eure fel. liche 
Mutter mic uͤberlebt hätte? ch bin es au 
überzeugt, daß Ihr mit dem , was von mir ges 
ſchehen ift, zufrieden fend, 

Was ich Euch hinterlaße, betzäge bey fa vie 
ben Theilen ein weniges, im Ganzen aber doch ein 
ebeliches , und wir haben doch währender Ehe mehr 
erworben, ale wir ererbet und zufammengebradt; 
welches ja freglich ein Segen Gottes iſt, da ich fo 
lange Jahre ohne Veſoldung gelebt, fo viele weite 
Züge auf eigene Koften vornehmen, und babey 
faft alle Mobilien mit: Schaden verkaufen und an⸗ 
derwärts theuer wieder anſchaffen müßen. Man⸗ 
ches, fo ich auf eigene Koften habe drucken laßen, 
hätte unterbleiben Eönnen; es mar aber doch we⸗ 
nigftens allemal die Abſicht und Hefnung baden, 
entweder felbft dadurch ein Städt Brodt zu meh 
ner Nothdurft zu verdienen, oder meinem Neben 
Dienfhen ein Stu Brodt, ohne der Meinigen 
Schaden, dadurch zuzuwenden: Ihr werdet es 
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mix aber um fo mehrere in Eiche vergeben, als ich 
im Ganzen doch ungleich mehr Nuzen als Schaden 
von denen auf eigene Koſten gedruckten Sachen 
gehabt. Uebrigens wißet Ihre felbft , wie fauer 
ich mix es habe werde laßen, etwas zu verdienen, 
wie Eure liebe ſel. Mutter und Ich uns vieles an 
manchen wohl erlaubten Dingen abgebrochen, und 
ums manchen Vergnuͤgens, z. E. die liebe Unſeri⸗ 
ge zu beſuchen, enthalten, um dieſe Koſten zu Eu⸗ 
rem Beſten zu erſpahren. Da auch, meines Wiſ⸗ 
ſens, nicht Ein Heller ungerechtes oder ſuͤndliches 
Gut unter meinem ganzen hinterlaßenden Vermoͤ⸗ 
gen iſt, ſo wird auch ganz gewiß, gewiß, ein rei⸗ 
cher goͤttlicher Segen darauf ruhen, und meine 
lieben Kinder und Nachkommen ſolches in der That 
erfahren. 


Nimmt mic) der liebe Gott hier hinweg, fo 
beweifet Euch gegen alle diejenige erkenntlich, wel: 
die fo lange Zeit viele Mühe mie mir gehabt has 
ben, wie Ihr zwar gewiß auch von Euch felbft 
thun wuͤrdet. 


Dieſes iſt alles, was ich im Zeitlichen zu ver⸗ 
ordnen dienlich erachte. 


Liebe Kinder! Achtet es nicht gering, daß 
Gott Euch Eltern geſchencket hat, welche in Ei⸗ 
634 
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nem Sinn vor Ihm gewandelt und Euch gemein-- 
ſchaftlich von Jugend auf Ihm zugeführee Gaben, 
Bewahret die empfangene Gnade ſergfaͤltig. 
Wachſet in der Treue, fo werdet Ihr auch in ber 
Guade wachen. Wachet immer beßer über Euer 
Herz und werdet immer aufmerkſamer auf die 
Zucht des heil, Geiſtes, fo werdet Ihr auch jeden 
mal die Reizung zum Boͤſen dämpfen, indem fie 
noch ein Funcke iſt, und che fie zur Flamme wird: 
* Das ift was großes, und viel dadurch gewonnen. 
Betet gerue „ betet herzlich und kindlich, das iſt, 
fregmüthig, aber allezeit mit gänzlicher Ueberlaſ⸗ 
fung in den allein guten „ weiten und liebreichen 
Willen des Vaters, Im Gebet erholt man fih 
wieder von aller Mattigkeit, Traͤgheit, Ungedult x. 
und bekommt neue Kraft, wie man fie vonmöchen 
bat. Lernet Sort ( aber nicht und nie anderſt, als 
in Chriſto Jeſu,) immer mehrere als Euren Va⸗ 
ter erfennen und an feinem Vater⸗Herzen faßen, 

fo werden Euch alle feine Wege und Führungen, 

fie fehen auch fo wunderlich aus, als fie wollen. 

secht ſeyn. Lernet Jeſum je mehr und mehr ala 

Kure Gerechtigkeit und Heiligkeit exfennen und 

genießen „ und vereiniget Euch immer mehrers 

durch einen Ichendigen Glauben mit Ihme. efus 

fie ung, Jeſus in uns, wir in Jeſu, Jeſus im 

Water ind der Vater in Jeſu, iſt das ganze Mark 
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des Chriſtenthums, giebt einen muthigen und fieg⸗ 
haften Glauben, und fo ift man alle Augenblicke 
würdig und willig, in die felige Ewigkeit überzuges 
hen. Seyd nicht damit zufrieden, wann Ihr blos 
eine ( auch gewiße und nad) der Ordnung Gottes 
gegründete) Hofnung der Seligfeit habt, fondern 
beſtrebet Euch, daß Ihr das volle Soos des Euch 
‚von Gore in Chriſto Jeſu beſtimmten Exbrheils in‘ . 
feinem ewigen Reich erreicht, und nicht nur niches 

verlichrer von dem, was Ihr durch die Gnade exe 
arbeiter Habt, fondern immer mehrers mit denen 

empfangenen Gaben wuchert, und dagegen auch. 
vollen Gnaden⸗Lohn erhalte, Sucher Euren‘ 
Himmel nicht auf Erden: je größer und reicher, 

je gefährlicher umd je leichter geſchiehet es, daß 
man dorten Teer ausgehet, oder mit wenigem ab⸗ 
gefertiget wird, Vergeßet nicht, daß das Reich 
Jeſu auf Erden ein Creuz⸗ Reich iſt: Wenn Euch 
dahero über feiner Nachfolge, oder fonft zu Eurer 
Bewahrung oder Demuͤthigung etwas Fleiſch und 
Blut unangenehmes widerfährer , fü ſuchet nit, 
deßen übeshaben zu werden, ſondern daß Gott ſei⸗ 

nen Zweck an Euch grreichen möge, fo wird Euch 

dort die Frucht davon ewig erfreuen. Die im der. 
Ehe fichen, fuchen mit ihren Ehegatten je mehr 

Eines im Geift und in Jeſu zu werden. Dieſes 

giebt das allerfeſteſte und allergärtkichfte Liebes⸗ Vand, 

Ögs 


J 
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und vereiniget auch die Gemuͤther auf das genaue: 
fie, die nad ihren Temperamenten noch fo ver 
fehieden find: Und wann man die Gnade und das 
Bild Gottes und Jeſu aneinander erblicket und 
ehret, kan man in vielen Dingen Gedult mitein⸗ 
‚anber tragen, wo man fie fonft nicht haͤtte. Ein 
lebendiges Exempel davon habt hr an Eurer ſel. 
Mutter und Mix 30. Jahre gehabt ; feitbem uns 
nemlich der HErr Beyde zu fich gezogen hat. Eu⸗ 
re Kinder ziehet Dem auf, dem She fie in de 
Tauf übergeben habt, und führer fie von Jugend 
anf zu einem Findlichen Herzens Geber an, Die 
ſes ift der groͤßte Schaz, welchen Ihr ihren hin- 
terlaßen koͤnnet, und wofuͤr ſie Euch in der Zeit, 
wann fie Ihe Beſtes erkennen, und in der Ewig⸗ 
keit, wann ſie mit durch Euren Dienſt ewig ſelig 
ſeynd, am meiſten dancken werden. Die Kinder⸗ 
Zucht hat für Euch ſelbſt, für fie und für Andere 
auf Zeit und. Ewigkeit unausfprechliche Folgen. 
Scheinet aber auch fonft in Euren Häufern und 
ganzem Wandel ala Lichter in dem HErrn, damit 
Ihr Ihm zur Ehre und Anderen zum Segen wer 
det, und keines fene, das nicht auch noch Andere 
mithelffe felig machen. 


Mein Gewißen gibt mir zwar Zeugniß, daß 
feit. Langen Jahren meiner lieben Kinder Geiftliches 
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und die Errettung “ihrer Seele mir weit mehrere 
angelegen geweſen it, als ihr Leibliches. Indeßen 
habe ich doch allegeit, aber nie fo, mie bier, ex: 
kannt und mie viele Schaam und Beugung Gott’ 
abgebeten,, daß dennoch fo vieles noch zuruͤckgeblie⸗ 
ben ift, welches hätte gefchehen Finnen und ſollen 
und id) habe dahero gewuͤnſcht, daß ich, nad) dem 
Willen des HErrn, noch auf einige Zeit wieder zu 
Euch kommen möge, damit wir einander wenigs- 
ſtens fünftig zu nody mehrerem Segen , als biss- 
hero noch niemalen, auf: die felige Ewigkeit wer⸗ 
den mögen. Geſchiehet es nicht, oder gefchicher 
es auch, fo wergebet mir ſowohl alle Verfäumniß 
an Euch und denen Eurigen, als auch, worinn 
Ihr in meinem Wandel etwas erblickt babe, fo 
dem Vorbilde Jeſu nicht gemäß ware: hingegen 
Müße das deſtomehr in Eurem Angedenden bleis 
ben, worin ich auch, wie Paulus, mit Freudig⸗ 
keit fagen Fan: Seyd meine Nachfolgere, wie ich 
Eheif. . 


Da hr mir die (bey mic im Segen unver 
geßliche) Liebe, Treue und Pflege nicht beweifen 
koͤnnet, weiche Ihr an Eurer theureften fel. Mut: ' 
ter in ihren alten, ſchwachen, kranken und legten 
Tagen und Stunden rähmlichft bewiefen habt, und 
deren Sch mich auch von einem Jeden unter Euch 
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‚uf das zuverlaͤßigſte verfichert hielte, fo laßet 
mich deſtomehr Eurer eiferigen Furbitte genießen, 
und erinnere ben treuen Sort und Vater auch in 
Anfehunz meiner an alle Verheißungen, fo Er 
deuen gegeben bat, die ihr Vertrauen sam und 
alleine auf Ihne ſezen. 


Hinwiederum ſegne ich Euch mit denen Wor⸗ 
ten, womit ich Euch insgemein täglich im Geiſte 
mit aufgehabenen Händen (Luc. 24, 50.) fegne:. 
lieber Sort und Vater unſers HErrn und Heilan- 
des Jeſu Chriſti, und in Demfelben auch mein 
verföhnter , gnädiger , lieber Gott und Water! 
Segne alle meine Kinder , famt Derfelbigen 
Ehegatten und Kindern, und ich fegue fie auch, 
nad der Macht, die Du mir als Haupt und Prie 
ſter meines Haufes gegeben haſt, meit allen denens 
jenigen Segen im Geift: und Leiblichen, die uns 
Dein Sohn Jeſus Ehriftus an feinem Creuz auf 
Zeit und Ewigkeit erworben hat; in dem hochge⸗ 
lobten Namen Gottes , des Vaters, des Sof 
nes „und bes heil. Geiftes. Amen! Laß uns 
Deine Geſegnete feyn und bileiten in Zeit und 
Ewigkeit. Laße Deinen heil. Geiſt fih immer reich: 
lichen über uns ausgießen, Deinen göttlichen Frie⸗ 
den unfcre Herzen und Sinnen immer fefter um⸗ 
fafießen, Deinen Bund auch auf unfere Nach⸗ 
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kommen erben, und Selbige ein frommes und ges 
ſegnetes Geſchlecht feyn und bleiben, bis an das 
Ende der Tage, Segne fie Alle, wie ein jedes 
Deines Segens, Hilfe und Beyftandes im Geiſt⸗ 
und $eiblichen benörhiget und fähig if. Laße Fein - 
nes von Ihnen und den Ihrigen dahinden, forms 
dern gieb, Daß Ich und meine- liche ſel. Ehegattin 
fie. vor Deinem Thron Alle mie Beeuden wiede⸗ 
zum antreffen, und wir fagen Fünnen: Hier feynd 
wie und die Kinder, „die Du uns gegeben Haft; 
wir Haben Deren Feines verlohren, die Du ung 
gegeben Haft! Gebrauche zu dem Ende alle dieje⸗ 
nige Mittel und Wege, wie Du weißt, daß Du 
ihren Seelen beykommen kanſt; ſchenke Ihnen 
aber auch Gnade, daß ſie Sich in Liebe von Dir 
leiten laßen moͤgen, daß Du nicht noͤthig habeſt, 
ernſtliche Mittel gegen Ihnen zu gebrauchen. Gieb 
Ihnen die Nothdurft des Leibes, auch Weisheit 
und Treue, mit Deinen zeitlichen Gaben nach Dei⸗ 
nem Willen umzugehen, Geſundheit, und allen 
übrigen Segen im Geiſt⸗ und Leiblichen, wie Du 
es für ein jedes insbeſondere gut findeſt. 
Bewahre fie Alle, und Jedes inſonderheit für allem . 
Schaden und Gefahr der Seele und des Leibes. 
Schenke Ihnen noch ferner eine herzliche Siebe un 
tereinander, wie Geſchwiſtrigte, Ehegatten, El⸗ 
teen, Kinder und Verwandte einander nach Deis 
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nem Willen lieben follen ıc, ıc. um Jeſu Chriſti 
willen. Amen! 
Ich bin, fo lang wir noch in dieſer Zeitlich 
keit als Eltern und Kinder um einander wallen 
Meiner zaͤrtlichſt geliebteſten Kinder 
Hohentwiel ⸗ 
den 5. May 1763. 
fo weit meine Kräfte reichen, getreuer 
umd liebyeicher Vater | 
Joh. Jacob Mofer. 








IX. 


Kabinet- Stüde 








I, 


Treuberziger Patriotifcher Rath aus | 
dem fechszehenden Jahrhundert. 


CA Here der fol nice allezeit, 

Was ihm ſein Sinn und Willen geit, Carlüfen) 

Sich auszurichten unterſtehen, 

Vilmehr in allweg dahin ſehen, 

Auf daß er thu, was ehrlich ſey — 

Und halt ob dem, was recht dabey. 

O Keiſerliche Majeſtat, 

Dir will ich geben dieſen Rath: 

Daß du wolf. als ein Vater feyn, 

Ben Leib nic rathen Dir allein; 

Vilmehr wolft helfen jedermann, 

Und nicht zu Herzen laßen gahn 

Dein eigen Nutz; und fo du was 

Geboten haft, daßelbig Taf | 

Die felbft auch mit befohlen feyn, 

Dann wirft Du Deine Unterchan 

Gar Teihrlih im Gehorfam han, 

Wenn fie Dich fehen halten das, 

Bas Du ihnen befohlen haſt. 

— — — ———— — 
) In kLauterbecks Regenten⸗VBuch. 1559. Fol. ©. 35. 
Patr. Archiv, V. Theil. Hp 
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hs halten wird Die ganze Welt 

Nach dem, wie ſich der Keifer heit, 

Es ift fo Ereftig fein Mandat 

WMe feun Ban des Megenten That: 

Und iſt allzeit der gemeine Mann, 

Machdem fie einen Herren han. 

Ob Du gleich biß in Indien 

Reglerſt wid im Arabien, 

Und Di anbetet ale Welt : 

Und gleichwol Dich gefangen heit - 

Dein Geis und die Begierd na Geld, 

So biſt Du doch ein Knecht dabey; 

Dann wirft Du allererſt werden frey 

Und wirft auch sehe gewaltig fein, " 

So Du Dein felbſt kanſt mechtig fegm. 

Deutſcher Sürften-Bund zu Abftellung 

der Bottesläfterung ‚. des Volltrindens 

und beßerer Wirthſchaft bey Fuͤrſtli⸗ 
chen Zuſammenkuͤnften vom 
Jahr 1524. — 

Auf dem in dieſem Jahr zu Muͤrnberg ge⸗ 

haltenen Reichs⸗Tag waren auch · die Herzoge Wil⸗ 

helm und Ludwig von Bayern und einige Pfaly 

grafen, nebſt Churfuͤrſten Ludwig erſchienen und 

durch. die feine Einleitung des Staatsklugen um 
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änfevollen Bayriſchen Raths D. ER ward es 
Dahin gebracht, daß unter vollen Glaͤſern der Fries 
De zwiſchen beeden Käufern und zwar zum Vor⸗ 
theil von Bayern wieder hergeſtelt worden. Ein 
Freuden⸗ Feſt und Schmauferen folgte auf die ans 
Dere und, um bie neue Freundſchaft niche erkalten 
zu laßen, ward unter ihnen abgeredt, daß fie alls 
jdhrlich zuſammen fommen, und als gute Freunde 
ſich miteinander luſtig machen wollten. Das erſte 
Loos &raf Churfuͤrſten Ludwigen zu Pfalz, der 
dann noch geendigtem Reichstag ſogleich nach Hei⸗ 
delberg zuruͤck reißte, um zu dem verabredeten 
Armbruſt⸗ Schießen die gehörige Anſtalten zu ma⸗ 
hen, Zwanzig Fürften, viele Grafen und Herren: 
und eine zahllofe Menge von Bürgern aus den - 
umliegenden Städten fanden fi) allda ein. Um 
aber allen Verdacht zu vermeiden, der aus der Zu⸗ 
fanmenfunft fo vieler geift - und welcdichen Für 
ſten, die man nicht juft um Scheibenfchießens wils 
Ien beyſammen zu ſeyn glauben wurde, entftchen 
Fönnte, ward unter ihnen nachfolgende Vereini⸗ 
gumg gegen die damahls im Schwang gegangene 
Laſter der Zeit und an den Höfen eingerißene Miß⸗ 
braͤuche errichtet: 
Bon Gottes Gnaden Wir, Reichhardt Erz⸗Bi⸗ 
ſchof zu Trier, des heil. Roͤm. Reichs durch 
Gallien x. Ludewig, Pfalzgrafe beym Rhein ꝛc. 
Dh 
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Conrad, Biſchof zu Wuͤrzburg, Herzog zu 
Francken etc. Friderich, Pfalzgraf beym Rhein etc. 
Wilhelm, Biſchof zu Straßburg ꝛc. Wilhelm, 
Palygrafe beym Mfein ıc. Philipp, Biſchef 
zu Freyſing, Admin. zu Nürnberg. Sudowig, 
Pfalzgrafe beym Rhein sc. Georg, Biſchof zu 
Sdpopehyer ⁊c. Caſimirus, Marggrafe zu Bram 
denburg x. Heinrich, Erwehlter des Stifts 
Utterich rc. Johaun, Adminiſtrator zu Regens⸗ 
burg. Otto Heinrich, Pfalzgraf beym feine, 
Pphyilipp, Landgraf zu Heßen ec. Philipp⸗Pfal⸗ 
graf beym Mhein ıc. _ 
Belennen offenelich und thun kund allermen, 
niglich mit diefem offen Brieff, nachdem wir alle 
izunder in eigener Perfon auf der Froͤhlichkeit er 
nes Geſellenſchießens der Armbruſt beyeinander all⸗ 
hie zu Heidelberg geweſen, bey uns bedacht und 
erfunden, daß aus Gotteslaͤſterung und bißgeroe 
gebrauchten Zutrincken vielerley Boßheit, Una 
und verderblicher Unwille in ganzer Teutſcher Na⸗ 
tion entſtanden und erwachſen, darum uns, beit 
Almächtigen zu $ob, und zu Vorkommung fer 
neen Unraths miteinander einhellig befchloßen und 
bey unfern Fürftlichen Worten einander zugefagt 
und verfprochen und thun das in und mit Kraft 
des Briefes: Daß unfer jeglicher Churfürfte und 
Fuͤrſte obgemelt, wir ſeyn geiftfich oder weltlich, 


y 
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num hinfüro für unfer eigene Perfon der Gottes: 
fäfterung und Zutrindens ganz oder halbes uns 
enthalten und müßigen , auch allen und jeglichen 
unfern Ober = und Unter⸗ Amtleuten , Hofgefinde 
und Dienern, Unterthanen und Verwandten; bey 
einer nahmlichen Strafe ernſtlich gebiethen , der 
gleichen bey der Nitterfihaft in einem jeden Für 
ſtenthum und Sande gefeßen, fleißtglich bitten und 
Baran ſeyn follen und wollen, ſich gleichermaaß, 
wie wir, des Gottesläfterns und Zutrinckens eines 
ganzen oder halbens zu enthalten und müßig zu 
fiehen, und welche unfere Amtsleute, Hofgefinde, 
Diener und Knechte folches zu halten Beſchwerung 
trügen, das überfahren und nicht halten wollen 
und würden, den oder diefelbigen fol unfer jeglis 
her zu Stunden mic Ausrichtuag feines Lohns ben 
urlauben, an feinem Amte oder an feinem Hofe 
zu bfeiben niche mehr geftatten: Deßgleichen unfre 
Churfuͤrſten und Fürften , in dieſer Ordnung bes 


griffen, feinen derfelben Amtleute, Hofgefinde, 


Diener oder Knechte, die bemeldter Urfachen Hals 
ben beurlaubee werden , zu Dienfle ferner auch 
ſonſt nicht annehmen, ex habe dann von dem Chur⸗ 
oder Fürften, ben dem er gewefen, eine Schrift, 
wie er abgeſchieden und ob er die nicht mehr häste, 
ſoll der. Churfürfte ,. oder Fuͤrſte, bey dem um 
Dienft angeſuchet wiirde, dem andern Churfuͤrſten 
2 283 


486 Kabinetftücke. 


oder Fuͤrſten, ben dem der oder diefelben geweſen, 
fchreiben und erlernen, wie bey ihm abgeſchieden, 
ſich dieſer Ordnung nach wiße ferner zu halten, 

Gleicher maaßen follen wir bey unfern Amts 
leuten, Dofgefinde und Dienern mit ihren Knech⸗ 
ten, wie vorſtehet, die Dinge auch zu vollſtreckhen 
verſchaffen, und die Unterthanen, welche diß Ge⸗ 
bot uͤbertretten und nicht halten wuͤrden, mit einer 
Poen, die darauf von einem jeden Churfuͤrſten und 
Fuͤrſten geſezet werden folle, fo oft fi diß begiebt, 
ymabläßig fraffen , auch die von Adel und in eis 
nem jeden Fuͤrſtenthum und Landſchaft gefeßen, 
durch gebührliche Mittel und Wege, fo viel muͤg⸗ 
lich, davon zu weichen unterſtehen. 

Wäre es aber, daß unfer vorgemeldten Churs 
fürften und Zürften einer oder mehe in die Nieder⸗ 
Iand, in Sachſen, Marl, Pommern, Mechlen⸗ 
burg oder dergleichen Zuzutrincken die Gewohnheit 
käme und über fleißige Weigerung. des Zutrinckens 
nicht geübeiget ſeyn uu.;te, follen diefelbe ſolche 
zeit mit ihrem Hofgeſinde und Dienern ungefäßs 
zer und mit diefer Ordnung nicht. gebunden feyn. 

Zum andern, nachdem bißher uns Churfuͤr⸗ 
ſten und Fürften vorgemeldt, fo unfer einer zu 
dem andern eigener Perfon an fein gewöhnlich Hof⸗ 
haltung oder fonft in die Flecken zufammen kom⸗ 
men ſeyn, ober unſer Bottſchaft und Raͤthe ge 


- 
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ſchickt, mit beſchehener Ausloͤſung vieler Unkoſten 
durch die unſern mit Praßen und ſtetigem Auftra⸗ 
gen, Aufgang, dergleichen von den Drommetern, 
Botteri, Schalcksnarren, Sängern und derglei⸗ 
chen Spielleuten zum oͤfternmahlen angelauffen 
und ihnen zu geben gebethen worden ſeyn, daß 
wir uns der beyden Stuͤcke halben jezt auf dieſem 
Schießen auch freundlich miteinander vereiniget 
und vertragen und thun das mit dieſem Brief; daß 
nun hinfuͤhro unſer keiner den andern, ſo wir 
ſelbſt oder durch unſere Bottſchaft und Raͤthe zu 
dem andern an ſeinen Hof oder ſonſt in eines Fle⸗ 
cken zuſammen kommen werden, aus den Herber⸗ 
gen loͤſen oder weiters zu geben ſchuldig ſeyn ſoll, 
dann Futter und Mahl, auch Fein Churfuͤrſt oder 
Fuͤrſt im gefellifhen und freundlichen Zuſammen⸗ 
Fommen dem andern über acht Eßen zu einer 
Mahlzeit nice geben , cs waͤre dann auf einer 
Hochzeit oder dergleihen , in dem weiß ſich ein 
jeglicher ſelbſt der Gebühr zu halten; Deßgleichen 
kein Trompeter, Botte, Schaldsnarren, Sän: 
gerin und dergleichen Spiclleuten hinführo weder 
Schildgeld oder anders zu geben , fondern abwel⸗ 
fen, auch die Churfuͤrſten und Fuͤrſten, die Grauens 
zimmer haben, .niche mehr, wie bißhero gefchehen, 
fo fremde Fürften fommen, Ring ausgeben und 
ein jeglicher Churfürft und Furfte feinen Trompe⸗ 

954 
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tee, Botten oder Schalcks⸗Narren ſelbſt dermaßen 
mit Beſoldung und ſonſten daran halten, daß 
fuͤrter muͤßig zu gehen und mit ſeines Churfuͤrſten 
oder Fuͤrſten Belohnung ſich genügen zu laßen. 
Ales ungefährlich. 

Und das zu Urkhund, dieweil wir Churfuͤr⸗ 
ſten und Fuͤrſten obgemeldt alle oder mehrer theils 
unſer Junſiegel nicht bey uns gehabt, ſo haben 
wir, der Erzbiſchof zu Trier und Churfuͤrſten ge⸗ 
beten und erbeten den Ehrwuͤrdigen und Hochge⸗ 
bohrnen Fuͤrſten, unſern lieben Freund, Herrn 
Georg, Biſchof zu Speir, Pfalzgrafen beym 
Rhein, Herzogen in Baiern, daß Seine Lieb ſein 
Innſiegel für Uns, deßgleichen Wir Pfalzgrafe 
Ludwig Churfuͤrſt ꝛc. Wir Wilhelm, Biſchof zu 
Straßburg und Wir Wilhelm Pfalzgrafe beym 
Rhein von unſer ſelbſt und aller anderer geiſt⸗ und 
weltlichen Fuͤrſten wegen unſer Junſiegel an die⸗ 
fen Brief gehangen, ‚welcher Sieglung wir ande⸗ 
ze geiftlihe und weltliche Fürften uns mit gebraus 
chen und alfo die bemeldete Chur. und Fuͤrſten 
aus angezeigter Urſachen Wie unfer Innſiegel nicht 
. bey Handen gehabt „ zu fiegelm gebeten haben. 
Darum Heidelberg auf den Sonntag nach Eral- 
mi. Anno Domini millefimo quingentelimo 
vigefimo quarto. 
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Dieſer Bund beſindet ſich in unten bemerk⸗ 
gem ſeltenen Buch *); wie ſchlecht er aber gehab 
ten worden, bavon ſchreibt der ehrliche Pfälzifche 
Mat Hubertus Thomas **), aus welchem obi⸗ 
ge erläuternde Nacjricht genommen worden: Sandta 
profecto conftitutjo, que, quamdiu obferva- 
ta fuerit, pudet pigetque dicere. Radices egit 
apud Germanos hoc virium & pravus mos 
bibendi , usque adeo alte, ut vix unquam ex- 
tirpari poterit: imo invaluir in tanrum, ut 
modo non vitio, fed honori attribuatur, fi 
quis egregie biberit, & qui non fecerit, con- 
viviis exibilatur & irriderur , ut olim apud 
Milefios, qui frugi effe volebar. 


Die zwo äußerfte Enden der jezigen 
"and der Deutſchen Dorwelt. 
— ‚Auszug Schreibens vom 20. Jan. 1786. 


"op glaube allerdings, daß es Nachdencken 
und Beherjigung verdiene, wann man auch nur 
von zwenhundert Fahren her den Gang und Fort: 
ſchritt menfchlihen Wißens, die verfchiedene “Mir 
ſchungen von Weisheit und Thorheit , die Schat« 
hs 


* Herers hiſtoriſche Reife: Beihreibung &. 9. 
æ*) In Vita Frider, I. Palatini p. 91. 
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tieungen der Tugenden und Laſter auf die Erzie⸗ 
hungs⸗Geſchichte in verfchiedenen Zeitpuncten an 
wendet und fo einen deutſchen Fuͤrſten des fedhze 
henden Sahrhunderts in ſeiner wenig polirten Ma 
ene, großen Unmeißenheit deßen, was num faft je 
der Knabe weiß, Vielwißen deßen, was nun be 
lacht und verachtet wird, in der glücfeligen Ein 
falt feiner minder verfeinerten aber um fo zweifel 
loſern Religions: Begriffe, in feinem biedern fe 
fien Wahrheitsfinn, unverdroßenen Arbeitſamkeit, 
begnügfamen Wirchfchaftlichkeit , in dem Ernſt 
-feinee Hof und Kinder Zucht, in feinen oft raw 
ben und wilden , aber vor fein Sand weniger Fofl: 
baren Ergöslichfeiten , in dem Vaterſinn gegen 
feine Unterthanen, in der Ehrfurcht gegen gegebe 
nes Wort, Hand und Siegel, in der Achtung 
gegen Recht, Geſez und Baterland u. ſ. w. einem 
Elegant aus dem geprieſenen Jahrhundert Lud⸗ 
wigs XIV. gegen uͤber ſtellt, welch contraſtirende 
Bilder ſtellen fih dar? welche Empfindungen 
drängen ſich dabey dem Menfchen = dem Volcke⸗ 
und Vaterlands » Freund entgegen? 

Nun auch dieſe Periode geht allmählig zu 
Ende, die Ertremitären ftoßen ſchon mit Macht 
zufammen, die Erwartung wird immer größer und 
allgemeiner. hie und da iſts ſchon überfpannt; bey 
einigen defto mehr erfchlafft; dort gehts aufs. m: 
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menſchlich harte und uͤbermenſchlich weiſe, hier 
aufs läppifc = indifche einer = und vorſezliche Ban⸗ 
queroute anderer feits; auch in der Fuͤrſten⸗Welt, 
in ihrem Hof⸗ und Privat⸗Leben, in den Suſte⸗ 
men und Manoeuvres der Staats: Berwaltung 
den Verhaͤltnißen zwiſchen Herrfher: Pflicht und 
Menſchen⸗Recht, im Groß: und Kleinthun ꝛc. ift 
alles im Machen, in Gaͤhrung, fo ſehr als in den 
Religionen; alles geht (nur in verfchiedenem Sinn 
and Bedeutung ) aufs Simpliftciren los. Bey 
den Religionen find taufend Köpfe und Hände zum 
Abſcheelen, Austrocknen und Ausbaͤlgen geſchaͤf⸗ 
tig, unſere Juſtiz wird hie und da je laͤnger je all⸗ 
gemeiner Stand⸗Recht, unſer Wißen Allma⸗ 
nache und Encyclopedien, weil Könige und Fuͤr⸗ 
ften nur in Uniforme und Frack gehen, ‚fo auch 
vor den Unterthanen Kin Bott und Lin Rock, 
die beſchwerliche Garderobbe der nahmenreichen 
Steuren wird in eine einige menfchenfreundlicye 
Abgabe von nur 60. vom Hundert umgefchmolgen, 
und wann, nad) dem Denfpiel eines großen Mo- 
narchen, auch die Fürften anfangen werden, ihre 
Stiefel friſch befohlen zu laßen, fo können wire 
aferfeits noch erleben, baarfuß durdy die Welt 
zu gehen, um Schu und Struͤmpfe der Beſchuͤzer 
des Vaterlands und unferer Teeren Kaften deſto 
gewißer und zichtiger bezahlen zu machen. 
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4. 
Berliner Fuͤrſten Schule. 

Der Canzler v. Ludewig ”) vermelbdet: 
daß K. Friderich L in Preußen An. 1709. Wil 
Iens geweſen fege, eine Sürften Schule anzu» 
legen und fo viel Einkünfte auszufezen, daß vier 
und zwanzig Reichs: Zürften in felbiger unterrich- 
get, verpfleget und erzogen werden könnten. Die 
Ausführung ift befanntlich unterblieben, um des 
Eigenen diefes Vorſchlags willen, wäre zu wuͤn⸗ 
fhen, daß die Gutachten, wodurch felbiger ver 
anlaßt worden und der Plan felbften einmahl Acten- 
mäßig befannt gemacht werden möchte, 


5. 
Cicero und Churfürft Sriderich 
zu Sachſen. 


Cicero de Legibus. 
‚ Perniciofe merenrur de Republica vitioſi 
Principes, quod non folum viria concipiunt 
'ipfi, fed ea infundunt in civitatem: neque fo- 
lum obfunt, quod corrumpuntur , fed etiam, 
quod corrumpunt ‚' plusque exemplo quam 
pectato nocent. 


LE 
*) In feinen Erläuterungen der guldenen Bulle U. 8. 
e, 1450, 
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Churfuͤrſt Zriderich der Weile zu Sad 
fen verfertigte nachfolgende: Reimen, die er. im 
Schloß zu Lochau, nachgehends-Annaberg genanut, 
mit eigener Hand an die Wand gefchrieben,, wels 
che als eine freye Ueberfegung oblzer Stelle die⸗ 
nen koͤnnen: 


Wenn der duͤrſt iſt ſelbeſt ein Kind, . 
‚Hat Käthe, die unerfahren find, 
Prieſter, die böfe Erempel geben, 
Leut, die ohn Gortesfurcht. Ichen, 

- Ein unverfuchte Ritterſchaft, 
Einen Adel, der Feiner Tugend acht't, 
Einen Richter, ver Fein Unrecht firaft, 
Da ſtehet das Recht auf Gunft und Gab, 
Und nehmen Sand. und Leute abe. * 


6. 


Herzog Ludwigs von Wirtemberg ( * 
1593.) Abjchieds>s Lied aus - 
. diefer Welt. *) . 
* 
.* 
Dieweil mein Stund vorhanden ift, . 
Daß ich hinfahe mein Straßen, 
So bite ich dich, Herr Jeſu Chriſt, 
Du wöllt mich nicht verlaßen. 





*) Yus der Sammiung der auf: fein Ableben achalnnen 
.. geihens Predigten. ©. 113. 
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. Mein Leib und Seel, mein Leut und fand, 
Befehl ich die in deine Hand, 
Du wüsft uns wol bewahren. 


% % 
%* 


Ergib mid die nun ganz vnd gar . 
Bin mein Gemahl behüten, 
Bor allem Vufall und Gefahr, 
Vnd vor des Feindes wüten, 
Ich bitt den lieben Vetter mein, *) 
Woll meiner Landfcheft Vatter feyn, 
In aller not und GSfahren. 

* * ze 
Mein Vnderthonen arm vnd reich 
IN ich zur Leze ſchencke 
Zum Sandsfürften den Friedenreich, 
Mein daben zu gedendien. 

Ach Bott, es tft fo große Sreud, 
Wo Vnderthon vnd Dbrigkeit 
Im Stieden ſeyn beyiamen. 
* x * 

Nach Gottes Willen fahr ich hin, 
Dann Chriſtus iſt mein Leben, 
Vnd ſterben iſt jezt mein Gewinn; 
Ein beßres wuͤrdt mir geben: : 





*) Seinen Nachfolger/ Brafın Friderich von Mömpelgart. 
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Vnd für ein zeitlich Fuůrſtenthumb 
Die ewig Freud ich vberkomm. Br 
Das walt Gott ewig! Amen! 


7.. 
Die Gerechtigkelt die Freiheit und 
die Wahrheit. 


Ein nicht fabelh aftes Geſpraͤch. 


Die Freiheit: Wie find ich dich hier meine 
Siebe? und fo traurig! ö 

Die Berechtigkeit:: Und du kanſt noch fra⸗ 
gen! ſollteſt du die einige ſeyn, ſo die mir wieder⸗ 
fahene Beſchimpfung nicht wuͤßte? 

Die Freiheit: Ich trete ſo eben vom kand. 
in die Stadt herein und die afe— ſo ich anrede, 
biſt du. 

Die. Gerechtigkeit: Schau bier diß Haus, 
deßen Eingang bißher mit meinem Bilde geziert 
war, und ſehe hier die umherliegende Truͤmmern. 

Die Freiheit: Iſts weiters nichts, denn 
dieſes, ſo koͤnnen wir uns miteinander troͤſten. 
Der Ruheſiz unſers Freundes trug, wie du weißſt, 
am Gipfel feines Landhauſes mein Bild, zum 
Wahrzeichen, daß Feine Freiheit angenehmer fege, . 
als die man unterm. Schu; eines. guten Fuͤrſten ge: 


496 Kabinetſtuͤcke. 


nießt. *) Die Umſtaͤnde haben ſich geaͤndert, 
die Fuͤrſten koͤnnen nicht einmahl von Blech mein 
Bild mehr leiden, es ward in der erſten Stunde 
von dem neuen Beſizer abgenommen und in den 
veraͤchtlichſten Winckel des Hauſes geſtellt, viel⸗ 
leicht laͤßt er die Buͤſte feines Leib⸗Megers an mei⸗ 
ner Stelle aufſezen. 

Die Wahrheit: Wie finde ich euch beyde, 
die ihr euch ſo ſelten ſeht, hier auf offener Straße 
benfamnen ? 

Die Srepheit: Und wie dich hier, da wir: 
dich in diefer Stunde in dem Marsh des Fuͤrſten zu 
ſeyn vermutheten ? | 

Die Wahrheit: Yon dannen iſts, daß ich 
komme und an meinem Anzug ſeht ihre, daß ih 
meinen Abfchied erhalten und veifefertig bin, mei 
nen Stab weiter fortzufegen. 

Die Gerechtigkeit: Welche Stadt! wo 
die Gerechtigkeit zertruͤmmert, die Freiheit einge⸗ 
ſperrt und die Wahrheit fortgejage wird. Laß uns, 
Sreundin, mit die gehen, was wir einzeln nicht 
vermocht, werden wir vereinigt um ſe gewißer 
behaupten koͤnnen. 


8.0! 





“) Nunquam gratior libertes, quam fub Rege pio. Plinsas. 
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8 
©! wie ſchoͤn! wie fchön! 


Der berühmte Theologe, D. Selneccer, 
geroefener Hofprediger und Beichtvater des vors 
treflichen Ehurfürften Augufts zu Sachfen, erzaͤh⸗ 
let in der diefem Fuͤrſten An. 1586. gehaltenen 
Seihen- Predigt: , Ferner ift fund, ‚was Sein 
Churfuͤrſtliche Gnaden für ein Ernſt mie Straffen 
gebraucht und ſich ſchwerlich vom verurſachten Zorn 
. wenden laßen. Nu traͤgt ſich dermaleines zu. 
daß ein fuͤrnemer Mann eines fuͤrnemen Geſchlechts 
gefangen wird, deß Weib rennt vnd lauft, auf 
daß ſie jren Mann wiederum moͤchte erledigen vnd 
thut manchen Gang vnd Fußfall vergebens. Ende . 
lich Bieter fie auch vmb Fuͤrbitt bey einem Predi⸗ 
ger, welcher, als beide, Churfuͤrſt vnd Churfuͤr⸗ 
ſtin, gottſeeliger Gedaͤchtniß, beyeinander gewe⸗ 
ſen, kommen iſt vnd die chriſtliche Fuͤrbitte gethan. 
Der Churfuͤrſt giebt eine ernſtliche Antwort vnd 
ſagt: Wenn jener Herr ꝛc. ihn alſo hette, 
er würde ihn lengſt an liechten Galgen 
Haben hengen laßen. Darauf fpricht der Hofe 
prediger: Ach! Gnade gehet für Recht: 
wenn Bott mit uns alfo wollt’ Handeln, 
wer wollt doch Gnade erfangen und fee 
, lig werden? Darauf tritt die fromme Gottſee⸗ 

Patr. Archiv, V. Theil, St 
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lige Churfuͤrſtin ihrem Herrn mit ihrem Haupt un⸗ 
ter den Bart vnd ſpricht mehr nicht, denn dieſe 
Wort: Ach Herr! Darauf Sein Churfuͤrſtliche 
Gnaden dem Hofprebiger fo bald befichlet , den 
Secrerarium Valerium zu fordern, welchem fer⸗ 
ner zu fchreiben, den Gefangenen los zu laßen, 
befohlen worden. Das hat diß Wort: Gnade 
gehet für Recht, und Ach Herr! ausge: 
ichtet, ” | 


9 
Schon damahls, wie noch je3o bey uns. 


| Der alte, biedere, rechtſchaffene und wegen 

feiner Gelehrſamkeit berühmt geweſene Mannsfel⸗ 
diſche Canzler Lauterbeck machte in dem An, 
1559. gedruckten Regenten⸗Buch *) von dem 
Schlangen⸗ und Otterngezuͤchte der Verlaͤumder 
ſeiner Zeit folgende treffende und auch noch zu un⸗ 
ſern Tagen und bey unſern Herrn und Hoͤfen fuͤrch⸗ 
terlich wahre Schilderung: „Es traͤgt ſich zum 
oftermahlen zu, daß ein ſolcher Boͤſewicht, wel⸗ 
cher kaum drey Tage zu Hofe geweßt und ihm ſei⸗ 
ner Kunſt und Verſtands halben ſo viel nicht ver⸗ 
trauen darf, daß er dadurch moͤchte ein Anſehen 
uͤberkommen, wie diejenigen, ſo er gedenkt, zu 





2) Im ızten Cap. des zten Buchs S. 79. 
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Belügen: Demnach fo dichtet und trachtet ex Tag 

und Nacht, wie er fie faͤlſchlich bezuͤchtigen und 
angeben möchte und mag etiwa leicht cine böfe und 
geringe Farb erreichten, fo ift der. Herr vorhanden 
und glaubt es alfobald, daraus denn erfolger, daß 
oft ein Herr feine getreueſte Diener und beften 
Freunde i in Verdacht nimmt, ja wohl ganz. und 
gar verftöße und werden etliche fo unfinnig, 
daß ſie, auf ſolche bloße Worte und nich: 
tig Angeben, einem, der ihnen Iange 
Jahr treulich und wohl gedienet Hat, un⸗ 
verantwortet und unverhoͤrt, zu Leib 
und Gut greifen duͤrfen; ſo ſie doch hier⸗ 
innen vil zu bedenken haben; erſtlich ihr 
Gewißen, daß ſie ſolches gegen Gott nimmermehr 
verantworten koͤnnen; zum andern, ihr gut Ge⸗ 
ruͤcht und Leimuthh, wie es denn nicht fehlen kan, 
es wird einem ſein gut Geruͤcht durch ſolche Ver⸗ 
geßenheit treflich geſchwaͤcht und verdunckelt, wenn 
ein Herr anfehet, ſolcher geſtalt mit ſeinen Die⸗ 
nern und Unterthanen zu gepaaren. Fuͤr das drit⸗ 
te, daß ſie wißen ſollen, was der Verlaͤumder Art 
und Eigenſchaft waͤre, nehmlich, daß ſie nichts 
anders, dann mit fügen, falſchen erdichteten Auf 
Sagen umgehen und feiner Wahrheit gebrauchen, 
nichts koͤnnen noch wißen, dann jedermann gehaͤſ 
fig feyn, rar angeben und das aͤrgſte nachres 

Ji 2 
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den, den Reichen ihr Gut mißguͤnnen, den Ge⸗ 
lehrten ihre Kunſt, den Klugen und Weiſen ihre 
Geſchicklichkeit, den Frommen ihre Froͤmmig⸗ 
keit und in Summa guͤnnen fie niemand nichts, 
den alles arges. DIE find die Drachen und 
Schlangen, welche zu Hof alle Windel durch⸗ 
feicchen und mehr $euten ſchedlich und verderb⸗ 
lich feynd, denn irgend ein Gift, irgend eine Pe⸗ 
ſtilenz Denn fie machen zum oftermal, 
daß mancher feine getreue Bienfte, fo er 
einem Herrn vile Jahre geleiftet Hat. 
ſchendlich verliehten muß und haben etlis 

che Herrn ſolche Derläumder gerne bey 
fi), aus diefer Urfach, daß fie durch eis 
nen folchen Weg ihren Dienern dasjenige 
nicht geben dürfen, fo fie ihnen verheis 
- Ben und verichrieben oder zugefagt, und 
diefelbe gute Leute Tange Zeit verdienet 
haben; wie man dann ſiehet, daß fie oft 
eine Urſache vom Zaun brechen, damit 
fie einem feine getreue Dienfte zu Waßer 
machen. Hiezu kommt dann auch das verfluchs 
te Sprüdywort, das alle Fürften und Herrn 
täglich im Munde führen und gebrauchen, und 
von Kayfer Sigmund herfommen fol, welches 
alſo lautet: Der. Herren But tft nicht derer, 
ſo es verdienen, jondern derjenigen, wel 








! 
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chen fie e8 gönnen , oder befchert iſt. Was 
nu einer für ein gerz zu einem ſolchen 
Seren haben muß, der diefes Sprüchmwort 
für feinen Dienern gebrauchen und fuͤh⸗ 
ren darf, ift Teichtlich zu bedendlen, nehm» 
lich, daß er mag mwünfchen, er wär an 
einem andern Ort und hätt diefen Herrn 
fein Tag mit Augen nicht geſehen, trach⸗ 
tet derwegen Tag und Vlacht,, wieer mit 
Fugen von ihm kommen möge, damit er 
‚nicht fehen darf, daß etwa ein lofer Verraͤther ihm 
Das Brod für dem Maul abfchneide und dasjenige 
bekomme und erlange, das ein anderer treulich - 
verdienet habe. Und zwar wird folche Uns 
treu der gerrn und ihre Undankbarkeit, 
wie man ſiehet, weidlich geftraft, derges 
ftalt, daB fte getreuer Diener wenig ge 
nug haben, aber diejenige, fo Tügen, truͤ⸗ 
gen und fie vervortheilen, ihren Zigens . 
nuz fuchen, andere Leute verunglimpfen 
und demgerrn alle Untren beweifen, alle 
Windel voll befommen, daraus ihnen _ 
dann nichts anders erfolgen Fan, denn 
eitel Schaden, Unheil, Verderb und 
Vaachtheil., 


Ji 3 
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Ob es beßer ſeye, einen Prinzen auf Uni⸗ 
verſitaͤten zu ſchicken, oder am Hofe 
durch befondere Lehrer unter: 
tichten 3u Iaßen 
Maßives Bedenden des Hallifhen Lanzlers 
von Ludewig vom Jahr 1719. *) 


„Ob es wohl feheinen möchte, daß die Unis 
verficäten vieler Urſachen halben, einem Fuͤrſten 
zur Erziehung zu widerrathen und zwar anfangs., 
teil die meifte heut zu Tage unter dem Deckman⸗ 
tel der Studenten» Freiheit im Argen liegen und 
von vielen deßhalben, vor Werdiichulen des 
Guten, eine Ruͤſt⸗Cammer des böfen Geiſtes 
ausgerufen und die Fürftlihe Jugend dadurch, 
gar leichtlich geärgert würde 5; nachgehends viele 
Studenten in die Naferen gerathen,, als wenn 
auf Univerſitaͤten gar Fein Unterſchied der Würde 
und des Standes zu dulten , mithin felbige in 
liederlicher Aufführung oͤfters desienigen Ne 
fpects und Ehrfurcht vergeßen, welche man ders 
gleichen Prinzen ſchuldig, dannenhero man fi 
faft eine Beſorgniß von Befchimpfung und Vers 
achtung hierumter zu machen: uber diefes die Pro⸗ 


ö— ——— —— ·⸗— ⸗ r —— — 
*) In ſeinen Erlaͤuterungen der guͤldenen Bulle 2. B. 
®. 1443. 
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feſſores ſelbſten öfters mehr im Wißen als Leben 
geuͤbet und ſo ungeſchlachte Sitten an ſich haben, 
daß, indem fie einem Prinzen zum Gelaͤchter wer⸗ 
den, auch das Vertrauen deßelben mit hinfälle, 
von einem ſolchen zu lernen, der felbften nicht ver- 


mögend, ſich manierlih aufzuführen; wozu noch 


endlich das Totterbübifche und fhmähfüchtige Zan⸗ 
Een der Gelchrten fommt , von melchem Poßen⸗ 
fiel ein Prinz mehr Luſt und Gelächter, als Nu⸗ 


zen zu hoffen, zu geſchweigen, daß die Schule 


lehrten fid) Faum vertragen wurden, wer dem ans 
dern hierunter vorzuziehen, mithin dergleichen zu 
Eiferfischt und Unruhe Anlaß geben würde; end⸗ 
lich, wenn man auf Univerfitdten fchon gelchree 
$eute findet, dennoc andere nuͤzliche Uebungen ſel⸗ 
ten: in dem Grad, wie bey Hofe, als Reitſchulen, 
Qanzboden, Fechtſchulen u. d. g. anzutreffen: 
Gleichwohl haben auch die einzele Unterrich⸗ 
tungen zu Hofe ihre große Gebrechen. Dann din 
fangs ift zu Hofe des Ohrenblafens, Schmeichelns, 
Verfuͤhrens, Zeitvertreibs von hohen, mittleren 
und geringen Bedienten fein End noch Ziel; jeder 
ſuchet bey dem Prinzen zu: demjenigen eine $tebe zu 
erwecken, wovon er kuͤnftig Ruzen zu fhöpfen ges 
dencket. Da werden in des Prinzen feinem Ge⸗ 
mach fhon einige- Hafen gehezt und das Waldhorn 
geblafen, um demfelben Luft zue Jaͤgerey zu ma 
Ji4 
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chen; da macht man Hunde zu Pferden, um dem⸗ 
ſelben den Marſtall zu recommendiren; da muß 
er das ABC auf Patrontaſchen lernen, im Buch⸗ 
ſtabiren die mit Buchſtaben gezeichnete Soldaten 
muſtern, in der Hofnung, daß der Prinz ein 
Soldaten⸗Freund werde; zu eben dem Ende 
muß der liebe heilige Chriſt Piſtolen, Schabra⸗ 
den, Degen, Feldſtuͤckgen u. d. g. beſcheren; da 
bitten die Comoͤdianten, Operiſten, Gaukler 
und andere den Prinzen zum Zuhoͤrer und Zu⸗ 
ſchauer aus, daß er ſich in dergleichen Dinge von 
Jugend an verliebe und verliehre; der Hof⸗Mar⸗ 
ſchall laͤßt eine Glaͤſer⸗Bibliothek zu des Prin⸗ 
zen Geſundheit⸗ Trincken ſammeln; die Hofjum 
ckern, Cammerherrn und andere reden von nichts, 
als von Galanterien, wohl gemachten Kleidern 
und foftbaren Stoffen u. f. w. da wird zu Hof 
ein Nahmens⸗Tag, Beburts:Seft, Or⸗ 
dens⸗Feſt oder ſonſt dergleichen. gehalten, ein 
Stemder empfangen und hundert dergleichen Ta: 
ge des Jahrs gefeyert, dabey man gerne den Prin⸗ 
zen fehen will, und ihm dadurch Zeit und Gemuͤth 
verderbet und zerrüttet. Gemeiniglih wird auch 
die Wahl eines Informaroris übel getroffen, weil 
ſolchen bald der Hofprediger , bald die Cammerfrau, 
bald die Maitreſſe, bald biefer, bald jener, vor- 
(lagen, welche mehr auf ihre Verwandten oder 
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ihren Eigennuzen, als das Beſte des Prinzen zu 
fchen pflegen... Defters nehmen aud) die größefte 
Miniſter denjenigen am allerwilligfien zum Infor- 
mator an, der es an Unart, Unverfland, Ein» 
falt und Tummheit andern zuvor thut; weil nehm⸗ 
lich die erftere glauben, daß es ihnen am zutraͤg⸗ 
lichſten fey, wenn der Prinz nichts ferne, folglich 
fid) nad) dem Bedienten ſchlechterdings richten und 
Ja fagen müße, Und gefcicher es durch ein Wun⸗ 
derwerk, daß man einen guten Informator an 
trift, fo arbeitet alles daran , daß deßen Credit 
nicht beftändig fen. Da geben Safayen, Pagen, 
Sammerjunfer und Cammerdiener auf deßen Tritt 
und Schritte, Minen und Geberden Achtung. 
Bald kan der Kerl Feinen rechten Reverenz machen, 
bald ftolpert er einmahl, bald fizt ihm die Perrüque 
oder Kraufe nicht recht, bald hat er einen Flecken 
im Rod, bald iſt er niche nett genug , bald Halt 
ex ſich im weißen Zeug nicht vecht, bald fehlt dieß, 
‚bald fehle jenes. Dann geht das Beriven und 
Scherzen an. Schweigt er zu allem, fo heißt ex 
ein einfältiger Tropf. Laͤßt er fi mit einem ein, 
ſo fallen die andern auf ihn zu und find viele Hun⸗ 
de Eines Haafen Tob, Geht es das einemahl nicht, 
ſo fezt man das andere und mehrermale an und ru⸗ 
het nicht, biß der Informator zum Geſpoͤtt und 
Gelaͤchter gemacht und d ben dem Prinzen in Ver⸗ 
Jis 
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achtung, Mißtrauen, Haß und Schimpf geſezet 
wird. : Da dann aller Unterricht zu Waßer wird 
und die Informations - Stunden zu verlohenen 
Zeiten werden, Redet ex einmaldem Prinzen ſcharf 
zu, fo wird ein Gelächter und man thut der Here 
ſchaft ungleiche Vorftelung: Der Menſch mache 
dem Prinzen die Wißenſchaft gehäßtg, ex habe Fer 
ne Conduite, der Prinz werde in Chagrin ge 
ſezt, der Menfch feye cin gelchrter Toͤlpel und 
menne, ex habe feines gleichen für ſich, man müße 
auf eine Aenderung bedacht ſeyn, oder man quält 
den armen Mann fo lange , daß er felbften Gom 
danke, daß er davon kommt. Und wer will alles 
diefes zur Genuͤge befchreiben, wie mit den armen 
Anformatoren zu Hofe verfahren wird. Indeßen 
gehet die Zeit vorbey, und wenn der Grund nicht 
geleget wird, fo läßt fi) nichts drauf bauen. Da 
heißt es dann am Ende: Lin Sürft duͤrfe nicht 
gelehrt ſeyn, dafür habe er feine Leute, 
Das iſt, man hat fodann feinen: Zweck erreichet, 
daß der Prinz in Unwißenheit und ein Ignorant 
bleibt. So daß heut zu Tages bey denen Evan⸗ 
gelifchen ein gelehrter Fuͤrſt unter die Staats 
Wunder gehoͤrt. Ich fage: ein Evangeli⸗ 
ſcher, denn die Roͤmiſche Geiſtlichkeit hat cher 
Gelegenheit zu Zwangsmitteln, einem Prinzen 
Wißenfchaften , wenn nur -felbige chm allemahl 
nuͤzlich wären, bepjubeingen, „ 
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Die Zeiten und Sitten haben fi indeßen 
geändert, doch giebt es noch in Deutſchland hie 
und da Höfe, auf welche die Schilderung eineb 
geplagten Prinzen = Schrers vollfommen paßt, Die 
Beſchuldigung der Unwißenheit Evangeliſchet 
Fuͤrſten trift auch, im Ganzen, unſere Zeiten 
nicht mehr; fie wißen nur zu viel, mehrere und 
ganz andere Dinge, als fie zu wißen brauchten, 
nur oft leider! das gar nicht, oder am wenigflen, 
was ihnen doc) das nohigſte: und ihrem Land das 
nuͤzlichſte waͤre. 


IL 


Lin Sürftlicher Erb- Prinz zum Lands 
Ober »Fägermeifter erklärt. 

Der weife und vortrefliche Fuͤrſt, . Herzog 
Auguft zu Braunfchweig, befand fi) An. 1662, 
in feinem gaften Jahr bey noch fo guten Kräften, 
daß er einem wilden Schweins- Sagen im Solinger 
Wald beywohnen fonnte, Ben diefer Gelegenheit 
erklärte und verordnete er feinen 45jährigen Erb⸗ 
Prinzen, Rudolph Auguften, zum Obers Jägers 
Meifter des ganzen Landes. | 

Da nach Art damaliger Zeit fein Geburts: 
Nahmens⸗ und Sterbes Tag , oder andere Feyer⸗ 
lichkeit unbeſungen vorbey gehen konnte, fo fand» 
ten nicht nur einzele Gelehrte, z. B. per beruͤhmte 
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Conring, ihre Glůͤckwuͤnſche darüber ein, ſondern 
«8 wurde im Nahmen der anweſenden Fremden 
und der Fürftlihen Dienerfhaft in einem befondern 
Gedicht: Cynegetica melica, quibus Auguftum 
‚venationibus indulgentem & primbgenirum fi- 
Jium Caput venatoris rei preficientem, gratu- 
lantes excipiunt Exteri & Miniftri, gratulirt. 
Als zwey Jahre hernach das Köfte Geburts: 
Feſt des cheuren Fürften juft auf einen Ofter-Tag, 
den 10, April einfiele,, wünfchte der Erb: Priny 
Ders Yagermeifter feinem Herrn Vater in nach⸗ 
folgendem herzlichen Schreiben dazu Gluͤck, wel- 
ches nicht nur darum wieder hernorgezogen zu wer 
Den verdient, weil es die Jaͤgermeiſter⸗Stelle des 
Prinzen durch feine eigene Unterfchrift beweißt, 
weil es beweißt, daß An. 1664, die Deutfche Prin- 
zen noch einen Lateiniſchen Brief fchreiben können, 
fondern weil es Gefinnungen des Herzens darlegt, 
von denen zu wünfchen ift, daß fie jeder Sohn 
unter ähnlichen Umfländen gegen einen folchen 
Vater haben möge, Daß man fie felten antrift, 
‚und die Söhne den Vätern cher den Tod, als lan 
ges Leben wünfchen, daran mag, unpartheiffk pe 
reden, die Schuld auf beyden Seiten ziemlic, gleich 
feyn. Diefes Schreiben lautet alſo: *) 





*) In Rethmapers Braunfdweigifcer Ehronic. IIL Theil. 
© 147%. 
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Iluftriffime Princeps ac Domine Parens, 
. „ac Domine Clementifhme. 

Cum facratiffimo hoc die geminum quafi 
Solem oriri videamus; unum quidem verum 
illud arque fummum juftitie noftre lumen 
Chriſtum, qui hac luce refürgendo crimina 
noſtra piavit, vitamque moriendo reparavit: 
non immerito congeminato Ipſum auſpicamur 
atque adoramus gaudio. Et dum mitiſſimo 
animarum noſtrarum Redemptori pro ingenti 
fuo in nos merito debiras grates agimus; non 
minus immortali Deo preces ac vota perfolvi- 
mus,.quod Te, terrenum Solem noftrum, 
hucusque viridis vitæ radiis nobis affulgere 
conceflerir. Vive porro Parens ac Domine gra- 
tiofe Tibi arque Tuis innumeros dies feliciſſi- 
me. Et dum cum Redemptore noftro ipſa na- 
tura jam refurgit, novasque vires accipit, Tu 
eundem in morem nobis vige atque vire, uf 
ætas Tua ſemper nova, perpetüo nova & nun- 
quam intermoritura gaudia creet, fine vita atque 
ope Tua nunquam incolumi Patriæ, inprimis 
æternum filmma pierate, fümmoque debire ob» 

ſervantiæ arque obfequii ftudio Tibi devindto 
Filio, fervo ac falruum arque Vena- 

tionum Tuarum p. t. Præfecto 

Rudolpho Augufto. 


In 
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Was Könige und Sürften rechtichaffen 
dienen beißen ? 
* . * 
WVoaor das Sand, vor die Unterfhanen zu for 
gen, heißen die Hexen nicht dienen , das iſt nur 
Dienft, das iſt nur Treue, wann man den Unter 
thanen fo viel auflegt, fo viel von ihnen auspreßt, 
als fie tragen und geben koͤnnen. Sie zu fhonen, 
vor fie zu fprechen, den Herrn wohl gar in die 
Mochwendigkeit zu fegen , ihren Sandfländen und 
Unterthanen gute Worte zu geben,. ift Treulofig: 
keit, wo nicht gar Hochverrath. | 
Der Englifhe Groß⸗Canzler Elarendon, 
der feinen leichtfinnigen und verfhmwenderifchen Koͤ⸗ 
sig Carl II. allzugut Fannte, als daß er, um ihm 
zu gefallen, die Nation hätte ausfaugen wollen, 
glaubte vielmehr vecht zu. handeln,. wann er den 
König in einer gewißen heilſamen Nothwendigkeit 
erhielte, fein Parlament bey ſich ereiguenden neuen 
Beduͤrfnißen um DBeihülfe begrüßen zu müßen. 
Als daher Carl II. nad) der Revolution An. 1660. 
wieder auf den Thron Fam, wurde des Königs 
Einnahme. vor die gewöhnliche Negierungs:Koften 
nur auf die Summe von 1200000 Pfund Ste» 
ling geſezt; Augendiener machten dem Koͤnig weiß, 
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daß er mit eben der Muͤhe zwey Millionen erhal⸗ 
ten haben wuͤrde und es nur von dem Groß⸗Canz⸗ 
ler abgehangen habe, den Koͤnig noch viel reicher 
und mächtiger zu machen, Dieſer Funcke ſieng Feuer, 
Clarendon, der als ein Patriot zu handeln gewohnt 
war, fiel in der Folge in Ungnade und ſo oft es dem 
wolluͤſtigen Carl II. an Geld fehlte, oder er ſonſt 
in Verlegenheit kam, war immer ſein zweytes Wort: 
Das wuͤrde alles nicht ſeyn, wann mir 
Clarendon rechtſchaffen gedient hätte. *) 

Elender Earl! wie viele. haſt du auch in 
Dentſchland deines Glaubens? 


13. 
Vater und Sohn, oder Bruder 
‚und Bruder. 

Der Herzog von: Buckhingham, Lieblings⸗ 
Minifter K. Earls II. in Engelland fchilderte dem 
Biſchof Burnet diefen feinen Heren und deßen 
Bruder, nachherigen K, Jacob II. mit diefen ſpi⸗ 
zigen, aber wahren Worten: Carl fönnte alles 
einfehen, wann er wollte und Jacob möchte 
gern alles verftehen, warn ex Fönnte. 
Auch in der alten und neuen Deutfchen Ges 
ſchichte finden fih Carls und Jacobs ‚ fo diefen 
Familien s Zügen gleichen, 


' *, Burnet Hift. de la Grande Bretague T. 1. 317. 
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14 
Gut zu einem Sürftlichen Epitaphium. 


Der große ehemalige Arzt, Geheime Rath 
Hofmann zu Halle, hatte von Leben und Schick⸗ 
ſalen der mehreſten Cur⸗Gaͤſte in Bädern und 
Sauerbrunnen das Motto: 

Vivunt, ut volunt, 
Curanrur, ur jubent, 
Moriuntur, ur debent. 


Eine Grabſchrift, die fih in manchem ˖ Regen⸗ 
ten» Haus auf Groß» Vater, Vater, Sohn und 
Enkel paßte. 
15. | 
Caftrum Doloris der Deutichen 
Reichs⸗Verfaßung. | 


ee" 
* 


„ Die Großen, fo fih um fein Reichs-Ge⸗ 
richt befümmiern, thun, was fie wollen: die mitt: 
fere machen es ihnen nad), fo viel fie innen und 
fo lang es gut thut; und die Schwarhe find oft die 
allerärgfte. Seynd gleich Landes» Verträge oder 
- Freiheiten da, fo Heißt es: fie ſeynd alt; die Zei⸗ 
ten haben fich indeßen verändert; die Staats⸗Aus⸗ 
gaben find geftiegen ıc. In gewißermaße iſt es 

wahr, deſto leichter und ſcheinbarer iſt aber ul 
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ber Mißbrauch diefes Borwands. Komme es zue 
Klage, ſo — — die Reichs⸗Geſeze ſeynd nicht 
hinlaͤnglich; das Rrichs⸗Herkommen ift nicht” ein- 
ſtimmig; die Sandes- Verträge find dunckel und vers 
ſchraubt oder man ftellt fie doch fo vor: es ereignen. 
fi) eine Menge Fälle, die nirgendwo entfchieden 
ſeynd; der Richter Fan billig denfen und fprechen 
und bende Theile find nicht damit zufrieden; oft 
. darf auch der Richter nicht Fecklich nach feiner Ue⸗ 
berzeugung fprechen, will er nicht allgemeine Ben 
ſchwerden erregen u. |. w. „ 

I. 3. Moſer von der Landes⸗ Hoheit in 

Steuer⸗Sachen S. 13. 
| 16, 
Juſtiz der Defpoten, 

„ Die Gerichte in unumſchraͤnkten Monar⸗ 
chien find, wie die Gerichte Gottes, unbegreiflih . 
und niemand darf fagen: was macheſt du?;, 

Brief eines Engelländers im Deutfchen Mu⸗ 

feum 1780. Mer; pP. 226. 


17. 
Spiritus Redor. 
** U 
„Unter den monarchiſchen Staaten kenne 
ich keinen, wo dieſe beſtaͤndige Gleichheit Cin dem 
Patr. Archiv, V. Theil, Kt Ä 
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Orundfägen der Geſezgebung) vollkommener beobr 
achtet waͤre, als den Preußifchen, befonders unter 
dem jezigen erhabenen Monarchen, an deßen Groͤ⸗ 
fe, nur als Regent und Geſezgeber, id) nie ohne 
tiefe Bewunderung denfen fan, In fieben und 
dreyßig Jahren gehe durch feine Geſeze immer Pin 
Plan, Ein Gedanke. Seine Regierung ift, 
wann ich mich fo ausdruͤcken darf, ganz aus 
Einem Stuͤck. Man ſchlage die Verordnungen 
von 1740. und von 1770. auf und man wird fie 
immer von Einem Geift belebt finden. „ | 
Dr. Sch. Rath Dohm über die Caffee⸗Ge⸗ 
fejgebung im Deutſchen Muſeum 1777. 

Aug. p. 144: | 

. 19. . 

Exogne des Deſpotiſmus in Deutfchland. 


* 
* % 


„Im jezigen Jahrhundert feste König Fries 
derich Wilgelm in Preußen, der im Jahr 1713. 
zur Regierung kam, alles in Staats⸗Cameral⸗ 
Militar s und andern Sachen, auch in feinen 
Zeutichen Staaten, auf einen meift willführlichen 
und allein von feiner Einfiche und Gutbeſinden abs 
bangenden Fuß, welches auch feithero die Verfaſ⸗ 
fung der Chur⸗ Brandenburgiſchen Sande. verblies 
ben if, und vermurhlich beftändig, bleiben wird. , 
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IJ. J. Moſer von der Landes⸗Hoheit der 
Teutſchen Reihe-Stände (1773.) S. 252, 
ißs. 
Militaviſches Staats⸗KRecht. 
* % 5 
„Wir leben in einer Zeit, da viele große 
Herrn vieles hochsund übertreiben : fo gehet es 
auch hin und her mit der SandessHoheit. Aus dem 
Zeutfhen Staats-Recht will ein militarifches 
Staats Recht und aus der Landes⸗Hoheit eine 
defpotifche Gewalt gemacht werden, alles zu thuñ 
und zu laßen, was einem Regenten, feinen Lieb⸗ 
lingen und Miniftern, beliebt. Ein großer Mis 
litaͤr⸗ Etat iſt das Mittel, es durchzuſezen, und 
fo wenig ein Subaltern über die Ordre feines coms 
imandivenden Officiers raifonniven darf, fondern 
fie ſchlechterdings befolgen muß , fie feye fo ge 
zecht oder ungerecht, fo geſchickt oder ungefchicke 
fie wolle; fo will man nun auch Sand und Leut re⸗ 
gieren und eines Dfficiers,, der nichts ale comman⸗ 
Diren und pariren gelernt hat, Einſicht in Euros 
päifhen und Teutſchen Staats: Sachen finder zu⸗ 
weilen viel mehrern Eingang, als der geuͤbteſten 
Staats: Minifters, welche man für gute alte ehr⸗ 
liche Pedanten anfieht, fo die Säle nicht verflüns 
ben, nichts wuͤhten, als was fit aus den Buͤchern 
Kfz 
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gelernt und, wie der Poͤbel, allzuviele Religion, 
within ein allzuenges Gewißen haͤtten, als daß 
man fie in manchen Vorfaͤllen, da ſich gut im truͤ⸗ 
ben ſiſchen ließe, gebrauchen koͤnnte, die allzuveſt 
und wie uͤber der Bibel auf den alten einfaͤltigen, 
ſchaͤdlichen und unverbindlichen Landes⸗Reverſalien 
und Verträgen hielten u. ſ. w. 
J. J. Moſer von der Landes⸗Hoheit der 
Teutſchen Reichs⸗Staͤnde (77 3.) S. 250. 


20. 
Barometer der Deutſchen Cands⸗Soheit. 
* % ‘ a: / 


„In Abſicht auf die Land⸗ Stände und Ins 
terthanen thun die Große meiftens, was fie wol 
len, und die Mittlere und Schwaͤchere copiren 
jene immer mehrere, fo viel fie können. In eints 
gen Sanden ftchen Heren und Unterthanen gut mit⸗ 
einander und diefe verlangen nicht zu Flagen, ſon⸗ 
dern halten ſich für-glückliche Leute, z. E. im Churs 
Braunfchweigifchen, Baaden: Durladhifhen; in 
andern macht es die Landes⸗Herrſchaft fo, daß die 
Unterthanen gerne Flagten , wann fie es wagen 
dürften und wicht beforgen müßten, aus Uebel aͤr⸗ 
ger zu machen, umd daß die Medicin ſchlimmere 
Zolgen hätte, As ‘die Krankheit ſelbſt. In noch 
andan haben sinige Sandesheren die Unterthanen 


5. 
” 3 “+ 
. we 
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endlich doch zum Klagen genöthigt und der Exfolg 
hat ſolche Regenten belehret, fie hätten auch für 
ſich ſelbſten weit beßer gethan, wanw fie die Sa⸗ 
chen nicht allzuhoch und ſo uͤbertrieben haͤtten, daß 
ihnen am Ende weit weniger worden iſt, als wenn 
ſie mehrere Maͤßigung bewieſen haͤtten. Ueberhaupt 
kan man ſo viel ſagen: Daß die Landes-Hoheit 
noch niemalen ſo hoch geſtanden ſeye, als derma⸗ 
len; ferner: In je ſchwaͤcherm Anſehen eine Kai⸗ 
ſerliche Regierung und die Spruͤche der hoͤchſten 
Reichs⸗Gerichte ſeynd; um ſo viel mehr waͤchſt die 
Sandes= Hoheit, oder, um fo viel mehr nehmen 
fich die tandesheren heraus; hinwiederum: In je 
größerem Anfehen eine Kaiferliche Negierung und 
Die Sprüche der hödften Reichs⸗Gerichts feynd; 
um fo viel mehr blicke die alte Deutſche Freiheit 
bey den $andftänden und Unterchanen hervor und 
um fo viel mehrers nehmen fich die Landesherrn und 
ihre Minifters, auch Hof-Publicifien , in acht., 
J. J. Moſer von der Landes⸗Hoheit der 
Teutſchen Reichs·Staͤnde (1773.) S. 41. 
21. 


Der Sürft, Landes:zerr und noch 
Kiner über ihm, 
%* 
„Es ift ein —8 Gedanke, den Teut⸗ 
ſche Deiheftinde zuweilen bald bey fich aus ihrem 
Kk3 
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eigenen Herzen aufſteigen laßen, und gegen alle 
beßere Belehrungen behaupten wollen, bald aber 
ihnen durch andere, der Teutſchen Reichs⸗ und Lan⸗ 
des⸗Verfaßung unerfahrene oder blos der Regen⸗ 
ten Leidenſchaften biß zum Verderben ſchmeicheln⸗ 
de Perſonen beygebracht wird: Das Land ge⸗ 
hoͤre ihnen, fie ſeyen Landes⸗ Herrn, und koͤnnen 
alſo thun, was ihnen beliebt! Nein! ſo iſt es nicht 
gemeint. Die meiſte und wichtigſte Reichs⸗Lande 
ſeynd Kaiſerliche und Reichs⸗Lehen; wann alſo ein 
Meihsstehenmann fo wirthſchaftet, daß feine 
Reichs⸗Lehenbaren Lande dadurch in ſchlechtern 
Stand geftellet werden, fo ift der Kaiſer, als Se 
henherr, befugt, es zu verhindern, wann gleich 
das Schen nicht auf. dem Fall ſtuͤnde; zumahlen 
warn es einen folhen Schaden betrift, welcher in 
langen und wohl in hundert oder etlich hundert 
Jahren nicht wieder zu exfegen fl. „, 


J. J. Mofer von der tandeg = Hoheit in 
Cameral⸗Sachen S. so, | 


| 22, 

‚Der Prophet vor Chur⸗Sachſen. 
Auszug von D, Löfchers, Chur» Sächfifchen Obere 
Hof= Predigers, am zebenden Sonntag nad) Tris 

nitatis 1748. in Dresden gehaltenen Predigt: 
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Von der Bedencklichkeit des hereinbre⸗ 
chenden Ruins. | 
Aus einer Zandfhrift, 
«* Fan BR 

Es ift ein Ungluͤck, das wir fehen, nehmlich 
den Unverſtand, ver unter denen Großen und 
Gewaltigen gemein ift, daß einkiarr fizt in gros 
Gen Würden. Wir fehen Knechte auf Noßch und 
Fuͤrſten zu Fuße gehen, wie Knechte. Wo Koͤni⸗ 
ge, Zürften und Sandesheren ſich um ihr fand und 
ihrer Unterchanen Wachstfum und Flor ihrer Sans 
des-Kinder nicht befümmern , denen Weibern 
und Miniſtern den Regiments⸗Zuͤgel überlaßen, 
md ihren eigenen Troſt vor die Hunde werfen, 
da ift bereits der Grund eines gewißen Untergangs 
geleget. ürften und Heren follen ihrer Sande 
Wohlfahrt, fo viel möglichft, befördern, und man 
fiehet mit Freuden auswaͤrtiger Puißancen uner« 
muͤdete Sorge vor ihre Unterthanen und wuͤnſcht 
gleichmäßige Gluͤckſeeligkeit. Großer Heren Höfe 
follen die Spiegel der Unterthanen ſeyn, in denen 
man aber oft die allerabfcheulichften Sünden und 
Safter, Hochmuth, Verfhmwendung, Geiz, Uns 
Barmherzigkeit, Falſchheit, ja eine Quinteſſenz als 
ler Laſter erblicket. Wann ſich eine glaubige Seele 
ih diefem herrlichen Spiegel nad; dem Erempel 
ihrer Obern anfiehet ıc, » 4 

Kk4 
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Das Mark des Landes, das von langen Jah⸗ 
zen her von den benachbarten Orten genannte Ca⸗ 
naan, wird bey guten Tagen muthwillig verzehret, 
und die Blutigel fangen denen Untertanen das 
Blut aus den Adern, Wir haben nur einen Mo⸗ 
narchen dem Nahmen nad) , aber dem Stande, 
Pracht und Hochmuth nach unferee Minifter hier 
einen König, dort einen Churfuͤrſten. Heute find 
bey diefem Hohen des Hofs Königliche Solennitd« 
ten, morgen bey einem andern Königliche Feſtivi⸗ 
täten. Die armen mit himmelſchreyenden Contri⸗ 
butionen bedrängsen Unterthanen muͤßen ihr Ver⸗ 
moͤgen hergeben, daß jene ſchmauſen und tractiren 
koͤnnen. Wo kommen die erſtaunende Einkuͤnfte 
des Landes Hin? in die Kuͤchen, Keller und Kaͤ⸗ 
fien der Minifters. Wo find die Schäze der alten 
Ehurfürften? gehet hin in die Palläfte der Hofbe⸗ 
dienten, allda find fie anzutreffen. Wie viel Mike 
lionen werden nicht auf Anftiften der Pfaffen durch 
hohe Ordre in bie Elöfter abgeführer? wie ift nicht 
diefer und jener Characterificcer in wenig Jahre 
zu einem fo exflannenden Dermögen gefommen? 
wo gelangen die Gärten, Güter und Weinberge 
und praͤchtige Pallaͤſte her ? wir Eönnen antwor⸗ 
ten: Es iſt der Schweiß der armen Unterthanen, 
unterſchlagene Capitalien, Caſſen⸗ Gelder und 
Credit der Sandes: Staͤnde. Die Verſchwendung 
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bey Hof und Kelleren ift fo erflaunend, dag man 
fi in Verwunderung darüber entſezt. Die allers 
geringfte Ab⸗ und Zulaufer tragen und fchleppen 
in großer Quantität Victualien nah Haufe, mit 
denen ihre Weiber gleihfam Handel. treiben. Es 
soird. täglich mehr Butter in das Feuer geſchmiſ 
fen, als die ganze Woche die Herrſchaft nicht auf 
die Tafel bekommt, oder zu gebrauchen noͤthig 
wäre, Die zur Menge: geordnete Diener ſchwei⸗ 
gen, die Obern fagen nichts .und je gefränfter die 
Zeiten. werden,. je mehe Mittel werden forgfältig 
ausgefonnen, durch Ueberfluß, Vefſchwendung, 
und Pracht die Ausgaben des Hofes zu vermehren, 
und die Caßen zu ſchwaͤchen. Es haften dahero auf 
der Landes⸗Caße fo viel unerhoͤrte Credit-Gelder, 
welche, fo lange die Welt ſtehet, ohnmoͤglich koͤn⸗ 


nen bezahlee werden und der Credit des armen 


Sachſen⸗Landes fällt folcher geftalt, daß man die 
bedenkliche Folgerungen des Ruins des Herrn und 
Landes ale eine große Gewißheit propheceyen fan; 
Das Commercium und der Flor eines gefegneten . 
Sandes, der Wohlftand der Unterthanen, ein aufs 
merkſames Auge des Sandesheren auf die Diener 
feines Hofes , ein unermuͤdetes Beſtreben, den 
Exedit des Landes zu erhalten, find Haupt⸗Requi⸗ 
fiten, fo ein Sand in gefeegneter Gluͤckſeeligkeit 
ohne Furcht vor feinen Feinden beſchuͤzen folles 
Kk5 
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Wir aber befhließen, daß bas Commercium von 
Stund zu Stund in mehreres Abnehmen gerärh, 
daß die Unterthanen in das aͤußerſte Verderben 
und Abfall der Nahrung kommen, daß das ganze 
Sachſen durch übles Haushalten den Credit ver 
lohren, die hohen Nachkommen werben in unſaͤg⸗ 
lichen Verluſt geſezt, und das ausgefogene Land 
verliehret Glauben und Erebit. Die berühmten 
Potenzen profitisen von dem Untergang ihres Nach⸗ 
bars und es dient ihnen die ungegründete Staats 
Klugheit ihres benachbarten Monarchen zu ihrem 
. geöften Nizen. O elendes Land! Deßen 
Sürften abtrünnig worden, dieden Grund 
dieſes Landes, Deine Mauren und Deften 
verwüften. Im Frieden wird unfer Land 
verwuͤſtet und es ift der, der dich ſchuͤ⸗ 
sen folL, dein Seind. Hörer ihr Hohen und 
Gewaltigen diefes Landes, wie fehön iſt das Beſte 
eures Sandesheren beobachtet ? Fluch, Unſeegen, 
zeitliche und ewige Strafen ruhen auf euren Pals 
Läften und ewige Berdammniß wird euer Sohn ſeyn. 
Der Herr hat mid) gefandt, daß ich diß alles, mas 
ihr gehöret habe, weißagen foll wider dieſes 
‚Baus und diefe Stadt. Siehe! ich bin in 
euren Händen, ihr möcht es machen, wie es euch 
seht duͤncket, doch ſollt ihr wißen, mo ihr. mid 
toͤdtet, fo werdet ihr. unſchuldig Blut laden auf 
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euch und diefe Stadt und diefe Einwohner, denn 
wahrlich der Herr hat mich gefandt, daß ich diß 
alles vor deinen Ohren fagen folle. Amen! 

* %* 


Ä * 

Man fagt: unfere Zeiten hätten Feine Pros 
pheten mehr; hier ſteht einer. Es war fein Schwas 
nengefang, dann er ward fur; darauf, nachdem 
ee noch fein Sojähriges Amts⸗Jubilaͤum gefeyert , 
zu feiner einigen Ruhe heimgehohlt. Seine Weißa⸗ 
'gung aber trafe richtig ein, ‚dann zwölf Jahre her: 
nach in eben dem Monath Julius wurde diefe 
Dresdner Evangelifche Hauptkirche, nebſt einen 
großen Theil der Stade bey dem Preußifchen 
Bombardement in die Afche gelegt. - | 

Und diefem Mann, wird man fagen, ift der 
Kopf nicht abgerißen, oder er wenigſtens nicht ſei⸗ 
nes Amts entfezt und als ein Empörer, Aufwieg⸗ 
ker, Wajeſtaͤts⸗Schaͤnder und Veraͤchter der Lan⸗ 
des: Obrigkeit auf eine Bergveſtung Iebenslang 
eingefperrt worden, — Mein! nichts von alle 
dem iſt gefchehen, dann Löfcher ware .als ein 
Knecht Gottes legitimirt und das vom Herrn als 
lee Herrn ihm aufgedruͤckte Siegel ward refpec- 
tiet. Er war von jeher als ein großer Eiferer be- 
kannt, eben fo fehr aber auch als ein gurer Buͤr⸗ 
ger und wahrer Patriot, den wichtige Verdienſte 
um Stadt und fand ehrwuͤrdig und umverlezlich 
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machten. Daun ER wars, ber nach der bluti⸗ 
gen Schlacht bey Keßelsdorf im Jahr 1745. durch 
feine Fuͤrbitte und Vorſprache, nach allen vergeb⸗ 
lichen Vorſtellungen der Miniſters und Hoͤflinge, 
bey dem wildeſten Mann unferer Zeit, die Pluͤn⸗ 
derung von Dresden abwandte, welche Fuͤrſt Leo⸗ 
pold von Anhalt⸗Deßau ſeinen Soldaten bereits 
verſprochen hatte. Solch ein Mann darf reden, 
zu Freunden und Feinden. So war ehedem Je⸗ 
remias, der ſeinem elenden Koͤnig Ketten und 
Ausſtechung der Augen ins Angeſicht weißagte 
‚und dann doch, da das Waßer an die Seele gieng, 
noch der Fuͤrbitter fir fein Volck beym König zu 
Babel war: Bon diefem Beift ift fein Sunden 
in denen von Wind ohne Geift aufgeblafenen Hof 
Propheten neuefter Generation, fo fehe auch die 
von Ihnen geblendeten und geleiteten Fuͤrſten, an 
ihrer flat, fo ein Stüd Jeremias oder Lös 
ſcher vonnoͤthen Häten. 

23. 

Die Cammer des Deſpoten gegen 
über den CLand⸗Staͤnden. 

Auszug Reſcripts Koͤn. Sriderid Wilhelms in 
Preußen an feinen Staats Mlinifter von 
Jlgen, vom 15. Jan. 1723. 

»» Kerner hätten Wir auch und zwar mit der 
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aͤußerſten Befremdung wahrgenommen, daß eis 
nige von Unſern Provinzial⸗Cammern 
mit den Land⸗Staͤnden colludiret und ges 
sen die Commißariate, ergo wider Uns 
und Unfer höchftes Intereße Parthei ges 
nommen. Es wäre davon viel zu fagen, Wir 
wollen aber ‚blos. das jüngfte Erempel berühren; 
As Wir Uns neulich zu Wufterhaufen auf der 
Sau⸗Jagd befunden, fo hatten Wir ein Memos . 
tinle von dem Sternbergifchen Kreife erhalten, 
worinnen derfelbe un Erleichterung der Fourage 
vor die Cavallerie fuppliciet , die Sache aber in 
ſolchen terminis vorgeftelle, als: wenn der Feind 
ſebſt im Sande flünde und ſchon alles abfouragirg 
und verwüfter hätte. Diejed gegen Uns und 
Unſer Intereße diredo anlaufende Mes 
morigle wäre ordentlich) von Unſerer 
VNeumaͤrckiſchen Cammer mit unterfchries 
ben geweſen und müßte derjenige toll 
und unfinnig geweſen feyn, der Und ans 
rathen wollte, Leute zu falariren, die 
auf ſolche Art offentlich wider Unfern 
Dienft und höchftes Intereße arbeiteten. 
Wir konnten nicht begreifen, was die 
Cand⸗Staͤnde die Tammern angiengen. 
Wir geben ja den Cammern nicht um deß⸗ 
willen Beſoldung, daß ſie vor die Cand⸗ 
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&tände advociren und fpredhen follten, 
fondern Wir bezahlen fie davor , daß fie 
Unſere Domainen in guter Ordnung halten, die 
„Auurtale richtig abführen,, gute und folide An⸗ 
fchläge machen, Unſere Domatnen-Einkünfte ver: 
beßern, auch im Fall eine Remißion bey Unſern 
Inmediat⸗Unterthanen nöthig, davon an Uns bes 
richten, nicht aber mit den Landftänden 
Bine Bande und, was 898 allerärgite 
wäre, Partie wider Uns felbft mischen 
müßten. Es fehlete auch fo weit, daß die Cam⸗ 
mern ihre Schuldigkeit in andern Sachen beobach⸗ 
sen, daß vielmehr im Gegentheil ein großes daran 
auszufesen wäre. Sie hätten vielleicht ges 
meinet, daß fie es mit einem VNarren zu 
thun haͤtten, dem man etwas vormas 
chen koͤnnte, und daß es dumm wäre, wenn 
fie nur das General: Commißariat anfchwärzten, 
als wann demfelben alles zu imputiren waͤre, da 
doch die Schuld von Seiten des General⸗Finanz⸗ 
Directorii und der Provinzial⸗ Cammern gw 
ten theile haftete, die den Rendanten "nicht 
firenge genug. auf die Haut gegangen, 
fondern zu indulgent **) geweſen, und 





.*) Diefe mußtend doc erk von den Unterthanen neh 
men. - 
*x) Su menſchlich, zu mitleidig. 
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die Seiligen mehr angebetet *), «le daß 
fie ihrem Könige und angebohrnen Jans 
desherrn die ſchuldige Trenebewiefen.**), 


24. 
Ob die Hof-Tammer die natuͤrliche Vor⸗ 
muͤnderin der Unterthanen ſeye? 

In der Fuͤrſtlich Baadiſchen (nicht Baaden; 
Durlachiſchen, ſondern ehemalig Baaden⸗Baadi⸗ 
ſchen) Cammer⸗Ordnung vom Jahr 1766. *) 
lieſet man: „Unſere Fuͤrſtliche Hof: Cammer iſt 
die natürliche Vormuͤnderin Unſerer Un⸗ 
terthanen. Ihr liegt ob, dieſelbigen non Irr⸗ 
wegen an⸗ und auf die rechte Bahn zu fuͤhren, fo 
fort auch gegen ihren Willen fie zu belchten, 
wie fie ihre eigene Haushaltung einrichten, ihrem 
Feldbau vorſtehen und durch mehr wirchfchaftlich 
treibende Haushaltung zu Ertragung der ſchuldi⸗ 
gen Sandes-Abgaben die Mittel fich erleichtern 
möchten. ” 

Vormuͤnder werden nach den Geſezen verord⸗ 
net: Wayſen, Verſchwendern und Narren. Way⸗ 








*) Ihr Gewißen nicht mit Bedruͤckungen, Seufzern und 
Thraͤnen der Unterthanen beſchweren wollen. 

**) Wahre Sultand ; Sprache. 

9% In Hn. RR. Schlertweins Archiv für ben Menſchen 
und Bürger L Band G. 91. 
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fen find die Unterthanen niemahls, teil fie immer 
einen Landes⸗Vater und diefe wieder ihre Erb⸗ 
Prinzen haben ; vors Verſchwenden iſt auch ges 
forget, im Ganzen mehr, als vors Verhungern; 
bie Narren der Könige und Fuͤrſten — Mein! 
wann fich doch einmahl die Hof⸗ Cammern authen⸗ 
tiſch daruͤber erklären wollten, vor was fie von als 
fen dreyen die Unterthanen Ihres Herrn eigentlich 
halten? ehrlich, aufrichtig, ohne Complimente, 
die ſie beym Bürger und Bauer ja ohnehin nicht 
nörhig haben, 
| 25. 
Ob der Bauer frey denden und 
handeln dürfe? 


* * 
% “ 


„Wer frey darf dencken, denckt wohl, ſagt 
Haller. — Allein das freymuͤthige Dencken iſt 
leider in vielen Gegenden dem Bauer gar nicht er⸗ 
laubt; und wollte er vollends nach ſeinen Einſich⸗ 
ten handeln, ſo wuͤrden ihn Haß und Verfol⸗ 
gung binnen einigen Jahren um ſeine wenige Habe 
bringen. Um ſich alſo bey derſelben kuͤmmerlich zu 
erhalten, hat er nichts anders zu thun, als was 
er, wo nicht halb ſchlafend, wenigſtens doch ohne 
viel Denden verrichten kan; nemlich, dem Her 

fommen blindlings zu folgen, und davon nicht im 
mindes 
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mindeſten abzuweichen. Iſt dieſes ein Gebrechen, 
ſo haben es diejenige auf ihrem Gewißen, welche 
die Vormundſchaft über die Voͤlcker führen. „, 
Sefchrieben An. 1783. mitten in Chur⸗Sach⸗ 
ſen, wo zwo gute Fürften auf einander folgten, 
wo weife, erleuchtete und patriotiſche Miniſters 
find, eine eigene Sandes = Deconomie= Deputation 
and eine fehr chätige und Einſichtsvolle oeconomis 
ſche Geſellſchaft iſt, gefchrieben vom Hofrach Schu⸗ 
bart, der ſelbſt einer der groͤſten Landwirthe, ein 
wahrer Freund der Menſchen und ſeines Vaterlands 
iſt; gedruckt in Leipzig, wo der Cenſor die Wahr⸗ 
heit dieſer Klagen fuͤhlte und rechtmaͤßig fande. 
Was wollen nun andere Patrioten klagen, die 
Sottofpieler und Hortentotten zu Vätern und Die 
ten des Landes haben 2 
—*. * 
om» Es gehört zum Patriotiſmo und zur Er— 
weiterung eines Volcks, zu fehreiben und: zu den- 
. Een, was man will, Wenn man (aber) Bücher 
darüber ſchreibt, wie leicht es iſt, Patriot zw 
fenn, fo follte man darinn nicht vergeßen, daß die 
Unterthanen nicht einmal darüber fehreiben dürfen, 
was ihre Gluͤckſeeligkeit befördert. „, 
Hieroglyphen. Berlin, 1780. 1. Stuͤck 
S.. 108 
Patr. Archiv, V. Theil. 21 
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26. 
Rechts und links unſerer Zeiten. 
** 
„Unſere Verfeinerung, Polizirung, Fili⸗ 
grauifirung, das ganze kuͤnſtliche Syſtem unſerer 


Knechtſchaft, hat freilich einige Arten des Uebels 


ausgerottet, und manchen würdigen Maun, auch 
manchen Schurken, der Erde laͤnger erhalten. 
Wir leben ſicherer, und ſchlafen unſere ſieben 
Stunden ruhiger, aber die Sehne des Geiſtes ift 


erfchlaft, und klingt nicht mehr auf unſerm Bes 


gen von Korckholz., 
Deutſcher Muf. 1777. Jul. p. 43. 


27. 
Patriotiſmus des Poͤbels. 

Als ich An. 1745. nach der Wahl Kaiſer Fran⸗ 
zens mit meinem lieben Water aus der Bartholos 
mäuss Kicche zu Frankfurt gieng, gieng unter dem 
sahllofen Gedränge von Menſchen ein Tyroler 
vor uns her, der in dem Enchufiasmus des Freu⸗ 
de, feinen Sandesheren zum Kaifer erwähle zu wiß 
fen, in ſich hinein murmelte: Nu heut, voills 
Bott, will i mi au recht voll ſaufen. 

% # ° 


L 
Als bey des Vermaͤhlung der erften Großfuͤr⸗ 
ftin von Nußland An. 1773. dem Volt Wein 
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and Brandtewein in den Wirthshaͤuſern Preis ge⸗ 
geben ward, ſagte ein etlich und achtzig jaͤhriger 
Ruße, aus aͤhnlicher Empfindung von Freude, 
den Urenckel Peters des Großen vermaͤhlt zu ſe⸗ 
ben: Nun, heut will ich todtſaufen; und 
er hielt Wort. 


En 2 
& . * 


Maasftab der Deurfchen und Rußiſchen Va⸗ 
terlands⸗Liebe; voll ſaufen in Deutſchland, 
todt ſaufen in Rußlandn.. — — , 


28. 

Bine Tartariſch Rußiſche auf Deutſchen 
Boden verpflanzte Geſchichte. 
Der mehrere Jahre in Rußland mit Ruhm als 
Geſandter geſtandene K. Daͤniſche Geheime Con⸗ 
ferenz⸗ Rath Graf von Cynar ſchriebe während 
ſeines dortigen Aufenthalts an ſeinen Freund, den 
ſeel. Grafen Reuß zu Ebersdorf folgende Geſchich⸗ 
te: Ein gewißer Tartar ſollicitirte bey einem Rußi⸗ 
ſchen Collegio zu Petersburg ſeine Abfertigung und 
Reſolution bey zwey Jahre lang vergeblich. End⸗ 
lich geriethe er an einen bey dieſem Collegio ange⸗ 
ſtellten rechtſchaffenen Mann, Nahmens Vierort, 
der ihn ganz gedultig und freundlich anhoͤrte und 

verſprach, nach ſeiner Sache zu ſehen und ſie, wo 
moͤglich, zur Reſolution zu bringen, wehwegen 

| sa 


ee 


— ——— 
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gen, darf, beweifens ihre Taten: Daß ſie Un⸗ 
Chriſten ſeyen. 

20, 


Sch daͤchte: wir unterfähriebene, 


Einer von denen Deutſchen Potentaten, der 
. die Prarin des blinden Gehorfams aus dem Mi- 
litar-Dienft auch in den Hof = und Eivil-Dienft 
übertragen wollte, fande ſich durch ein’ paar alte 
Brave biedere Männer, die er bey feinem Regie⸗ 
zungs = Antritt im Dienft gefunden hatte und ohne 
Undand und Ungerechtigkeit nicht wohl abdanden 
Tonnte, vielfältig ſchenirt. Endlich Fam ex auf den 
Einfall, von feiner famtlichen Dienerfchaft einen 


eidlichen Revers zu verlangen, daß Feiner, ohne : 


feinen, des Fürften, Willen und Erlaubniß, in 
andere Dienfte gehen wolle, mit den Anhang: 
daß die, fo diefen Revers nicht unterfchreiben woll- j 
ten, zu gleicher Zeit ihren Abfchied gewärtigen fol: 
ten, Unter denen, bie ſich weigerten, waren juſt 
die edelfte und würdigfte Männer; die Reihe fam 
auch an zween, die ihr Gluͤck erft unter dem neuen 
Heren gemacht hatten, und der eine von ihnen 
ſagte zum andern: Ich dachte: wir unters 
fehriebeng, dann wo hätten wir fo einen 
VNarren gefunden , der Sie zum Gehei⸗ 
men Rath und mich zum of⸗Marſchall 
gemacht Hätte... 61 
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er an einem ihm beſtimmten Tage wieder anfragen 
ſolle. Das verſprochene geſchah, der Tartar kam 
und erhielte erwuͤnſchten Beſcheid. Nach vielen 
Tartariſchen Verbeugungen und Dankſagungen 
ſtund er eine Weile ſtille und ſagte endlich: Herr, 
erlaube mir noch Eine Frage. Auf erhaltene freund⸗ 
liche Erlaubniß ſprach ee: Herr, du biſt doch 
kein Chriſt! Und warum, erwiederte Vierort, 
fragſt du ſo? Weil du, antwortete der Tartar, 
ein ſo menſchenfreundlicher, gerechter und dienſt⸗ 
fertiger Mann biſt; ſo habe ich noch keinen Chri⸗ 
ſten kennen gelernt. Vierort erklaͤrt ihm unter wei⸗ 
term Geſpraͤch, was das aͤchte Chriſtenthum mit 
fid) braͤchte, der Tartar wurde voller Freuden und 
bezeugte, wie ſich ſeine Nation wundern wuͤrde, 
wann er ihr all dieſes erzaͤhlte. 


* * 
* . 


Mir find Deutſche und dem Nahmen nah 
insgeſamt Chriften , unfere Furften und Herrn, 
ihre Miniſters und Nähe, unfere Dber = und Uns 
ter: Richter u. f. w. ſezen ung aber, die wir ihre 
Brüder, Mitchtiften und Compatrioten find, Ice 
der! anallen Enden und Orten Deutfchlands in 
den häufigen Fall, fie eben wohl, wie diefer Tar⸗ 
tar, zu fragen: Herr! du bift doch Kein 
Chriſt; und wo mans auch nur denfen, nicht fra⸗ 
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- . 3 1. 
Der weiche Fuͤrſt. 


Der alte ehrliche Cyriac Spangenberg ° 
erzähle von Landgrafen Ludwig zu Heßen, der aus 
bewußten Urfachen in feinen lezten !ebensjahren 
der EKiſerne genannt worden, folgende Geſchich⸗ 
te: Er zoge einmal auf die Jagd und verfolgte ein 
Wild fo lange, daß er endlich des Wegs verfehlte 
und ihn die Nacht uͤbereilte. Da er nun im Wald 
aufs und abritte , fah ee endlich von ferne ein 
Feuer, auf das er zueilte und einen Eiſen⸗Ham⸗ 
merſchmidt fande. Auf deßen Befragen: Wer er 
fene ? antwortete eg: Ex fene des Sandgrafen Jaͤ⸗ 
ger. Der Schmidt erwiederte: Ich wollte, daß 
den milden und guürigen Landgrafen die Peftileng 
ruͤhrte; fo oft einer ihn hörte nennen, fo oft follte 
ee das Maul wafchen und ausfchwenden. Ich will 
euch herbergen und in der. Hütte werdet ihe Heu 
finden, gebt eurem Pferd davon, fo viel es eßen 
mag, denn ihr möcht wohl ein guter Mann ſeyn, 
aber um eures Gern, des barmıherzigen Landgra⸗ 
fen willen, wollt ich euch nicht über die Schwelle 
gehen lagen. Des Nachts flunde der Sandgraf 
beym Hammerſchmidt und fahe zu, wie er mit eis 

| 2 g14% 
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360. 
Des Schultheißen Kuh; 
oder das Bild der Staats⸗Juſtiz. 


Philipp Melanchthon erzählte von einem als 
ten zu feiner Zeit angefehenen Doctor Juris zu 
Zübingen, der, wann ex vernommen, daß das 
Recht und die Geſeze zum Nuzen der Mächtigen 
gebeuget worden , allemal gefprohen: Das ift 
des Schultheißen Kuh; weldes Sinnbil 
ſich auf folgende Thatſache gründete: Eines Schult⸗ 
heißen Kuh hatte in einem Dorf die Kuh eines 
Bauren übel gefloßen. Die Baͤurin klagts dem 
Schultheißen und verlangte von ihm zu wißen, 
wie viel der Eigenthuͤmer der böfen Kuh ihr vor 
den Schaden zu erſezen ſchuldig feye? Dee Schult⸗ 
heiß antwortete: Liebe Nachbarin, er fol euch ein 
alt Schod vor den Schaden geben. Ya, lieber 
Herr Schultheiß , erwiedert die Baͤurin, es if 
eure Kuh, Was, ſagt der Schultheiß, meine 
Kuh? nun das ift ein ander Ding; und die Baus 
rin befame vor ihren Schaden nichts, 

Wie viele Kälber von diefer Kuh trift man 
in allen fanden an? 
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ſpricht, weil dadurch die Herrn Gelegenheit erhiel« 


ten, mandie Wahrheiten zu erfahren, die fonft 
vor ihnen verborgen gehalten würden. 


32, 
Albrechts, Grafens von Zinzendorf, nach⸗ 


maligen Obriſt⸗ofmeiſters Kaiſers Ceo⸗ 


polds, Dienſt⸗Entlaßungs⸗Geſuch bey 

der Kaiſerin Eleonore, Wittib KR. Serdis 

nands III. vom Jahr 1675. nebft der 
Kaiſerin Antwort. 


Allerdurchlauchtigſte Kaiferin , 
Allergnädigfte Frau, 


Gott weiß, mit was Nefpect und Gehorfam 
ich jederzeit die Befehle Euer. Roͤmiſch Kanferlichen 
Majeſtaͤt beobachtet. Mit gleicher Abfihe habe 


baßelbe angenommen, was in Em. Roͤm. Kayſ. 


Mai. Nahmen mir von dem P. Montecuculi vor: 
Heftellee worden, welches, wann ich es mit allen 
Umftänden betrachte , leichtlich mich zu befennen 
verurſachet, daß ich eine Zeichero durch mein widri⸗ 
ges Gluͤck nicht treffen können, Ew. Kayf. Maj. 
Diejenigen Vergnuͤgungen zu leiften, fo ich von 
meiner allerunterthänigften Application mir verſpro⸗ 
hen, aus welchem num leichtlich erfolget, daß 
| 115 


\ 


nem großen Hammer das Eifen zuſammen ſchluge, 
da er dann einsmal mie Fluchen fagte : Werde 
hast! wollte Gott, daß der Sandgraf auch fo hart 
würde, wie du! werde hart, fage ich, du unfeelis 
ger Sandgraf, und laße dein weiches Gemuͤth fah⸗ 
zen, denn wie wilft du fonft deinen Unterthanen 
nüzen? fichft du niche, wie deine Raͤthe die Um 
terthanen druͤcken und ausfaugen. Der und de 
(er nannte fie alle mie Nahmen) wird von dem 
Deinen reich und du wirft zum Bettler, der und 
der handelt mit dem Deinigen ,„ wie er will, be 
raubt deine Unterthanen ıc. Er rügte darauf fer 
ner, daß, wann mans auch dem Herrn Flagen 
wolle, niemand vor ihn kommen könne, u. ſ. w. 
und fluchte den Landgrafen in die Hölle hinein, 
Der über diefe Bußpredigt gerührte Fuͤrſt ritte 
des Morgends davon, nahm , wie die $egende 
fagt, alles zu Herzen, fienge von der Zeit an, ge 
gen feine Schelmen und Diebe härter zu werden 
und fich feines Regiments mit mehrerem Ernſt an 
junehmen. 


Sandgraf Philipp der Großmuͤthige mochte . 
von diefer Gefchichte gehört und fie geglaubt, auch 
wohl felbft ähnliche Erfahrungen gemacht haben, 
weil ex in feinem berühmten Teftament hauprſaͤch⸗ 
lich aus vielen Grund der Jagdluſt das Wort 
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chert bin, bitte Eure Maj. unterthaͤnigſt, Sie ge⸗ 
ruhen alles dasjenige aus Dero Gemuͤthe zu ſchla⸗ 
gen, was etwan ein übel gegründeter Verdacht, fal⸗ 
ſche Angebung oder Berläumdung, fo meinem aufs 
rechten Verfahren zuwieder, nachtheiliges verurs 
ſacht haben möchte. Die Umftände, nebft denen von 
dem Pater angeführten Urſachen, und dem Verlan⸗ 
gen, Euer Maj. völlig vergnügt und nach eigenem 
Belieben bedient zu fehen, bewegen mich, des Tro⸗ 
ftes Dero Dienfte mich zu berauben und mit tiefefter 
Ehrerbietung um die Erlaßung zu einer reputirlichen 
Retirade zu bitten, und nach Dero Wohlgefallen 
mit dem von mir vier und ein halbes Jahr mit aller 
Treue verwalteten Officio ju difponiren, Eure 
Mai. wollen befehlen, wann, wie und in weßen 
Hände ich ſolches zu überlaßen habe? Mehr glück 
feelig, aber nicht mehr eifrig, dienſtbar und treu 
wird mein Nachfolger feyn können, Sch, mit meir 
nem Haufe, werde allezeit die göttliche Guͤte bits 
ten, daß fie Eure Majeftär in feinem heiligen Schuz 
erhalten, von denen Schmeichlern befreyen, 
und die wahre Srfänntniß guter und - 
übler Diener verleihen wolle. Diefes wird- 
ein Zeichen, daß der Himmel Eurer Majeſtaͤt die⸗ 
jenige vollkoͤmmliche Ruhe des Gemuͤths und die 
befländige Gluͤckſeeligkeit zubereiten wolle, fo De: 
rofefben ich mit ganzem Verlangen wünfche, In 


N 


⸗ 
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33« 
Das Bofsfeben, ö 
Aus dem alten Deutſchen Gedicht, genannt; 
Der Reimer. 
* oT 
Selden ift der lang zu Hoff geblieben, 
Der einfeltig war vnd nicht durchtrieben. 
Wohl dem, der ſich kan erneren 
Mit ſeiner Arbeit vnd in Ehren 
Ohn Hofdienſt, das beſchwerlich Leben, 
Do Leib vnd Seel in Fahr muß ſchweben. 
er ‚fo lange zu Hoffe wart, . 
Biß er befumpt ein gramwen bare, 
Der hat fein Sorg und groß arbeit 
deider nit ganz wol angeleit. 


%* * 
R . 


Ser rechte Lebe zu Gott hat, 
Kumpt ſelten in der Fuͤrſten Rath, 
Ein Ding ich wol gemerder han, 
Daß manchem Herrn ein ſchalckhaft Man 
Bil Tieber iſt, der ſchmeicheln Fann, 
Denn ein’e, der Gut und Ehr jm gan. | 


l 
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Erwartung Eurer Majeſtaͤt allergnaͤdigſten Befehls 
kuͤße ich allerunterthaͤnigſt Dero Kleid und verbleibe 
zu Dero Fuͤßen jederzeit 
Eurer Majeſtaͤt 
allerunterthaͤnigſter und 
u gehorſamſter 
Albrecht, Graf von Zinzendorff. 


Antwort der Kaiſerin. 

Lieber Graf von Zinzendorf. 
Ich habe jederzeit gezweifelt, daß Eurer U 

päßlichkeit wegen Ihe nicht mehr ertragen würdet 
die unausfezliche Anhandſtehung oder Aßiſtenz, fo 
Euer Dienft erforderte und fehe nun aus der Ent: 
laßung, fo Ihr begehrer, daß Euer Eifer meinen 
Zweifel unfehlbar machet: dannenhero muß. id 
Euer Anfuchen gut fprechen und die Licenz, fo Ihr 
verlanget, Euch ertheilen. Sch verfichere Euch eis 
mer allergnädigften Genehmhaltung Eurer getreuien 
Dienfte, und meines beftändigen Schuzes für Euch 
und Euer Haus. Von dem P. Montecuculi werdet 
Ihr verfpüren die Gegen-Zeihen, fo Ich immit⸗ 
selft Euch deßentwegen genießen laßen will. Mit: 
hin. verbleibe Ich jederzeit Eure allergnädigfte Frau | 
und verfichere Euch meiner Gnaden. 

Wien, den 27. an. 1675, 

Eleonora. 


\ 
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VWnd uß dem Land wuͤrden verjagt, 
Darnach ein ſolcher wenig fragt. 

Ob auch ſein Herr dadurch verderb, 
Das ſchneldt er an nit⸗ achtens⸗Kerb. 


35. 
Der Sürft, der Bauer, der Cammerdies 
ner und der Minifter, 
Eine Quaterne aus der Cabinets⸗ und 
. Garderobbe = Juftiz, 
Sine die & canfule, aber nach Originallen. 


%* * 
%* 


Sand:Billet des Sürften an den in feinem Barten 
das Spaawaßer trindenden Minifter, 
Mit Bleiftift auf einem abgeriienen Städt der Chlfnts 
ſchen Sranzöfiichen Zeitung. 

Da ſchicke ich Ihnen diefen Bauer, dem der 
Amtmann ©* feinen Acker genommen hat, Mein 
Wille ift, daß ihm augenblicklich geholfen 
werde, Des Amtmann iſt ein Spizbub, ein 
Schurke, eine Eanaille, die man hängen ſollte. 


Antwort des Minifters, 


Alles, was ich thun Fan „Gnaͤdigſter Herr, 
ift, daß ic) den Baier mit meinem Kern *) auf 


*) Vermuthlich Secretair, odır Cammerdiener. 
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die Regierung ſchicke, ihn kurz zum Protocol vers 
nehmen laße und veranlaße, daß der Amtmann 
&* unverzüglich mie feinem Bericht und Verant⸗ 
wortung vernommen werde. Wenn &* ein Spiz 
bub ift, fo muß man ihn fortjagen,, ich fürchte 
aber als, En. Her, daß der Bauer Unrecht hat. 


Zweytes Billet des Fuͤrſten, Replik. 


Das hab ich mir doch gleich vorgeſtellt, daß 
es wieder einmal auf fo ein Gix Gar von Bericht 
hinauslaufen werde; ich will ſchlechterdings, daß 
dem Bauer gleich geholfen werte. Wie können 
Sie denn wißen, daß er Unrecht hat und wann 
werden Sie einmal aufhören, immer Parthie vor 
die Beamte zu nehmen ? Anton 10 mir Ihre Ant 
wort mitbringen, 


Duplik des miniſters. 


Kern iſt mit dem Bauer wuͤrklich auf der 
Regierung, fo bald beede zuriick kommen, werde 
ih im Stand ſeyn, & H. D. das Weitere unter 
thänigft zu melden. Warum ih fürchte , daß 
der Bauer Unrecht hat, (dann mehr habe ich nicht 
geſagt) ift, weil wir nicht in der Turkey, fondern 
in Deutfchland wohnen, weil fi) Fein Beamter 
unterſtehen wird, einem Bauer feinen Acker weg: 
zunehmen, weil jeder Bauer im Sand weiß, daß 
man 
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man den Beamten auf der Regierung verklagen 
Darf und muß, weil E. 9. D. eigener Befehl, in 
Juſtiz ⸗ Sachen mit Mebergehung ber Collegien den 
Fuͤrſten nicht zu überlaufen, alle Quartal von den 
Canzeln verlefen wird und weil der Bauer mir 
feloft geſtanden hat, dem Cammerdiener Rollmann 
einen Eonventiong- Thaler gegeben zu haben, um 
ihn bey E. D. zu melden und ein gut Wort vor 
ihn zu ſprechen. Den Anhang wegen meiner Par⸗ 
theilichkeie vor die Beamten erlauben E-D. durch 
Ihro eigenes beßeres Bewußtſeyn und Die Stimme _ 
bes Sandes beantworten zu lagen. Ich muß über 
Ordnung halten, darf feinen ungehört veruccheis 
Ien laßen, gefchweige es felbft thun, wann aber 
der Bauer recht hat, foll er und fein Ammann 
bald genug erfahren, daß E. D. seine und fixenge 
Juſtiz verlangen. 


Triplik des Sürften. _ 


Ich fehe wohl, wo alles das Geſchriebs Hin 
aus will, der Bauer foll in einen Procef gezogen 
werden, der ihn drenmal fo viel Fofter, als der 
Acker werth iſt, das fol aber, wills Sort, nicht 
geſchehen und ich fehe wohl, ich werde müßen durch« 
greifen. Rollmann will von feinem Conventions⸗ 
Thaler wißen. Wenn Sie fönnen, fo fommen Sie 

Patr. Archiv, V. Chi, Mm 
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die Regierung ſchicke, ihn kurz zum Protocoll ver⸗ 
nehmen laße und veranlaße, daß der Amtmann 

&* unverzüglich mie feinem Bericht und Verant⸗ 
wortung vernommen werde. Wenn &* ein Spiz 
bub ift, fo muß man ihn fortjagen,, ich fuͤrchte 
aber als, En, Herz, daß der Bauer Unrecht hat. 


Zweytes Billet des Sürften, Replik. 


Das hab ich mir doc, gleich vorgeſtellt, daß 
es wieder einmal auf fo ein Sir Gar von Bericht 
hinauslaufen werde; ich will ſchlechterdings, daß 
dem Bauer gleich geholfen werde. Wie können 
Sie denn wißen, daß er Unrecht hat und warn 
werden Sie einmal aufhören, immer Parthie vor 
die Beamte zu nehmen ? Anton nr mir Ihre Ant 
wort mitbringen. 


Duplik des miniſters. 


Kern iſt mit dem Bauer wuͤrklich auf der 
Regierung, fo bald beede zuruͤck kommen, werde 
ih im Stand feyn, E. H. D. das Weitere unter 
ehänigft zu melden. Warum ih fürchte , daß 
der Bauer Unrecht hat, (dann mehr häbe ich nicht 
geſagt) ift, weil wir nicht in der Turkey, fondern 
in Deutfchland wohnen, weil fi) Fein Beamter 
unterſtehen wird, einem Bauer feinen Acker weg: 
zunehmen, weil jeder Bauer im Sand weiß , daß 

man 
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man den Beamten auf der Regierung verklagen 
darf und muß, weil E. H. D. eigener Befehl, in 
Juſtiz⸗Sachen mit Uebergehung ber Collegien den 
Fuͤrſten nicht zu uͤberlaufen, alle Quartal von den 
Canzeln verleſen wird und weil der Bauer mir 
ſelbſt geſtanden hat, dem Cammerdiener Rollmann 
einen Conventions⸗Thaler gegeben zu haben, um 
ihn bey E. D. zu melden und ein gut Wort vor 
ihn zu ſprechen. Den Anhang wegen meiner Pars 
theilichkeit vor die Beamten erlauben E,D. durch 
Ihro eigenes beßeres Bewußtſeyn und die Stimme _ 
bes Sandes beantworten zu lagen. Ich muß über 
Ordnung halten, darf feinen ungehört verurtheis 
len laßen, gefchweige es felbft hun, wann aber 
der Bauer recht hat, fol er und fein Ammann 
bald genug erfahren, daß E. D. seine und fixenge 
Juſtiz verlangen, 


Triplit des Sürften. 


Ich fehe wohl, wo alles das Geſchriebs Kin 
aus will, der Bauer fol in einen Procef gezogen 
werden, der ihn dreymal fo viel fofter, als der 
Acker werth ift, das fol aber, wills Sort , nicht 
geſchehen und ich fehe wohl, ich werde muͤßen durch« 
greifen. Rollmann will von keinem Conventions⸗ 
Thaler wißen. Wenn Sie fönnen, fo fommen Sie 

Patr. Archiv, V. Theil. Mm 
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doch heut Mittag herein, mit uns zu eßen, da 
wollen wir weiter miteinander fprechen. 


Quadruplik des Miniſters. 


Das iſt nun in anderthalb Stunden das drit⸗ 
temahl, daß ic; mein Waßerglas mit dem Dintene 
faß vertaufhen muß. Haben doch E. H. D. mit 
einem alten Franken Mann nur fo viel Mitleivden , 
als mit jedem ihrer Jagd» Pferde, die man doch 
ihr Futter in Ruhe verzehren läßt ; fol ich aber 
vollends todt geritten werden, fo feys! Der Schas 
de iſt nicht auf meiner Seite. Die Tafel muß id; 
vor heut unterhänigft verbitten, ich habe vor Leib 
und Gemuͤth Ruhe nörhig. 

- Hiee kommt dann Kern mit dem Bauer und: 
den Acten von dee Megierung , aus welchen €; 
H. D. erfehen werden, daß der Bauer, nach ei⸗ 
nem fehsjährigen Proceß, (der ihn freilich noch 
mehr als nur Einen Acker gefoftet hat) nad zwey⸗ 
maligen Socals Befihtigungen und duch zwey 
gleichlautende Urtheil zur Herausgabe des unrecht⸗ 
mäßig befeßenen Grundſtuͤcks condemnirt worden , 
daß der Ammann hieben ſchlechterdings nichts ges 

than, als was ihm von feiner vorgeſezten Regie⸗ 
‚sung befohlen worden, daß der Bauer diß alles 
verſchwiegen und E. H. D. mit wißentlichen Uns 
wahrheiten zu hintergehen und eine Entſchließung 
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gu erhaſchen geſucht, die mie um E. D. Ehre wil⸗ 
Ten ſchmerzlich geweſen wäre, Ich wuͤnſche ja nicht, 
daß Sie, Guaͤdigſter Herr, ihren Unterthanen 
allen unmittelbaren Zutritt verſagen, es iſt ein 
Troſt vor dieſe und ein heilſamer Wecker vor die 
Beamte, aber nur in eigentlichen Juſtiz⸗ Sachen 
ſo wenig, wie moͤglich und, weil man diß nicht 
allemal vorher wißen kan, machens E. D. doch, 
wie der Herr Marggraf von Baaden, der jedem 
klagenden Unterthanen ſein Papier abnimmt, und 
ihn mit dem freundlichen Beſcheid: Ich wills 
unterſuchen, abfertigt. Der Bauer geht ver⸗ 
gnuͤgt zuruͤck, ſeinen Fuͤrſten geſprochen zu haben 
und beruhigt ſich auch alsdann noch, wann er 
zum zweitenmahl verliehrt, ja noch oben drauf ge⸗ 
ſtraft wird. So machens gewiß mit Ihm auch an⸗ 
dere gute und weiſe Fuͤrſten. Ew. H. D. haben 
ein milden erbarmendes Herz, aber heißes Blut 
und wollen, verzeihen Sie einem alten Mann dig 
ort, den Nuhm eines guten: Landesvaters dar 
mit erwerben, daß Sie alle mie Yuftiz und Ord⸗ 
sung mißvergnügte Sandläufer anhören, ihnen 
recht geben und in den Härteften, in dem Mund 
eines Zürften nicht einmal anftändigen, Ausdruͤ⸗ 
den auf Ihre eigene Diener ſchimpfen, und: 
fie dadurd) dem Spott, Verachtung und Unge 
horſam der Unterthanen „Preis geben, anderer 
| Mm z 
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Unordnungen und uͤblen Folgen nicht zu gedencken. 
Alle ſchlecht denckende, oder arme und wegen ihrer 
Kinder beſorgte Diener werden bie viele etcetera 
und Eanaillen, womit E. H. D, gleich in 
Gegenwart der Elagenden Unterthanen heraus- 
fahren, einftecken, erft über Sie feufzen und dann 
zulezt wuͤrklich Schurken werden, weil Sie Ihr eige 
ner Here ſchon dazu geftempelt hat, fein Ehrenmann 
wird aber in einem folchen Dienft bleiben, wo er 
nicht über Macht vor Verlaͤumdung ficher iſt und 
fein Herr, aus lauter Liebe zur Gerechtigkeit, fih 
zu täglichen Ungerechtigkeiten und Haͤrtigkeiten 
uͤberraſchen läßt. Wann E. H. D, fortfahren, 
alle ihre Diener von ber Regierung an Biß zum 
legten Amtmann vor Schelmen und Spizbuben zu 
halten, fo find Sie, bey aller unläugbaren Güte 
Ihres Herzens , ein unglüclicher Fuͤrſt. Mit 
Wehmuth ſchreibe ich di Wort, deßen Gedancke 
mir ſchon fo viele Herzens: Moch gemacht. Roll⸗ 
mann hat recht, nicht einen Conventiong- Thaler, 
fondern einen Franzöfifchen Laubthaler har ex dem 
Bauer abgenommen , oder vielmehr abgepreft, 
Diefer wills ihm ins Geſicht fagen. Gott gebe, 
daß diefes noch zeitig genug komme, um das 
Durchgreifen zu verhüten. Sch bin ꝛc. 
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. Das Ende war, daß der Bauer, weil er 
den Fuͤrſten vorſezlich belogen, proviforie 25. 
Pruͤgel befam und dann auf vier Wochen in den- 
Scubfarren gefpannt wurde. Der Advocat, fo 
ihm den Nach gegeben und die Schrift an den 
Fürften gemacht, wurde in 10. Thaler Straf, 
wegen übertretener obgedachter Ordnung , und zu 
Sierteljähriger Sufpenfion feiner Praris verurs 
theilt, der Sammerdiener behiele feinen Laubthaler, 
der Minifter nahm Mhebarbara und der Fuͤrſft — 
Das mwißen die, fo in feinem Land, als Diener oder 

Unterthanen, wohnen, zu beantwerten. 


36. ‘ 
Rlaglied der Rirdhe 


aus dem fiebenzehenden Jahrhundert. 


In einer nahmhaften Sammlung von Ku⸗ 
pferflihen aus den Zeiten. des drenßigjährigen 
Kriegs, welche die Zeichen hohnlachenden Spot» 
tes und wuͤtender Erbitterung trugen, fande fid) 
einex, der durch die vorgerragene Idee und deren 
berzlihe Ausführung meine vorzuͤgliche Aufmerk⸗ 
ſamkeit an fi) zoge und nun nach hundert Jahren 
eine neue Darftellung um fo entfehuldbarer verbies 
net, da wir noch jezo gleiche Klagen, und noch 
ganz andere dazu, zu führen haben. 
Mm z 
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Des Tr Bin Foho, sofwe Jahrzafl, die 
Gensiyz Daabiieft ſen feldhes aber ins Sa 
26:4. mub Der Junhale entfpriihe biefer Jib 
Sammums. 

Dar Ucherfänft : Geiſtlicher Rauf⸗ 
bemlei, ur dm Bafen: 

D (en bed MBuuter, mrin ficher Cheifl, 
Bir ver Toy, Isıher un Cafvinift 
Cuamber m ter Des erfallen. 

Gen ielie den Beraten afen. 

Zus Gere Bart biebet in Ewigfeit. 

Girsmf tele des Kupferbild, im imo A: 
Keks. Die Einr fire des inmere einer Kirche 
wer, Bar ur Erle find aber mit berumian 
Foster Ispeerm bedeckt zub Die Eamgel ſecht leer. 
Az ıv: Furtr fire der Pabik, mit der Derpfachen 
Czrmr. tur Gh zus berten Danben bir Oberen je 
hör. Du femer Reern liche Sucher, im einen 
Cyue: ef. Der fh mur der zebten am Kopf 
fza;z i der Imfen ten gegen chen uber im ei⸗ 
ce fern Mantel an Mams fichenten C afvin 
ine frmre langen Bart zerrt, dagegen Calvin 
zum inıher cm Wach an Kopf ja werfen drote. 
Sucher ost mut Zußen anf eine Pabſiliche Yuße 
une Calyım auf ame Beſchofs⸗Statue. 
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Die andere Abtheilung ſtellt einen auf den 

© ion liegenden, mit gefaltenen Händen und 

hmuͤthigen Blick gen Himmel fhauenden Hir- 

ı vor, unter welchem das Wort: Einfalt fleht, 

——n ihre herum laufen irre gehende Schafe. Gott 

Haut aus den Wollen auf fie und den Detenden 
eritab. 


Hierauf folgt der gedruckte Tert bes fies 
u _ 8: | 


Die uebe fromme Einfalt, durch einen 
5 armen Schafhirten vorgebildet, 
m. | fügt und klagt: 


Ach Here Gott ein elends Weſen, 

Mir Finnen wed'r fchreibn noch leſen, 
Sein ungelehrt einfältig Leut, — 
Verſtehen nicht den großen Streit, 

So all Lehrer taͤglich treiben 


* In dem Predigen und Schreiben, 
Werden im Glauben nur verirrtt 
Mancher gar Epicuriſch wird, 

Dper lebt fo hinein in Tag, 


ara 


Daß er gar nichts mehr glauben mag. 


Mm 4 
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Es iſt etwan bey hundert Jahr, 

Fiel Luther dem Bapſt in die Haar, 
Der Bapſt wollt das nicht gut ſeyn lan, 
Fiel den Luther auch wieder an. 

Das rauffen waͤhrt ein kurze Friſt, 

Da mengt ſich drein der Calviniſt, 

Fiel Bapſt und Luther in die Haar, 
Drauf der Zanck noch viel aͤrger war, 
Dean Bapfl und Luther wiederumb 

Sich rauften mit Calvin, al umb 
Schwer Artickel, ohn Maas und End, 
Das hochwirdige Sacrament 

Gab uns der Bapft in einer G'ſtalt, 
Der tuther wider brach das bald, 
Raycht uns den $eib und Blut des Herrn 
In beyder G'ſtalt, viel glaubtens gern; 
Salvinus ſagt die Meinung fein: 

Es wär nidits da, dann Brod und Wein, 
Das Grüblen verftche ich nit. 

In der Tauf habens auch vil Strike 
Und von der Perfon Jeſu Chrift 

Ein großes Difputiren ift, 

Bon feiner Allenthalbenheit 

Iſt wiederum ein ſchwerer Streit, 
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Deßgleichen von der Gnadenwahl 
Habens ein großen Zanck zumahl. 
Luther ſpricht: daß jeder Menſch frey 
Zur Seeligkeit verſehen ſey; | 
Aber Calvin verwirft die Schr, 

Des Rauffens ift layder noch mehr. 


* 4 
4 


Der Bapſt ruffet die Heiligen an, 
Luther, Calvin laßens anſtahn, 
Wollen auch von der Meß nichts hoͤrn, 
Der Bapſt haͤlts heilig, hoch in Ehren. 
Auf Maria die Jungfrawen 

Sezt Bapſt Hofnung und Vertrauen, 
Dagegen Luther und Calvin 
Verachten das in ihrem Sinn. 
Der Bapſt will, man, fol Wallfarth gahn, 
Sicher und Calvin fechtens an. | 
Der Bapſt verbeur’s Fleiſch in der Faften, 
Drumb heißen fie ihn ein Fantaſten. 
Der Bapft die Heiligehumb verehrt, 
Suther und Ealvin foldhes abmwehrt. 
Bapſt und $uther die Bilder Teiden, 
Calvinus fagt: Man fol fie meiden. 
Meßgewand, Kerzen, die Kicch zu zieren, 
Dos läßt Sucher dem Bapſt paßieren. 


Mus 
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Dagegen will der Calviniſt, 
Daß der Brauch gar unnoͤthig iſt. 
Bapſt und Luther zu feyren pflegen 
Der Apoſtel Taͤg, aber dagegen 
Widerſpricht ſolches der Calviniſt. 
Im Calender auch ein Streit iſt, 
Der nen Calender, als ich ſag, 
Gfaͤllt alweg ch umb zehen Tag. 
Luther und Calvin, die zween Mann, 
Wollens zehen Tage ſpaͤter han. 
Der Punct ſeynd ein großer Hauffen, 
Drum ſich die drey Maͤnner rauffen, 
Und waͤhret noch je laͤnger, je mehr, 
Der gemein San beklagt das ſehr, 
Weil ee davon wird irr und toll, 
Weiß nicht, wem Theil er glauben fol, 
Und ift layder zu vermuthen: 
Es möcht ſich noch ein Schr ausbruten. 


% MM 
x 


HERR Jeſu! ſchau Du felbft darein, 

Wie uneins die drey Männer ſeyn, 
Konm doch zu Deiner Kirch behend 

Und bring ſolch Zanden zu eim End, 


* * 
1 
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37. 


VNeu⸗Jahrs⸗Wunſch an einen Fuͤrſten, 
der Ohren hat. 


Aus D. Sebaſtian Brands Karren Pr | 


er allzeit folge fein eigen Haupt, | 

Und gutem Nach nit folge noch glaubt, . 

Der acht't auf Gluͤck und Heil ſehr Hein, 

Und wird bald fein Verderben ſehn. | 

Ein's weifen Freunds Rath nit veracht, 

Wo viel Rath ift, ift Gluͤck und Mache, 

Und weh dem Hexen, ber lieber har 

Ein Pfeifer *), als ein’n treuen Rath; 

Mehr acht't der Hund und Federfpiel, 

Als haben gelehrter Leute viel, ' 

Us Roboam nit folgen wollt 

Den alten Weiſen, wie er folk, 

Und Klarren folgte: Da verlohr 

Er Ruhm und Gluͤck und blieb ein 
- Thon, 





” Den Tambour mit eingefchloßen, 
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38. 
An J. J. Moſers Urne. 


Hier liegt ein Chriſt und Patriot, 

Der Wahrheit treu, biß in den Tod, 
Die er mie Wandel, Wort und That 
Bekannt und kuͤhn vertheidige Kat. 

Er brachte Frucht zu feiner Beit 

Auf Blättern, werch der Ewigkeit. 

Mic kiche und Recht in feiner Hand 
Stritt ex fie Gore und Vaterland. 

Auch trug er den Belenner: Sohn 

Im fhönen Maͤrt rer⸗Cranz davon, 
Ruh ſanft, Du lieber feſter Mann! 
Dir thu es nach, wer's wagen, kann! 

F. C. M. 
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